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I .

Verſuch einer Begruͤndung und Feſtſtellung der Grund⸗

ſaͤtze der Statik des Landbaues .

Von einem praktiſchen Landwirthe .

De Vegetation aller Gewächſe geſchiehet im Allgemeinen nach

unabänderlichen , von der Natur genau vorgeſchriebenen Ge⸗

ſetzen , welche aber in jedem einzelnen Falle nach der Eigen⸗

thümlichkeit der verſchiedenen Pflanzen , durch locale und klima⸗

tiſche Verhältniſſe , und durch ſtärkere oder ſchwächere Einwir⸗

kung dieſes oder jenes Stoffes unzählige Abweichungen erleiden .

Nach dieſen allgemeinen Geſetzen ſind zur Vegetation vier Stoffe ,

theils unmittelbar theils mittelbar einwirkend , durchaus erfor⸗

derlich , nämlich 1) die Mineralien oder die Erde , 2 ) die Alka⸗

lien und die Salze , 3) das Waſſer und 4) die Atmosphärilien .

Nur Gewächſe einer niederen Bildungsſtufe können einen oder

den anderen dieſer Stoffe entbehren , aber die einer höheren

Bildungsſtufe vermögen dieſes nicht , ohne an ihrer Geſundheit

Beeinträchtigung zu erleiden , und an der Erfüllung ihres Le⸗

benszweckes verhindert zu werden .

1) Die Mineralien , als Kalk⸗ , Talk⸗ , Alaun⸗ und Kie⸗

ſelerde , auch Eiſen und Mangan wirken hauptſächlich mechaniſch ,

und nur im geringeren Grade nährend . Mechaniſch wirken ſie ,

indem ſie den Standort der Pflanzen , die Gelegenheit zur Bil⸗

dung und Ausbreitung der Wurzeln abgeben , und den Humus ,

die Alkalien und Salze vertheilt bei ſich aufbewahren , ſo wie

durch ihre Fähigkeit , das Waſſer in ſich aufzunehmen und nur

langſam wieder zurückzugeben , und vermöge ihrer Poroſität den

Mögl . Jahrb . III . 1
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Gaſen , dem Lichte und der Wärme den Hinzutritt zum Humus
möglich machen . Wirklich nährend wirken ſie aber auch ,
wenn gleichwohl nur im geringeren Maaße ; denn bei chemi⸗
ſchen Analyſen werden in faſt allen Pflanzen dieſe Erden vor⸗

gefunden , beſonders die Kieſelerde in den Gräſern . Sind die

Erden nun zur Bildung der Pflanzen nothwendig , ſo machen
ſie auch einen Theil der Nahrung der Pflanzen aus .

Das Verhältniß , nach welchem die Ackererde aus den ver⸗

ſchiedenen Mineralien zuſammengeſetzt iſt , hat weſentlichen Ein⸗

fluß auf die Fruchtbarkeit , ſowohl wegen der verſchiedenen
Einwirkung der Mineralien auf den vorhandenen Humus und

auf den zugeführten Dünger , als auch wegen der verſchiedenen
Fähigkeit , das Waſſer in ſich aufzunehmen und an ſich zu
behalten .

2) Die Alkalien und Salze als Kali , Natron , Schwefel ,
Ammoniak , Humusſäure und Kohlenſäure wirken nährend und

reizend . In dem , von den Landwirthen faſt ganz allein ange⸗
wendeten Viehdünger ſind dieſe Stoffe enthalten , oder doch we⸗

nigſtens die Materialien zur Bildung derſelben .
3) Das Waſſer wirkt mechaniſch zur Auflöſung der Säu⸗

ren , nährend durch zufällige Beimiſchung von Kohlenſäure und

Stickſtoff , und reizend durch zufällige Beimiſchung von Elektri⸗

zität und durch ſeinen Sauerſtoff .
4 ) Die Atmosphärilien , oder die in der Atmosphäre ent⸗

haltenen Gaſe und Kräfte wirken nährend und reizend . Die
Blätter der Vegetabilien exhaliren am Tage durch ihre obere
Seite Sauerſtoff , indem zugleich ihre untere Seite Kohlen⸗
ſäure , auch wohl Stickſtoff abſorbirt , und eignen ſie ſich hier⸗
durch eine große Maſſe Nahrung an . Das Licht befördert , ja
man könnte vielleicht annehmen , erregt dieſen Prozeß , denn
beim Mangel des Lichtes , alſo des Nachts , tritt der entgegen⸗
geſetzte Fall ein ; Sauerſtoff wird von den Pflanzen abſorbirt
und Kohlenſäure exhalirt . Der Sauerſtoff der Luft wird von
der feuchten Erde (die trockene hat dieſe Fähigkeit nicht ) abſor⸗
birt , oxydirt dann die ſich vorfindenden Stoffe , und geht in
dieſer Verbindung in die Pflanzen über , denn nur im oxydirten
Zuſtande können die Stoffe von den Pflanzen aufgenommen
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werden . Wärme und Elektrizität befördern durch ihre dyna⸗

miſchen Kräfte die Oxydation der Erden und der in denſelben

enthaltenen Stoffe , erhöhen alſo hierdurch die Vegetation der

Pflanzen und wirken reizend . 1Rt .

Je mehr beim Feldbau dieſe Potenzen zur Ernährung der

Pflanzen geſchickt gemacht , benutzt oder herbeigeführt werden,
je glücklicher und lohnender werden die Ernten ſeyn . Die

Landwirthſchaft hat hierzu folgende Mittel : in

1 ) Bei den Mineralien , durch Bearbeitung und Lockerung
des Ackers zum leichteren Eindringen der Gaſe , zur Beförde⸗

rung der Verbreitung der Wurzeln und zur Vertheilung der

Düngertheile . Auch wird , wie wohl in ſeltneren Fällen , die

Miſchung der Erden durch Hinzuführung der fehlenden Mine⸗

ralien verbeſſert , z. B. Kalk auf kalten , und Lehm auf Beiten
Boden gebracht .

2 ) Bei den Düngungsmitteln , durch Benutzung und Zu⸗
ſammenhalten aller in der Wirthſchaft entſtandenen Düngungs⸗

mittel , auch wohl durch Hinzuführung anderweitiger , fremder .

Ferner durch Beobachtung des richtigen Zeitpunktes , ſowohl in

welchem Grade der Gährung , als auch zu welcher Zeit der Dün⸗

ger dem Acker zu geben iſt , damit die zu erbauenden Früchte
alle Düngungstheile benutzen können . Der gewöhnliche Stall⸗

dünger hat nur wenige Theile , welche ſchon zur Pflanzennah⸗

rung gehörig vorbereitet , ſogleich in die Pflanzen übergehen

könnten ; ſeine erſte Wirkung beſteht hauptſächlich in der Fä⸗

higkeit , den im Acker vorhandenen Humus in Humusſäure um⸗

zuwandeln , und erſt ſpäterhin kann er , durch die fernere Zer⸗

ſetzung ſelbſt in Humus verwandelt , zu weiterer Nahrung der

Pflanzen dienen . Bei dieſem chemiſchen Prozeſſe bilden ſich

zugleich eine große Menge Gaſe , die theils mit den in der Acker⸗

erde ſich befindenden ſalzfähigen Baſen ſich zu Salzen bilden ,

theils wenn ſie nicht von , auf dem Acker befindlichen , Pflan⸗

zen abſorbirt werden , in die Atmosphäre entweichen . Alſo zu

kurze Zeit vor der Beſtellung der Felder zu düngen , wo der

Dünger noch nicht hinreichend für die junge Pflanze wirken
kann , und zu lange Zeit vor derſelben , wo ſchon ein großer

Theil der Düngung , vor der eigentlichen Benutzung , als Gas

1 *



entwichen iſt , kann

niche eeamaſi
ſeyn. Bleibt der gewöhn⸗

liche Stallmiſt zu lange Zeit in großen Haufen liegen , ſo gehet

die Gährung deſſelben zu weit , und es entweichen viele Gaſe ;
aber der größte Nachtheil iſt , daß der Miſt alsdann in ſpeck⸗

artigen Zuſtand gekommen und in demſelben ſehr ſchwer theilbar

iſt . Entſtehen nun beim Ausbreiten oder Streuen eines ſolchen

Miſtes auf dem Acker Ballen , und werden dieſe beim Pflügen

nicht gehörig mit Erde bedeckt , alſo der Austrocknung durch

die Luft ausgeſetzt , ſo kann in denſelben die nothwendige Gäh⸗
rung nicht ſtattfinden , ſondern ſie erleiden vielmehr einen wirk⸗

lichen , langſamen Verkohlungsprozeß , uud ſolcher verkohlter
Dünger wirkt gar nicht auf den vorhandenen Humus , und

giebt ſelbſt nach ſeiner Verrottung eine ſehr geringe Menge

Humus . Die Excremente des Viehes , beſonders des Rind⸗

viehes , kommen ohne Strohzuſatz viel ſchwerer in Gährung ,

erleiden aber bei ſtarkem Luftzutritte den nachtheiligen Verkoh⸗

lungsprozeß eher , als der mit Stroh verſetzte Dünger .

3 ) Um die gehörige Quantität Feuchtigkeit zu erhalten,
kann zu trockenes Land , beſonders

Wieſen „ bewäſſert , und zu

naſſes entwäſſert werden .

4) Die Einwirkung der Atmosphärilien läßt ſich erhöhen ,
durch Anbau von Gewächſen , die ein ſtarkes Abſorbtionsver⸗
mögen beſitzen , durch gehörige Lockerung des Ackers und durch

Erzielung kräftiger Pflanzen , zu welcher eine zweckmäßige Frucht⸗

folge , und eine , für die Kraft und Beſchaffenheit des Ackers

richtig gewählte Frucht , bei gehöriger Ackervorbereitung , ſehr
viel beiträgt . Nur kräftige Pflanzen vermögen durch ihre voll⸗

kommen ausgebildeten Blattorgane ſich im hohen Grade die

Kohlenſäure der Luft anzueignen , und auf dieſe Art ihren mei⸗

ſten Nahrungsbedarf aus der Luft zu entnehmen , wogegen

ſchwächliche , kränkliche Pflanzen faſt lediglich auf Koſten des

in dem Acker befindlichen Humus leben . Auch kann nur eine

dicht geſchloſſen ſtehende Frucht , die aus dem Acker aufſteigen⸗
den Gaſe zwiſchen ſich zurückbehalten , aber bei ſchwach und

einzeln ſtehender Frucht wird jeder kleine Windſtoß dieſe Gaſe
mit ſich entführen . Hierdurch kömmt es auch , daß eine gut ſte⸗
hende Frucht den Acker in höherem Kraftzuſtande hinterläßt ,
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als eine durch ungünſtige Witterung , oder unzweckmäßige Vor⸗

bereitung herbeigeführte ſchlecht ſtehende Frucht . Auch liegt hierin

die Urſach , daß , wenn einem reichen und einem armen Acker

eine gleich ſtarke Düngung gegeben wird , erſterer bei weitem

mehr Erzeugniſſe liefern wird , als letzterer , bis daß beide auf

den vorigen Kraftzuſtand zurück kommen .

Wie viel die Vegetation den Atmosphärilien verdankt ,

geht daraus deutlich hervor , daß ein Landgut , ganz ohne Bei⸗

hülfe von fremdem Dünger , bei einer zweckmäßigen Wahl der

Früchte , in der Kraft des Ackers zunehmen kann , und dabei

nicht allein eine große Menge thieriſcher Producte hervorbrin⸗

gen wird , ſondern auch noch einen großen Theil der geernte⸗

ten Früchte zum Verkaufe abgeben kann . Wo käme nun wohl

der Erſatz für die vom Gute entfernten Stoffe anders her , als

aus der Atmosphäre ? Was die Mineralien hierzu beitragen ,

iſt wohl nicht von großer Bedeutung .

Eine ſolche Bereicherung der Aecker in und durch ſich

ſelbſt kann nur lediglich durch eine richtige Auswahl der zu

erbauenden Gewächſe hervorgebracht werden , indem wir Pflan⸗

zen haben , die ihre meiſte Nahrung aus der Humusſäure , und

nur einen geringeren Theil aus der Atmosphäre entnehmen ,

als z. B, die Halmfrüchte und die Oelgewächſe ; und wiederum

andere Pflanzen , die ſoviel Nahrungstheile aus der Luft abſor⸗

biren , und ſo wenig von der , in dem Acker befindlichen Hu⸗

musſäure ſich aneignen , ſo daß ſie dem Acker mehr humöſe

Theile zurücklaſſen , als derſelbe zur Bildung der Pflanzen her⸗

gegeben hat . Faſt ſämmtliche Futterkräuter und die Wieſen⸗

und Weidegräſer haben dieſe treffliche Eigenſchaft . Noch andere

Gewächſe haben wir , die die Mitte zwiſchen den ſtark auszeh⸗

renden und den bereichernden halten , und ſich entweder mehr

zu dieſen , oder mehr zu jenen hinneigen , als z. B. die Hül⸗

ſenfrüchte .
Die Futterkräuter bewirken zweifach eine Vermehrung der

Ackerkraft , einmal durch Zurücklaſſung eines bereicherten Ackers ,

und dann , da ſie in der Regel nur durch Ernährung des Vie⸗

hes verwerthet werden können , durch Hervorbringung einer

großen Quantität kräftigen Düngers .



Die Vermehrung des Ackerreichthums durch die Futter⸗

kräuter glaubt man gewöhnlich nur durch die abgefallenen

Blätter und durch die zurückgebliebenen Wurzeln entſtanden ;

auch ſehen Einige z. B. bloß einen großen Vortheil darin , daß

ſolcher Acker längere Zeit durch den Pflug nicht aufgelockert

wird , und dadurch die den Wurzeln des Getreides nöthige Con⸗

ſiſtenz erhalte . Es iſt aber eher anzunehmen , daß dieſe Ver⸗

mehrung des Ackerreichthums hauptſächlich dadurch hervorge⸗

bracht werde , daß dieſe Pflanzen ſich mehr Atmosphärilien

aneignen , als ſie zu ihrer Vegetation gebrauchen können , und

daß ſie daher dieſe überflüſſigen Stoffe durch ihre Wurzeln wie⸗

der abſcheiden , und dadurch den Acker bereichern . Daß eine

ſolche Abſcheidung bei den Vegetabilien ſtattfinde , wird jetzt

wohl von keinem Pflanzen⸗Phyſiologen geläugnet , und iſt

neuerlich durch de Candolles Verſuche klar erwieſen ; und wie

groß eine ſolche Abſcheidung ſeyn kann , beweiſen die Kartoffeln ,

welche doch nur eine Ablagerung des von der Kartoffelpflanze

erübrigten Nahrungsſtoffes ſind . Kann nun eine ſolche große

Ablagerung an den Wurzeln ſtattfinden , ſo kann auch eine

eben ſo große Ausſcheidung durch die Wurzeln möglich ſeyn .

Die Aufgabe der Statik des Landbaues iſt es nun , für

ein gegebenes Lokal die Beſtätigung oder die Abweichung von

jenen allgemeinen Geſetzen der Vegetation , den Antheil und den

Einfluß der einzelnen Potenzen auf die Production , die Eigen⸗

thümlichkeit der Pflanzen und des gegebenen Ackers zu ermitteln ,

in Zahlen auszuſprechen , und ſo , durch die Erfahrung und Be⸗

obachtung früherer Jahre geleitet , die wahrſcheinliche fernere Pro⸗

duction des Ackers , im Durchſchnitte von fruchtbaren und un⸗

fruchtbaren Jahren zu berechnen . Die Vegetation erleidet aber ſo

unzählig verſchiedene Modiſicationen in Folge lokaler und klima⸗

tiſcher Einflüſſe , daß die Geſetze der Statik nur für ein be⸗

ſtimmtes Areal richtig und zutreffend ermittelt werden können .

Aber Geſetze und Verhältnißzahlen , die für alle Lokalitäten gül⸗

tig ſeyn ſollen , werden ſich in den meiſten Fällen als falſch und

unzweckmäßig erweiſen , obgleich deren mehrere von landwirth⸗

ſchaftlichen Schriftſtellern aufgeſtellt ſind . Nach Burger und

von Wulffen muß man , um den Boden die Erſchöpfung
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von 1 Centner Roggen zu erſetzen , dem Strohgewichte , welches

dieſes Korn enthielt , das Korngewicht an Heu, alſo 1 Cent⸗

ner Heu zuſetzen und verfuttern . Nach Kreißig muß für

jeden preußiſchen Morgen Acker , der mit auszehrenden Früch⸗
ten bebauet wird , mindeſtens 12 Centner Heu und 12 Cent⸗

ner Stroh an das Vieh verwendet werden . Nach Ritter

von Rieſe erfordert 1 Scheffel Roggen 589 Pfd . Dünger ꝛc.

Obgleich dieſe Annahmen für viele Fälle ſehr richtig⸗ſeyn kön⸗

nen , ſo ſind ſie doch nicht überall zutreffend .

Die Gründe , warum dergleichen ſtatiſche Grundſätze nicht

generell ſeyn können , ſind folgende :

1) Wird , wie ſchon oben geſagt iſt , eine gewiſſe Quantität

Dünger , auf reichem Acker verwendet , bedeutend mehr

Producte hervorbringen , als der nämliche Dünger , aber

dem armen Acker gegeben , hervorbringen würde .

2) Iſt die Einwirkung der Ackererde und des Untergrundes

auf eine gegebene Düngung ſehr verſchieden , und muß

alſo auch der Erfolg der Düngung ſehr verſchieden ſeyn.

Befördert z. B. die Erde die Zerſetzung des Düngers zu

ſehr , ſo werden ſchneller und mehr Gaſe und Humusſäure

gebildet , als die Pflanzen aufzunehmen vermögen , jene

alſo ungenutzt entweichen . Hier kann alſo der Dünger

nicht ſo viel leiſten , als bei eer günſtigeren Miſchung

der Mineralien .

3) Wirkt die Lage des Ackers ſehr auf die Vegetation ; Berg⸗

land wird ſelbſt im kräftigſten Zuſtande nie die üppige

Vegetation haben , als Aueboden . So iſt es vielleicht auch

möglich , daß die Nähe von Lokalitäten , wo viele Kohlen⸗

ſäure in die Luft übergehet , z. B. von großen Städten ,

vortheilhaft auf die Vegetation einwirkt .

4) Iſt auch das Klima zu berückſichtigen , ob es mehr zur

Trockniß oder mehr zu häufigem Regen hinneigt .

5) Verhalten ſich die Vegetabilien in verſchiedenem Boden , in

Hinſicht ihrer Einwirkung auf denſelben , öfters ſehr ver⸗

ſchieden , indem es von weſentlichem Einfluß iſt , ob eine

Pflanze in einem ihr mehr oder weniger zuſagenden Boden

wächſet . Hier kann eine Frucht den Acker mehr auszeh⸗
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ren , als anderswo , und ebenfalls kann an einem Orte

eine Frucht den Acker mehr bereichern , als an einem an⸗

deren Orte ; Alles in dem Verhältniſſe , wie der Standort

mehr oder weniger zweckmäßig iſt .

Obgleich nun zwar die Vegetation der Pflanzen durch ſo

mancherlei Verhältniſſe bedingt , durch verſchiedene Umſtände
verändert wird , ſo lehrt doch die Erfahrung , daß auf Acker

von gleicher Miſchung der Mineralien , bei gleicher klimatiſcher
und geographiſcher Lage , und bei gleicher Behandlung , im

Durchſchnitte mehrerer Jahre , die Quantität der Produkte des

Ackers in genauem Verhältniſſe zu dem Humusgehalte deſſelben
und zu der gegebenen Düngung ſtehet , oder daß die erſtere eine

nothwendige , unausbleibliche Folge der letzteren iſt . Für ein⸗

zelne , in gleichen Verhältniſſen ſich befindende Lokalitäten müſ⸗
ſen daher die Geſetze der Vegetation zu ermitteln ſeyn , und

dieſe können nur aus den in dieſen Lokalitäten geſammelten
Erfahrungen und Beobachtungen abſtrahirt werden , ſo daß für

jede Gegend oder für jedes Landgut eine ſpecielle Statik des

Landbaues gebildet werden muß . Daß eine ſolche für jeden
Landwirth von Nutzen ſey , läßt ſich gewiß nicht läugnen , ob⸗

gleich ſich ſchon ſo manche Stimmen dagegen ausgeſprochen
haben . Sind es nicht , wenn auch ſehr unvollkommene und

unbeſtimmte , ſtatiſche Ausdrücke , wenn geſagt wird , Roggen
nach Sömmerung wird nie ſo viel geben , als Roggen nach
Brache ; zugekaufter Dünger macht ſich gut bezahlt ; dieſe Frucht
zehrt den Acker mehr aus , als jene ; Futterkräuter bereichern
den Acker ꝛc. ; und iſt es nicht viel zweckmäßiger , und der

Wahrheit näher kommend , wenn nach den bisherigen Erfah⸗
rungen auszumitteln geſucht wird , wie viel Roggen wird nach

Brache mehr erbauet , als nach einer Sömmerung ; wie viel

Produkte giebt eine gewiſſe Menge Dünger , wie groß iſt die

Verminderung oder Vermehrung des Ackerreichthums durch den

Anbau einer Frucht ꝛc. Um ein zweckmäßiges Wirthſchafts⸗
ſyſtem wählen zu können, hat eine ſolche Ausmittelung gewiß
ihren großen Werth , und ohne eine ſolche läßt ſich eine genaue

landwirthſchaftliche Rechnung nach den Regeln der doppelten

Buchhaltung gar nicht richtig führen , denn bei den Ackerbau⸗

1
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Contis entſtehet ſtets die Frage , wie viel von dem zugeführten

Duͤnger ſich die Frucht angeeignet habe , und wie viel derſelben

dafür zu debitiren ſey .

Faſt allgemein hat man bei der Statik drei Kunſtwörter

angenommen , welche auch hier zur kürzeren und deutlicheren
Bezeichnung beibehalten werden , nämlich :

1) Reichthum , die in der Ackererde vorhandenen nährenden ,
aber noch unaufgeſchloſſenen Theile bezeichnend .

2) Thätigkeit , die dem Acker eigenthümlich , in Folge der

mechaniſchen Vermengung der Mineralien , der Lage und

des Klimas , beiwohnende , oder durch Kunſt und Bearbei⸗

tung erhöhete Kraft zur Auflöſung des Reichthums des

Ackers , ſowie die den Pflanzen eigenthümlich beiwohnende

Fähigkeit zur Aneignung jener Stoffe .

3) Ertragsfähigkeit oder Fruchtbarkeit , das Product

der Thätigkeit mit dem Reichthume , oder das wahrſchein⸗

liche Ergebniß der Vegetation , welches in Folge der , durch

die eigenthümliche Beſchaffenheit des Ackers ( der Thätig⸗

keit ) aufgelöſten nährenden Theile des Ackers ( des Reich⸗

thums ) hervorgebracht wird , alſo der als wahrſcheinlich

zu errvartende Ernte⸗Ertrag der nächſten Ernte .

Die Statik für ein beſtimmtes Areal hat nun folgende

Fragen zu beantworten :

1) Wie groß iſt der Reichthum des Ackers in dem Zuſtande ,

wo nach der bisherigen Wirthſchaftsart dem Acker wieder

eine Miſtdüngung gegeben wurde ?

2) Um wie viel wird der Reichthum durch eine beſtimmte

Düngung oder durch Brachhaltung vermehrt ?

3 ) Um wie viel wird der Reichthum durch den Anbau eines

Gewächſes verringert oder erhöhet ?

4) Wie groß iſt die Thätigkeit des Ackers und die Aneignungs⸗

kraft der Gewächſe ?

5) Wodurch und um wie viel wird die Thätigkeit erhöhet

und erniedriget ?

Sollen dieſe Fragen , in Bezug auf ein Landgut , nach

der Erfahrung ermittelt und beantwortet werden , ſo muß ein
Duͤrchſchnitt von vielen Jahren von dem ganzen Ernte⸗Ertrage
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dieſes Gutes und deſſen Düngerproduction , dann ein Durch⸗

ſchnitt des Ernte⸗Ertrages von den Früchten bei verſchiedener

Fruchtfolge und Vorbereitung , und bei verſchiedenem Düngungs⸗

zuſtande des Ackers berechnet , und aus dem Vergleiche dieſer

Ergebniſſe die Geſetze der Statik hergeleitet werden .

Um die Größe des Reichthums des Ackers zu finden , muß

der durch eine Vermehrung des Reichthums bewirkte , in den

Durchſchnitts - Ermittelungen gefundene , höhere Ernte⸗Ertrag

der in der gegebenen Flur am ſicherſten gerathenden Frucht in

der Art zum Grunde gelegt werden , daß berechnet wird , wenn

zu einem um ſo viel erhöheten Ernte⸗Ertrage , ſo viel mehr

Reichthum erforderlich war , wie viel Reichthum wird dann zu

Hervorbringung des ganzen Ernte⸗Ertrages vorhanden ſeyn

müſſen ?

Die Vermehrung des Reichtums durch eine Düngung er⸗

giebt ſich durch Berechnung der durch die Düngung hervorge⸗

brachten Ernteprodukte .
Die Verminderung oder Vermehrung des Reichthums durch

den Anbau eines Gewächſes wird durch den Ernte⸗Ertrag der

nachfolgenden Frucht erkannt .

Die Thätigkeit des Ackers und die Aneignungskraft der

Gewächſe wird aus den , in den Durchſchnittsberechnungen ge⸗

fundenen , Ernte⸗Erträgen hergeleitet .

Die Erhöhung der Thätigkeit durch Düngung oder Brache

ergiebt ſich durch Vergleichung des Ertrages zweier , unter übri⸗

gens ganz gleichen Verhältniſſen , ſtattfindenden Ernten , nur

mit dem Unterſchiede , daß zu der einen die Urſach zur Erhö⸗

hung der Thätigkeit gegeben iſt , bei der anderen aber dieſe

Urſach fehlt .
Um meine Anſichten und Ideen deutlicher zu machen , will

ich den modus ausführlich beſchreiben , den ich bei Ausmitte⸗

lung der ſtatiſchen Geſetze für ein beſtimmtes Gut beobachlet
und angewendet habe .

8
Jedoch muß ich zuvor zu mehrerer Deutlichkeit einige , den

Berechnungen zum Grunde gelegte , Annahmen und Grundſätze
näher anführen .

1) Halte ich es für angemeſſener , den Reichthum und die

—

—



2 )

Vermehrung deſſelben mit ſolchen hohen Zahlen zu bezeich⸗

nen , daß , wenn jener durch die Thätigkeit dividirt wird ,

die dadurch ermittelte Ertragsfähigkeit durch Pfunde Rog⸗

genkörnerwerth ausgeſprochen wird , anſtatt daß nach den

ſtatiſchen Sätzen Anderer die Ertragsfähigkeit in Centnern

oder Scheffeln verſchiedenen Getreides berechnet wird .

Sind die Ernte⸗Erträge ſämmtlicher Früchte auf Roggen⸗

körnerwerth reducirt , weil die Früchte , im Verhältniſſe

ihrer Nahrungsfähigkeit , welche durch Reducirung auf

Roggenkörnerwerth ausgeſprochen wird , den Acker zu er⸗

ſchöpfen ſcheinen , und weil dadurch die Berechnungen viel

gleichmäßiger und zu Vergleichungen geſchickter werden.

3) Auf einen , durch die Witterung bewirkten höheren oder

geringeren Ernte⸗Ertrag kann bei Berechnung der Auszie⸗

hung keine Rückſicht genommen werden . Die Erfahrung

lehrt , daß beſſere Ernten den Acker weniger erſchöpfen ,

als geringere , und daß es daher falſch iſt zu ſagen , ein

Centner oder ein Scheffel Getreide erfordert ſo und ſo viel

Dünger . Nach meiner Meinung richtet ſich die durch die

Früchte bewirkte Auszeichnung des Reichthums keineswe⸗

ges nach der Größe des Ernte⸗Ertrages , ſondern nach der

Eigenthümlichkeit der erbaueten Frucht , nach der Zu⸗ und

Vorbereitung des Ackers und nach der Einwirkung der zu⸗

letzt gegebenen Düngung .

4) Gewöhnlich wird der Dünger , entweder nach ſeinem Vo⸗

lumen oder nach ſeinem Gewichte , alſo bloß quantitativ

berechnet ; da aber eine zugleich ſtattfindende Berückſich⸗

tigung der Qualität treffender ſeyn muß , ſo rechne ich den

Dünger nach ſeinem Roggenkörnerwerth . Da ferner der

Dünger in ſeinen Wirkungen ſich ſo ſehr verſchieden ver⸗

hält , je nachdem der gedüngte Acker mehr oder weniger

Reichthum beſitzt , ſo erleichtert es die Berechnung ſehr ,

wenn anſtatt den Dünger ſelbſt in Anſatz zu bringen , die

Wirkung deſſelben , alſo ſo viel als Vermehrung des

Reichthums berechnet wird , wie durch den gegebenen Dün⸗

ger in mehreren Jahren an Ernte⸗Erträgen , nach Roggen⸗

körnerwerth berechnet , hervorgebracht wird .
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5) Bei Berechnung der Ernte⸗Erträge habe ich das geerntete

Stroh mit in Berechnung gezogen , und daſſelbe auf Rog⸗

genkörnerwerth reducirt , weil es wahrſcheinlich in dem

Verhältniſſe ſeiner Futterkraft oder ſeines Roggenkörner⸗

werthes , Nahrungstheile zu ſeiner Bildung erfordert . Da⸗

gegen habe ich die Ausſaat vom Ernte⸗Ertrage abgerech⸗

net , indem anzunehmen iſt , daß ein Korn dem Acker ſo

viel Kraft giebt , um wieder ein Korn zu produciren .

6) Wird angenommen , daß die Früchte durch ihre Wurzeln
und Stoppeln , und durch die aus ihren Wurzeln ausge⸗

ſchiedenen Stoffe dem Acker , in Folge ihrer Eigenthüm⸗

lichkeit und nach dem Verhältniſſe ihrer Vegetation oder

ihres Ernte⸗Ertrages , wieder etwas an Reichthum er⸗

ſetzen , und zwar

Oelfrüchte 2 ½ ihres Ernte⸗Ertrages excl . der Ausſaat ,
Weizen 39 deſſelben ,

Roggen , Gerſte und Hafer 49 deſſelben und

Erbſen 9 % deſſelben , welches Letztere gleich dem achten

Theile einer durch Esper , in gleichem Boden , bewirkten

Vermehrung des Reichthums iſt .

7) Wird angenommen , daß die Hülſenfrüchte : als Erbſen ,

8 )

Bohnen , Wicken und Linſen , indem ſie ſich viele Nahrung
aus der Atmosphäre aneignen , 20 weniger dem Acker

entziehen , als in gleichem Verhältniſſe die Halmfrüchte ,
daß alſo für ihre Ausziehung 20 G weniger gerechnet wird ,
als ihr Ernte⸗Ertrag beträgt .

Durch eine Brache während des Sommers muß der Reich⸗

thum des Ackers vermehrt werden , indem die darauf wach⸗

ſenden Pflanzen , da ſie abgeweidet und dadurch dem Acker

als Dünger zurückgegeben werden , demſelben mehr Stoffe

zuführen als entziehen , und überdem gehört ein großer

Theil dieſer Pflanzen zu den verbeſſernden oder die Atmos⸗

phärilien abſorbirenden . Dieſe Vermehrung muß im Ver⸗

hältniſſe zur Ertragsfähigkeit des Ackers ſtehen , und dieſe
ſpricht ſich durch die letzte Ernte aus . Es wird daher

angenommen , daß die Vermehrung des Reichthums durch

——

——
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kent eine Sommerbrache 12 ½ 3 des letzten Ernte⸗Ertrages be⸗

Nog⸗ trage , ohngefähr gleich dem ſechſten Theile einer durch

dem Esparſettanbau bewirkten Vermehrung .
örner⸗ 9) Muß bevorwortet werden , daß die aus den nachfolgenden
Da⸗

8 . Nachweiſen ſich ergebende Bewirthſchaftungsart des in Be⸗

herech - rechnung gezogenen Gutes keinesweges als zweckmäßig dar⸗

ker ſo geſtellt werden ſoll ; im Gegentheile ſind ſeit einigen Jahren

n. hierin große Veränderungen gemacht , allein bis dahin

urzeln war nun einmal die Bewirthfchaftungsart ſo , wie beſchrie⸗

zusge⸗ ben iſt .
hüm⸗ 10 ) Bei den Berechnungen ſind folgende Werthverhältniſſe

38 zum Grunde gelegt :
1 er⸗

3

100 Pfd . Roggenkörner ſind gleich : 1 Schfl. Roggen iſt gleich :

aat, 40 ⸗ Winterrübeſaamen . . .

428⸗ Lein⸗ und Sommerrübeſaamen ¾ ⸗

83 ½ ⸗Weizdelbn . . 4 2

dchten
. 108 ⸗ Gerſte . . . . . . . . . . . . 1 ½ ⸗

rkten 109 ¾⸗Hafer . . . . . . . . . . . . . 12 ⸗

89 3⸗ große Erbſen im Brachfelde

bſen, jerbauet . . . . . . . . . . . 4 ⸗

rung 92 ½ ⸗ kleinere Erbſen im Sommer⸗

Acker felde erbauet . . . . .

icht, 89 ⸗ Linſen . . . . 4 2

wird, 100 ⸗Bohnen . . . . . . . . . .

100 ⸗Wicken . . . . . . . . 1 ⸗

ſeich⸗ 600 ⸗ gute Speiſekartoffeln .

wach⸗ 650 ⸗ Viehkartoffeln .

Acker 1100 ⸗ Runkelrüben .
Stof9e 1833 ½ ⸗Runkelrübenblätter .

roßer 650 ⸗Möhren .

mos⸗ 220 ⸗ Esxarſetteſpreu .

Ver⸗ 293 ⸗Esparſetteheu .

dieſe 330 ⸗ Lucerne⸗ und Kopfkleeheu .

daher 342½ ⸗ Wieſen⸗ und Wickenheu .

durhh 480 ⸗Esyarſette⸗ , Wicken⸗ und Linſenſtroh .
3 500 ⸗Erbſen⸗ und Bohnenſtroh .
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100 Pfd. Roggenkörner ſind gleich :

600 ⸗Weizen⸗ , Roggen⸗ , Gerſte⸗ und Haferſtroh .

666 ⅜—⸗ von den Schafen durchfreſſenes Streuſtroh .

1333 ½ ⸗ Winterrübeſaamenſtroh.
800 ⸗Winterrübeſaamenkaaf .

Das Areal des dieſer Ausmittelung untergezogenen Gutes

beſtehet , wenn 120 rheinländiſche Quadratruthen für ein Acker

gerechnet werden , aus .

1760 Acker Höheland
232 ½ ⸗Aueland
114 ⸗ Wieſen

2003 ⅝ Acker in Summa .

Seit vielen , vielleicht ſeit 50 bis 60 Jahren iſt dieſes Gut
ganz gleichmäßig in Fruchtfolge , Futterbau , überhaupt in Be⸗

handlung des Ackers , ſowie in Viehhaltung und Futterverwen⸗

dung , alſo auch in Düngerproduction behandelt , ſo daß anzu⸗

nehmen iſt , daß Erſchöpfung und Erſatz der Aecker ſich ins

Gleichgewicht geſtellt haben , oder daß der Acker ſich im Be⸗

harrungszuſtande befinde . Wenn nun der Durchſchnitt der

Ernte⸗Erträge und der Düngerproduction ermittelt iſt , ſo muß

hieraus hervorgehen , wie viel Ernte⸗Ertrag der verwendete

Dünger in dieſer Flur hervorgebracht hat . Zu dieſem Entzweck

iſt in der nachfolgenden erſten Tabelle eine genaue Durchſchnitts⸗

berechnung der Ernte⸗Erträge in den 6 Jahren 1826 bis 1831

( ſoviel zu Gebote ſtanden ) aufgeführt ; und da in dieſen 6 Jah⸗

ren ebenſo gewirthſchaftet iſt , als in den früheren Jahren , auch
die Ernten ſich ziemlich im Mittelertrage gehalten haben , ſo
iſt dieſe ſechsjährige Berechnung wie ein Durchſchnitt von ſehr

vielen Jahren zu betrachten .
Der Acker der in Berückſichtigung genommenen Feldflur

iſt ſowohl nach ſeiner Grundbeſchaffenheit , als auch nach ſei⸗

nem Humusgehalte ſehr verſchieden , und muß daher die Wir⸗

kung des Düngers in dem verſchiedenen Acker auch verſchieden

ſeyn . Um dieſes zu erkennen , und um den durch die Frucht⸗

—

—
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folge bewirkten Unterſchied zu erſehen , iſt der in der nachfolgen⸗

den zweiten Tabelle ſpecificirte Auszug angefertigt . Es iſt da⸗

bei der Aueboden , der reichere , der mittlere und der ärmere

Höheboden berückſichtigt , und der aufgeführte Ernte⸗Ertrag iſt

der Durchſchnitt von ſehr vielen einzelnen Fällen . Bei allen

dieſen Berechnungen ſind 120 rheinländiſche Quadratruthen als

kein Acker Land gerechnet ,und das Getreidemaaß iſt der dort

übliche vormalige Nordhäuſer Scheffel .
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Nach Abgabe des den Arbeitern als Lohn ver⸗

Es Jaährlicher Durch⸗ abreichten Fruchtzehntens und Deputatlandes

ſind lſchnitt des Ernte⸗Er⸗ iſt eingeerntet an :

abge⸗ trages in den ſechs NRauch⸗ Trok⸗
elet Ernten der Jahre ſ Körner . Weiß⸗

Cund Krener Baf eice
r⸗ u 3

1826 bis 1831 . ſloh .
kenänch⸗ kräuter . Flachs.

Aecker. Schfl. Mtz. Pfd. Pfd. Pfd. Pfd.

24 ( Winterrübeſaamen . 99 — — — — —

8 Sommerrübeſaamen 21 — — — — —

78 Weiſen 403 10 75,680 — — —

378 Roggen 2,301 3 431,473 — — —

196 Gerſtie 1,662 1 140,4A44 — — —

357 [ Hafer 8,028 10 185,04 % — — —.

87 [ Erbſen im Sommer⸗

feldde . 307 2 — 47,266 — —

34¾ Erbſen im Brach⸗

felde .. . . 162 12 — 25,975 — —

7 Vohnen 34 6 — 6,188 — —

21 ½ Linſen . . 42 10 — 5,729 — —

36 ⅜ Saamenwicken . . 134 5 — 19,141 — —

27 Futterwicken — — — —-— 29,700 —

15 Kartoffen — — — — — 8,400 Pfd .
5 : 733 .

6 Nunkeln . . . . — — — Randeln i n
74 Möhrennn — — — — — 140 Schfl.
31 Kohl und Kohlrüben — — — — — 120 Ctr .

3 ½ Weiße Rüben . — — — — — 81½ ⸗

3 [ Flachs . . . . . . . . 2 — — — — 10 Schock .

1,293 ½ Summa der auszeh⸗
renden Früchte . 8,198 11 832,646 104,299 29,700 —

52 Lucenren — — — — 81,235 —

84 ½ Esparſette zu Heu — — — —- 74,580 —

10 ſdergl. zur Saamen⸗

gewinnung . . 40 — — 7,700 % 963 —

14¾ Kopfklle — — — — 1,650 —

550 ⅜ Brache . . . . . . .

411 Wieſen . . — — — — 3,960 —

2,003 1Summa . . . [S, 238 11 [832,646/111,999/192/088
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Dabelle .

Regdentarperner
des wirklich einge⸗Roggen⸗]

4 1 euerten Ernte⸗Ertrages , excl . des körner⸗Roggenk
Den Arbeitern iſt, den Arbeitern gegebenen Fruchtzehn⸗ werth aeeee

an Fruchtzehnt tens und Deputatlandes .
dis des ganzen3 Zehn⸗und Deputatland Nauch⸗ Trok-] Hack⸗ tens und Ernte⸗Er⸗

als Lohn verab⸗ Körner. Weiß⸗ und kene ſfrüchte des De⸗ trages .
reicht . ſtroh . Esper⸗ Futter⸗ und putat⸗

ſtroh. kräuter Flachs. landes .

Pfd. Pfd . Pfd . Pfd . Pfd. I Pfd . Pfd.

15,840 Pfd. Stroh 18,563 — — — — 1,230 109,793
und Kaaf .

3,360 Pfd . dergl. ]/ 3,675 — — — — 260 3,935

9 Schock 57 Garb. ] 37,840 12,6136 — — — 5,606 56,059
55 ⸗ 53 ⸗ 1172,589 71,912 — — — 27,167 ] 271,668

18 ⸗ 36 ⸗ 99,724 23,407 — — — 9,751 ] 132,882
— ⸗ — ⸗ 1129,798 30,842 — — — — 160,640

11 Schock 27Garb . 26,874 — 9,453 — — 4,036 40,363

6 ³ 4 ½ ⸗ 15,258 - 5, 19 5 = 2273 ] 22,726

1 2 2 2 3,094 — 1,238 — — 481 4,813

1 50 ⸗ 3,996 — 1,194 — — 577 5,767

4 3 22 ⸗ 10,074 — 3,988 — — 1,5621 15,624¾
— 1 — 2 — - — s8,670 — — 8679

7 Acker. — — — — (6,400] 5,600 12,000

41 ⸗ - — — — z3,163 237 5,700

3 ½ ⸗ — - — — 1292 1,384 2,676

1 2 = = I1,0191 85 1100
— 2 — — — — 745 — 745

2 ½ * 350 — — — 230] 2,900 3,480

— 521,835 138,774 21,068 8,679 15,145 ] 63,140 768,650
— — - — 24,920 — — 24,920
— — — — 25,425 — — 25,425

— 3,000 % — 1,6044 438 — — 5,042
— — — — 500 — — 500

— — — — 1,170 — — 1,170

— [522,S35 138,774,22,672 61,132715,145] 63,149 ] 825,707

Mögl . Jahrb . III . 2

7
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Auszug des Ernte⸗Ertrages der Früchte bei ver⸗

ſchiedener Qualität des Ackers und in Folge des

* Zweite

Aualität

☛

10.

Roggen in ungedüngter Brache, nachdem von der b
3 Roggen nach gedüngten Erbſen oder Bohnen , nach⸗

V

der letzten Miſtdünauun
zwei Ernten genom⸗

men ſind . . . . . . . . . . .

Roggen in mit Miſt oder Hordt gedüngter Brache,
nachdem in der vorigen Brache mit Miſt gedüngt

war , und von dieſer Düngung zwei Ernten ge⸗

nommen ſinnd . . .

Roggen in mit Miſt oder Hordt gedüngter Brache,
nachdem von der letzten Miſtdüngung vier Ern⸗

ten oder von der letzten
Herdedinumng

zwei

Ernten genommen ſind . . . . . . . . . .

. 8. . . . ⸗

letzten Miſtdüngung zwei Ernten genommen ſind

dem in der vorhergehenden Brache mit Miſt

gedüngt war und von dieſer Düngung nur

zwei Ernten genommen ſind . . . . . . . . .

Gerſte in ungedüngter Brache , dritte Tracht . . .

Gerſte nach mit Miſt gedüngtem Roggen , nachdem

von der vorletzten Miſtdüngung vier Ernten ge⸗
nommen ſind . . .

Mittlerer desgl .

Geringer desgl .

Beſter desgl .

Mittlerer desgl .

Geringer desgl .

Beſter desgl .

Mittlerer desgl .

Geringer desgl .

Beſter desgl .

Mittlerer desgl .

verſchiedenen Düngungszuſtandes und der vorher des

gegangenen Ernten von einem Acker von 120 Ackers

6 rheinländiſchen Quadratruthen .
3

—

1. Winterrübeſaamen in ſtark mit Miſt gedüngter
Aueboden

Brache , nachdem von der letzten Düngung nur Beſter Höheboden

zwei Ernten genommen ſind . äc . ( Mittlerer desgl .

2. Winterrrübeſaamen in mit Miſt und Hort ge⸗ (Aueboden
düngter Brache, nachdem von der letzten Dün⸗

V
Beſter Höheboden

gung nur zwei Ernten genommen ſind ( Mittlerer desgl .

3. Weizen , in mit Miſt oder Hordt gedüngter Brache (Beſter desgl .
nachdem von der letzten Miſtdüngung vier Ern⸗

Mittlerer desgl
ten , oder von der letzten Hordtdüngung zwei

D

Ernten genommen find . . . . . . . . . . . Geringer desgl.

4. Weizen in ungedüngter Brache , nachdem von Beſter desgl .

[ Aueboden

Beſter Höheboden

Mittlerer desgl .

Mittlerer desgl .

Aueboden

Beſter Höheboden



öite Tabelle .
Srnte⸗Er⸗ Roggen⸗ Roggen⸗

Ernte⸗ ne dt Ge⸗ wanen Ernte . körner⸗ körner⸗

Ertrag Körnern wicht drner Ertrag werth werth

an Ausſaat . nach Ab⸗ ꝛdieſer werth an des ge⸗ d. ganzen

13. Körnern . zug der, lr⸗ dieſer
Snroh . ] treEreörnern

Ausſaat , ner . Körner . Stro⸗ Ertra⸗
hes . ges .

— Schfl. Mtz. Schfl. Mt. ] Schfl . Mz⸗] Bfd. ] pfd . ] pPfd.] pifd. Pd .

6 4₰4 — 4 6 3 464 , 1,162 [ 1,000 75 ſ1237
boden 5 3 — 5 23 385, , 964 , 830 62 , 1026 ,
ig 4 2 — 4 13 306 , 765 , 660 49, ; 8141

7sS D— IIh7 73558, , 1,396, , 1,200⁰ % 90 1486 ,
oden 6 4 — 6 3 464,3 1,162 1,000 75 1237
sgl 5 — — 3I 4 151 371 1 927, ] 800 60 987 ,

7 15 — [11 7 4 565 , 679, , 1,488, , 248 , 927, ,
A. 6 — 111 5 13 453, , 541 , 1,218 , 203 , 748
39l 53 11 — 11 4 6 341 , 410 , 949 , 158 , 868 ,

5 14 — 11 53 404 , 486, , 1,101 , 183, , 669 ,
gl. 4 14 — (11 4 3 326, „ 392, ] 1 914,1 152 , 545

gl. 3 114 — 11 3 3 248, , 298, , 726 , 121,, A19, ,

9 3 — 1½ S 7 632 , 632 , 1,722, , 287, ] 919 ,

. 7 S — ſi⸗ 6 12 506 , 506,2 1,406 , 234 , 740 ,
8gſ. 5 13 — 1½ 5 1 379, , 379, , 1,089, , 181 , 561 ,

. sS 2 — 12 1 7 6 553 , 553 , 1,523, , 253, , 807

esgl. 6 10 — 12 5 14 A40,, ] A440, , 1,242, , 207 647 ,
hesgl. 5 2 — 12 4 6 328 , 328 , 961 160,1 488,2

l . 6 — — 12 5 4 393 , 393, , 1,08 180 573 , —

desgl. 4 15 — 12 2 3 3141 3141 88S, , 148 , 462 ,

7 4 — 12 6 8s. 487 , 487 , 1,340, , 223, , 711

heboden 6 1 — 12 5 5 398, , 398, , 1,136 , 189, ] 588

desgl. 5 — — l12?. 4 4 318, , 318, , 937 , 156, , A75 ,

dsgl. 7 14 — 1Il66 Al4 . , 382,, ] 612, , 102 „ asA ,

9 1 — [ A S 6 544, . 502, , S841 , 140 , 622 ,

eboden s — = ul72 463 )MRELr, 624. 104 531,

2*
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Auszug des Ernte⸗Ertrages der Fruͤchte bei ver⸗

Jſchiedener Aualität des Ackers , und in Folge des

verſchiedenen Düngungszuſtandes und der vorher

gegangenen Ernten von einem Acker von 120

rheinländiſchen Quadratruthen .

1

Aualität
des

Ackers .

11.

12 .

13.

14.

15.

16.

18.

19 .

20.

2

22.

—*

Gerſte nach mit Miſt gedüngten Kartoffeln 86. .

die vorletzte Brache auch mit Miſt gedüngt war

Hafer nach mit der Hordt gedüngtem Roggen , nach⸗
dem die vorletzte Brache mit Miſt gedüngt war .

Hafer nach mit Miſt gedüngtem Roggen , nachdem
von der vorletzten Miſtdüngung vier Ernten ,
oder von der vorletzten Hordtbedingung zwei
Ernten genommen ſind . . . . . . . . . . .

Hafer nach ungedüngtem Roggen , in vierter Tracht

Hafer nach mit Miſt gedüngtem Roggen , nachdem V

Hafer nach Beſoͤmmerungs⸗Roggen , in dritter Tracht

17. Hafer nach umgeriſſenem Esper , ohne Dünger .

Erbſeni . Sommerfelde nach ungedüngter Winterfrucht
Erbſen und Bohnen im Brachfelde , mit Miſt ge⸗

düngt , nachdem von der letzten Mißdüngung nur

zwei Ernten genommen ſin . . .

geriſſener Luzerne oder Esparſette . . . .
Viehkartoffeln , mit Miſt gedünngt, oder in um⸗ V

*
Viehkartoffeln nach einer gedüngten Halmfrucht . V
Luzerne , unter Sommergetreide in zweiter Tracht an⸗

geſäet , i.Durchſchnitt ihresfünfjährigen Standes
23. Esper , unter Sommergetreide in vierter Tracht

angeſäet , im Durchſchnitte ſeines fünfjährigen
Standes . . . . . 2 26 ee e

Aueboden

Beſter Höheboden

Mittlerer desgl.

Mittlerer desgl .

Beſter desgl .

Mittlerer desgl .

Geringer desgl .

Mittlerer desgl .

Beſter desgl .

Mittlerer desgl .

Beſter desgl .

Mittlerer desgl .

Geringer desgl .

Mittlerer desgl .

Aueboden
Beſter Höheboden

Mittlerer desgl .

Aueboden

Beſter Höheboden

Mittlerer desgl.
Aueboden

Beſter Höheboden
Mittlerer desgl .

Aueboden

Beſter Höheboden

Beſter desgl . .

Mittlerer desgl .

Geringer desgl .



b
Er⸗ 1 Roggen⸗Roggen⸗

itit Ernte⸗
V

8 dt Ge⸗ nanden Ernte⸗ körner⸗ körner⸗

Ertrag Körnern iiicht Ertrag
werth werth

8 un Ausſaat. nach Ab⸗ dieſer werth
un

des ge⸗ d. ganzen

zug der Kör⸗ dieſer ernteten Ernte⸗

er . Körnern .
Ausſaat . ner . Körner .

Stroh . Stro⸗ Ertra⸗

hes . ges .

—
Schfl. Mtz [Schfl. Mtz. Sohf. Mt. Pd. pd . Pfd. b Pfd. Pfd.

11 — — 11 10 2 658 , 607, , 1,001 166, ] 774¼4⸗

eboden 9 10 — 14 8 12 568,s 25 750,7 125,1 650 ,

sgl. 9 10 — 12 8 14 417 , 380,4 588 88 478,2

ggl. sS31 — 121 7 7 340, , 318, , 500 , 83 , 402,1

10 s — 121 9 12 A458, , A17, ] 641 106 , 524, ,

gl 8S S — 121 7 12 364 , 332 , 519 , 86, ] 418, ,

g 8S —- 121 5 12 270, , 246, , 397 , 66 , 312 ,

880 6 10 — 121 5 14] 276,1 251 , 404 , 67 , 319, ,

10 4A4] — 121 9 8S 446,F 1407,1] 626 , 104, ] 511,⸗

esgl. 8 4] — 12 7 S 352, , 321 , 504 , 84 405,4

J. 11 121 — 12 11 — 517 471,41 ) b717,1 119 , 591,1

sg . 9S — [12 s 12 4A11, 375 580 , 96,1 171 ,

esgl. 7 4 — 121 6 8 305 , 278, , 1443 73, ] 352 ,

esgl. 3 12 — 14 2 14 232, , 251 , 577,1 1 115,4] 367

7¹ — — [ 1 6 2 514, , 574,2 1,117 , 223 , 797 ,

heboden
6 — — [ Iuf 5 2 230, , 480, , 957 , 191 , 672

desgl.
5 — — 1u 4 2 346, , 386, , 798 159, , 546, ,

90 — 10 — 80 — 6,400 984 . — 984,4

Bheboden
76 — 10 — 66 — 5,280 812 — — 812,2

desgl. 62 — 10 — 52 — L,160 640 — — 640

— 77 — 1 10 — 67 — 5,360 824,6 — — 824,4

ghebeden
66 — 10 — 56 — 4,480 689 , — —-— 689 ,

desgl.
53 = 10 MN— 145 — S,600 553, „ ä.. 583 ,
— ⸗- — = — 1,705 516,, . 516, ,

öheboden
— — — — — — — — 1,420 430,3 430,⸗

—
- — — — — —- [ 1,100 375 375

desgl . “
— —

—
880 300 300

desg — l - I = = A = lA = n
— 660 225 225

V

——
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1. Berechnung des durch den verwendeten Dün⸗

ger hervorgebrachten Erntk⸗⸗Ertrages des gan⸗

zen Areals .

Um den in der erſten Tabelle ermittelten Ernte⸗Ertrag
der auszehrenden Gewächſe als Ausziehung , oder als durch
den verwendeten Dünger hervorgebracht , annehmen zu können ,

muß von demſelben die , durch den Anbau der Frlüchte ſelbſt ,

entſtandene Vermehrung des Reichthums des Ackers abgerechnet

werden , und zwar
a) Muß die Ausſaat abgerechnet werden . Dieſe beträgt

G Roggenkörnerwerth .
auf 24 Acker à ⁵ Mtz. Winterſaamen , alſo 1 Schfl. 4 Mtz . oder 234 Pfd.

⸗ 8 ⸗ à 1 ⸗ Sommerſaamen,⸗ — ⸗ 8 ½ 2 88 ⸗
2 78 ½ ⸗4 à 11 ⸗ Weizen , ⸗ 53 ⸗ 151⸗ ⸗ 5,060 ⸗

378 ⸗ à 12 ⸗Roggen , 2 2838 ⸗ 8 ⸗⸗ ⸗21,263 ⸗
2 196 ⸗ à 14 ⸗ Gerſte , 7 171 ⸗ 8 2 5 10,290 ⸗

357 ½ ⸗ à 12 ⸗ Hafer , ² 268 ⸗ 1 ⸗ 2 11,488 ⸗

121 ¾ ⸗ à 14 ⸗ Erbſen , 2 106 ⸗
8

½ ⸗ ⸗ 9,588 ⸗
7 * à 16 ⸗Vohnen ⸗ 7 ⸗ — ⸗ 630 ⸗

½ 21¼ ⸗ à 10 ⸗ Linſen , 7 13 ⸗ 4½ 2 2⸗ 1,245 ⸗

63 ⅔ ⸗ à 14 ⸗ Wicken , „ 55 ⸗ 12 ⅓h⸗ ⸗ 4¼, 184 ⸗
2 15 ⸗ à 7 ½ ⸗ Speiſekartoffeln,⸗ 112 ⸗ 8 ⸗ „ 1,500⸗
⸗ 3 àa 1 ⸗ Lein , 3 ⸗ — ⸗ 2⸗ 552 ⸗

Summa 66,095 Pfd .

b) Wegen der zurü ückgebliebenen Stoppeln und Wurzeln

muß die , wie angenommen , dadurch bewirkte Vermehrung des

Reichthums abgerechnet werden , als

von 23,406 Pfd . Roggenwerth Ertrag des

Winter⸗ und Sommer⸗

rübeſaamens excl . der

Ausſaat , 2 9, alſo . . 468 Pfd . Roggenw .
50,999 ⸗ desgl . Ertrag des Wei⸗

zens , 3 9(, mit 1,530 ⸗⸗
deßgl.

522,149 ⸗ desgl . Ertrag von
Roggen,

Gerſte und Hafer , 49 . 20,886 ⸗ desgl .
82,325 ⸗ desgl . Ertrag der Hül⸗

ſenfrüchte , 99 9po 7,820 ⸗ ddesgl .

Summa 30,704 Pfd. Roggenw .

d

N

N



Dün⸗
8 gan⸗

Ertrag
durch

können,
ſelbſt ,

erechnet

552 ⸗

Wurzeln

rung des

Roggenw.

c) Da
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angenommen iſt , daß die Hülſenfrüchte 20 8 weni⸗

ger dem Acker entziehen , als ihr Ernte⸗Ertrag beträgt , ſo muß

auch hier von dem Ernte⸗Ertrage der Hülſenfrüchte , welcher

excl . der Ausſaat 82,325 Pfd . Roggenwerth beträgt , 20 % ab⸗

gerechnet werden , alſo 16,465 Pfd . Roggenwerth .

d) Die Vermehrung des Reichthums durch die Brache iſt

zu 12 ½3 des Ernte⸗Ertrages excl . der Ausſaat von der , der

Brache vorhergehenden Frucht angenommen , und muß dieſe

hier auch abgerechnet werden . Die Vorfrüchte von der

Brache waren

357 Acker Hafer , welcher nach Abzug der

87

21¾

36 ½
483 XN

R

A

K

Ausſaat einen Ernte⸗Ertrag

gab von . . . . . 149,152 Pfd. Roggenw.

Sommererbſen , desggl . 33,702 ⸗ desgl.

Linſen , desgl . . . . . 4,522 ⸗ desgl .

Wicken , degl . . . 13,212 ⸗ desgl .

Gerſte , desgl . . . . . 25,218 ⸗ desgl .

550 Acker Land in Summa gaben Ertrag 225,806 Pfd. Roggenw .

Von dieſem Ernte⸗Ertrage müſſen alſo 12 ½8 als Ver⸗

mehrung des Reichthums durch die Brache mit 28,226 Pfd .

Roggenwerth in Abrechnung gebracht werden .

Die Berechnung der Ausſaugung ſtellt ſich alſo folgen⸗

dermaßen :

768,650 Pfd . Roggenwerth iſt der Ernte⸗Ertrag der auszeh⸗

66,095

30,704

16,465

28,226

renden Früchte .
Hiervon wird abgerechnet :

desgl . wegen der Ausſaat .

desgl . wegen Verbeſſerung durch die Stoppeln .

desgl . wegen geringerer Auszehrung der Hül⸗

ſenfrüchte .
desgl . wegen Verbeſſerung durch die Brache .

R

R

A

141,490 Pfd . Roggenwerth ſind in Summa abzurechnen .

627,160 Pfd . Roggenwerth Ernte⸗Ertrag ſind alſo , als durch

den verwendeten Dünger und Futterkräuteran⸗

bau hervorgebracht zu betrachten .
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Die ſämmtlichen geernteten Futter⸗ und Einſtreumittel , ſo

wie anderweitig zugekaufte 200 Ctr . Wieſenheu und ſo viel

Getreide , als bei dem ſo äußerſt geringen Futterbau zur Er⸗

haltung des Biehes nothwendig war , iſt verfuttert und einge⸗

ſtreuet , und alſo zu Dünger verwandelt . Außer den zur Be⸗

treibung der Wirthſchaft gebrauchten 22 Stück Arbeits⸗ und

Reitpferden wurde an Rindvieh , wenn 2 Stück Jungvieh für

1 Stück Großvieh gerechnet werden , 33 Stück Großvieh ge⸗

halten, und dieſe ſind nur ſchwach genährt , ſo daß der Werth

der Futterung , nach Abzug des Werthes des Düngers , für

1 Stück Großvieh jährlich nur zu 1100 Pfd . Roggenwerth an⸗

zuſchlagen iſt . An Schaafvieh wurde während der , etwa 210

Tage dauernden Sommerweide 1050 Stück altes Schaafvieh
und 350 Stück Lämmer gehalten , und während der Winter⸗

futterung 1250 Stück , und zwar mit Einſchluß des Schäfer⸗

viehes . Auch das Schaafvieh wurde nur mäßig ernährt , und

beträgt der Werth der Winterfutterung eines Stück Schaaf⸗

viehes , nach Abrechnung des Werthes des Düngers , 65 Pfd .

Roggenwerth . Während der Sommerweide , iſt anzunehmen ,

frißt 1 Stück altes Schaafoieh täglich 5 Pfd . , und ein Lamm

3 ½ Pfd . Weidegräſer , alſo in Summa erſteres 1050 Pfd . und

letzteres 735 Pfd . Weidegräſer . Da nun 15 Pfd . Weidegräſer

zu 1 Pfd . Roggenwerth gerechnet werden und angenommen wird ,

daß von der Weide 50 % zur Ernährung des Schaafviehes die⸗

nen , 30 G als Dünger auf der Weide dleiben und auf den Trif⸗

ten derloren gehen , und 20 der in die Hordt oder in den

Stall gebrachte Dünger werthiſt ‚ſo giebt während dieſer Som⸗

merweide 1 Stück altes Schaafvieh 14 Pfd . , und 1 Stück Lamm

10 Pfd . Roggenwerth Dünger . 2000 Stück altes Schaafvieh

düngen in einer Nacht einen Acker Land , folglich hat der Hordtdün⸗
ger von einem Acker einen Werth von 133 ½ Pfd . Roggenkörner .

Von dem geernteten Strohe dienten „ nach deſſen Roggen⸗

körnerwerthe gerechnet⸗10
% zum Futter der Pferde,

23 8 4 - des Rindviehes ,
36 G ⸗ ⸗ des Schaafviehes ,

6 & zur Einſtreu der Pferde ,

d

nac Än

renden

Fttn
nac

Aülll
8
1
64

1ol-
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10 ₰ zur Einſtreu des Rindviehes ,

9 G ⸗ ⸗ des Schaafviehes ,
2 ⸗ ⸗ des Schweineviehes ,
3 ¾ % zu verſchiedenen Wirthſchaftsbedürfniſſen .

Die Berechnung des producirten Stalldüngers geſchiehet

nach Anleitung der desfalſigen , ſpäterhin im Anhange anzufüh⸗

renden Grundſätze .

Düngerproduction der Pferde .

Futterung und Einſtreu Dünger nach Roggenkör⸗

nach Roggenkörnerwerth . nerwerth .

100,800 Pfd. Getreide zum Futter geben à 16 ¾ an Dünger 16,800 Pfd .

8,475 ⸗ Esperheu ⸗ ⸗ 7 à 37 ⸗ 4 3,136 ⸗

1,170 * Wieſenheu⸗ ⸗ 5 37 ⸗ ⸗ 433 ⸗

6,429 ⸗ dergl . zugekauft⸗ 4 à 37 2,379 ⸗

16,144 ⸗ Stroh - ⸗⸗ « ⸗ à42 ⸗ 2 6,780
⸗

. — Summa 29,528 Pfd .

Hiervon 28 G für den während der Ab⸗

beitszeit der Pferde verloren gegange⸗
nen Miſt abgerechnet mit 8,268 ⸗

bleiben 21,260 Pfd .

9,687 Pfd . Stroh zur Einſtreu geben à 95 an Dünger 9,203 ⸗

142,705 Pfd . in Summa 30,463 Pfd.

Düngerproduction des Rindviehes .

9,913 Pfd . Getreide zum Futter geben à 25 8 an Dünger 2,478 Pfd.
7,392 ⸗ Hackfrüchte⸗ ⸗ 4 à 26⸗ 1,922 ⸗

14,400 ⸗Heuvon Futterkräuter⸗ à b6⸗ ⸗ 8,064 ⸗

37,670 ⸗Stroh zum Futter ⸗ à56⸗ * 21,095 ⸗

16,144 ⸗Stroh zur Einſtreu ⸗ à97⸗ ⸗ 15,660 ⸗

Düngerproduction des Schaafviehes .

a. Während der Winterfutterung .

47,464 Pfd . Getreide zum Futter geben à 25 gan Dünger 11,866 Pfd .

37,087 ⸗Trockene Futterkräuter⸗ à 2 ⸗ ⸗ 19,285 ⸗

58,122 ⸗Stroh zum Futter ⸗ à53 †⸗ 30,998 ⸗

14,530 ⸗Stroh zur Einſtreu à 95 ⸗ 13,804 ⸗

157,203 Pfd . in Summa 75,953 Pfd.
Latus 155,635 Pfd .



Futterung und Cinſtruu — . 1 Dünger nach Roggenkör⸗

nach Roggenkörnerwerth . nerwerth .

Transport 155,635 Pfd .

b. Während der Sommerweide .

1050 Stück altes Schaafvieh geben à Stück

14 Pfd . Noggenkörnerwerth Dünger 14,700 Pfd.
350 Lämmer , à

Stück
10 Pfd . desgl. . 3,500

75,953 Pfd.

Düngerproduction des Schweineviehes .

12,000 Pfd . Getreide zum Futter geben à 20 G an Dünger 2,400 Pfd.
N N —— N2,000 ⸗ Hackfrücht⸗⸗ ⸗ à20 —

5,000 ⸗diverſes Futter, als Kleie ,
Molken , Küchenſpülichtꝛc. à20⸗ - 1,000 ⸗

3,229 ⸗Stroh zur Einſtreu ⸗ à 93 ¼⸗ 2 3,014 ⸗

22,229 Pfd . in Summa 6,814 Pfd .

Düngerproduction des Federoirhes.
2,500 Pfd . Getreide zum Futter geben à 25 g an Dünger 625 Pfd .

5,920 ⸗ Stroh ſind zu Wirthſchaftsbedürfniſſen als zu Sei⸗

len , Bettſtroh , Unterlagen ꝛc. verbraucht , und kömmt 2

hiervon etwa die Hälfte zum Miſt , alſo . . . . 2,960 ⸗

Summa der ganzen Düngerproduction 184,234 Pfd.
Mit der Hordt ſind 117 Acker gedüngt , welches à

133 ½ Pfd . Roggenkörnerwerth pro 1 Acker einen

Werth hat vooon 15,600 ⸗

. . bleiben 168,634 Pfd .

Da aber wegem der ſchlechten , dem Regenwaſſer ſehr

aausgeſetzten Miſtſtelle viel Dünger verloren gegan⸗⸗

gen , auch von dem Rindviehe mehrerer auf dem

Hufe verſchleppt iſt , ſo müſſen 4 G von obiger Summe

abgerechnet werden mit .. . . . . . . . . . . . . 6,75 ⸗

Folglich hat der
wodweirtt Slaldüngern

einen

Werth von . . . . . . . . . . . . 161,889 Pfd .

Dieſer Dünger iſt auf 825 vierſpdännigen Wagen ins Feld

gefahren , und ſind mit demſelben 301 ¼ Acker gedüngt , alſo hat
ein Fuder Dünger einen Werth von 196 ¼ Pfd . , und die Dün⸗

gung von einem Acker Land einen Werth von 537 Pfd . Rog⸗

genkörner . Der leichteren Rechnung wegen wird die Miſtdün⸗

gung eines Ackers in runden Zahlen mit 540 Pfd . , und die
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nhbahe Hordtdüngung eines Ackers mit 135 Pfd . Rongenköbnertberth
35 pf

berechnet.
3

Außer dieſem Dünger hat auch der Anbau der Futterkräu⸗
ter eine Vermehrung des Reichthums des Ackers bewirkt , alſo

auch Einfluß auf den Ernte⸗Ertrag gehabt . Nach der Erfah⸗

rung und durch Beobachtung der nachfolgenden Früchte ergiebt

5s Pf. ſich , daß Luzerne während ihres fünfjährigen Standes den

Acker um ſo viel verbeſſert , als mit 3 einer Düngung , oder

mit 360 Pfd . Roggenkörnerwerth Dünger auf einen Acker erreicht

wird , alſo iſt die Vermehrung des Reichthums von einem Acker

Luzerne in einem Jahre zu 72 Pfd . Roggenkörnerwerth Dünger

zu berechnen . Ebenſo ergiebt ſich , daß dieſelbe bei einem fünf⸗

jährigen Stande des Espers zu & einer Düngung , alſo zu

uoß
450 Pfd . , oder in jedem Jahre zu 90 Pfd . Rockenkörnerwerth

Dünger anzunehmen iſt . Beim Esper muß auch dieſe Verbeſ⸗

ſerung größer ſeyn , als bei der Luzerne , da jener längere Zeit

Soſ .
zur Schaafweide dient , alſo auch mehreren Schaafdünger erhält .

Der Ernte⸗Ertrag iſt alſo hervorgebracht durch

161,889 Pfd . Roggenkörnerwerth Stalldünger ,

660⸗ 15,600 ⸗ desgl . Hordtdünger ,

Iupft. 3,798 ⸗ desgl . Vermehrung des Reichthums durch 52 ¾.
Acker Luzerne , pro 1 Acker zu 72 Pfd . Rggkw .

Dünger ,
600 ⸗ 8,528 ⸗ desgl . Vermehrung des Reichthums durch 94 ¾
634 9fd. Acker Esper , pro 1 Acker zu 90 Pfd . Rggkw .

Dünger ,

135 ⸗ desgl . Vermehrung des Reichthums durch 1 ½ Acker

Kopfklee , pro 1 Acker zu 90 Pfd . Rggkw . Dünger .

745⸗ 180,950 Pfd . in Summa .
—

Hierdurch ſind , wie oben berechnet , 627,160 Pfd . Roggen⸗

8c9 pſd. körnerwerth Ernte⸗Ertrag hervorgebracht , folglich hat 1 Pfd .

s Feld Roggenkörnerwerth Dünger 3,3 Pfd . Roggenkörnerwerth Ernte⸗
ſſo hat Ertrag bewirkt . Da aber dashieſige Areal aus

Din⸗ 1760 ¾ Acker Höheboden und

Rog⸗ 232 ½4 ⸗ Aueboden

iidün⸗ beſtehet , und die Ertragsfähigkeit des erſteren gegen die des

und die letzteren im Durchſchnitt ſich wie 2 : 3 verhält , ſo giebt 1 Pfd .

— — — ——



Rggkw . Dünger im Höheboden 3,12 Pfd . Rggkw . Ernte⸗Ertrag ,

und im Aueboden 4,63 Pfd . Rggkw . Ernte⸗Ertrag . Da ferner

in jedem Turnus der Dünger öfters in reicherem Lande , als

in ausgetragenem , angewendet wird , folglich in erſterem ſich

höher verwerthet als in letzterem , ſo kann nur angenommen

werden , daß in mittlerem Höheboden in ausgetragenem Acker

1 Pfd . Rggkw . Dünger 3 Pfd . Rggkw . Ernte⸗Ertrag giebt . Wie

die in der zweiten Tabelle aufgeführten Durchſchnittsberechnun⸗
gen ergeben , verhält ſich der Ernte⸗Ertrag im beſten Höhebo⸗
den wie 5 , im mittleren wie 4 und im geringeren wie 3 , oder

mit anderen Worten

. Ernte⸗Ertrag .

1 Pfd. Rggkw. Dünger im Aueboden giebt . . 4 r Pfd. Rggkw .
1 ⸗ 4 „ im beſten Höheboden giebt . 3 ½ ⸗ ⸗

1 ⸗ 2 im mittleren Höheboden giebt3 ⸗ ⸗

1 ⸗ 2 ⸗ im geringen Höheboden giebt 2½ ⸗ ⸗

Da nun der Dünger nach ſeinen Erfolgen , oder ſo hoch
als Vermehrung des Reichthums des Ackers berechnet werden

ſoll , wie er Ernteproducte , auf Roggenkörnerwerth reducirt , in

mehreren Ernten hervorbringt , ſo muß für eine Düngung von

540 Pfd . Rkw . auf einem Acker

des Auebodens 2,430 Grad Reichthums Vermehrung

des beſten Höhebodens 2,025 ⸗ desgl .
des mittleren Höhebodens 1,620 ⸗desgl .

des geringeren Höhebodens 1,215 desgl .

berechnet und angeſetzt werden .
„

Dieſer große Unterſchied im Ernte⸗Ertrage , oder in der

Verwerthung des Düngers iſt wohl zum Theil die Folge der

örtlichen Lage und der Vermiſchung der Mineralien , doch haupt⸗
ſächlich liegt die Urſach des verſchiedenen Ertrages in dem ver⸗

ſchiedenen Reichthume
des Ackers .

2 . Verechnung der Größe des im Acker befind⸗

lichen Reichthums .

6 „ ,
Der in der berückſichtigten Flur am meiſten gebaute und

am 4 icherſten gerathende Roggen muß ſowohl dieſer , als den

meiſten anderen Berechnungen zum Grunde gelegt werden .
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rttag, Laut Berechnung Nr . 6. in der zweiten Tabelle giebt ein
ferna Acker Roggen des mittleren Höhebodens nach Brache , zu wel⸗

- als chem in ausgetragenem Lande mit Miſt gedüngt war , 647 , Pfd .
n ſich Rggkw . Ernte⸗Ertrag . Wird dieſer Acker , nachdem er dieſen
mmen Roggen und dann Hafer getragen hat , in der darauf folgenden

Acker Brache wieder mit Miſt gedüngt und mit Roggen beſtellt , ſo
Vie giebt er laut Berechnung Nr . 5. der zweiten Tabelle 740, Pfd .
chnun⸗ Rggkw . Ernte⸗Ertrag , alſo 93 Pfd. mehr als in der vorigen

üöhebo⸗ Ernte . In dieſer Periode iſt nun dem Acker entzogen

z oher
647,s Pfd . Rggkw . der Ernte⸗Ertrag des Roggens ,

418, , ⸗ 2 der Ernte⸗Ertrag des Hafers , laut Be⸗

3 rechnung Nr . 14 . der zweiten Tabelle .

aßn 1,066, , Pfd . Ragkw . in Summa .
Dagegen hat dieſer Acker als Vermehrung des

. Reichthums erhalten

hoch 1,6200 durch die Düngung mit 540 Pfd . Rggkw . Miſt ,

werden 42,7 ° durch die Stoppel der Roggen⸗ und Haferernte , zu

ir , in
4 4 derſelben,

g von —
52,3⸗ durch die Brache , gleich 12 ½ % der Haferernte .

1,715 ° Vermehrung des Reichthums . 1

hrung Obige Verminderung von dieſer Vermehrung abge⸗

zogen , ergiebt ſich , daß der Acker in dieſem Turnus

648 , Pfd . Roggenkörnerwerth oder Grad Reichthum gewon⸗

nen hat , und durch dieſe Zunahme der in der letzteren Ernte

ſtattfindende höhere Ernte⸗Ertrag von 93 Pfd . Rggkw . her⸗

in der vorgebracht iſt .

age der Der beſte Höheacker verhält ſich gegen den mittleren, wie
haupt⸗ 4 zu 5 , und da letzterer von , in ausgetragenem und dann ge⸗

em ver⸗ düngtem Lande , beſtellten Roggen 647,5 Pfd . Rggkw . Ernte⸗

Ertrag giebt , ſo muß Roggen in gleicher Art , aber im beſten

Acker beſtellt , 161, , Pfd . Rggkw . Ertrag mehr geben . Wenn

ind⸗ nun , wie oben nachgewieſen , eine Vermehrung von 648,70

Reichthum einen höheren Ernte⸗Ertrag von 93 Pfd . Rggkw .

te und bewirkt hat , ſo muß ein Acker , um 161 , Pfd . Rggkw .

ls den Ernte⸗Ertrag mehr zu geben , 1129,3 ° Ackerreichthum mehr

en. beſitzen .

3 — ÿõ— — — — — ··
— — — —



1,129,10 Reichthum inel . der größeren Berbeſſerung durch
die Brache , hat alſo der aſte Acker mehr , als der

. mittlere .

405 , ⸗muß , wie früher nachgewisſon, eine Düngung im be⸗

ſten Acker , höher berechnet werden , als im mittleren .

1531 Reichthum wird alſo mit der Düngung der beſte

Acker mehr beſitzen , als der mittlere , und da in Folge deſſen

der erſtere 161,5 Pfd. Rggkw . Ernte⸗Crtrag mehr giebt , ſo muß

die Thätigkeit des in mit Miſt gedüngter Brache ſtehenden

Roggens 10,5 9 betragen . Da nun der in ausgetragenem , und
dann mit Miſt gedüngtem Lande befindliche Roggen 647,6 Pfd .

Rggkw. Ernte⸗Ertrag giebt , und ſolcher Roggen 10,3 % von dem

vorhandenen Reichthum ſi ch aneignet , ſo muß der Acker , in

welchem ſolcher Roggen wächſet
6,167 ° Reichthum haben . Dieſer iſt aber um

1,620⸗ - ⸗ ⸗ durch eine Miſtdüngung von 540 Pfd.
4 ⸗ Rggkw . , und um

durch die Brache vermehrt , folglich hat
ein Acker des ausgetragenen mittleren

Höhebodens
4,500⸗ Reichthum .

Durch eine gleiche Berechnnng des Ernte⸗Ertrages des

anderen Ackers ergiebt ſich , daß ein Acker ausgetragenes Land

des Auebodens . . . 6,750 ° Reichthum ,

des beſten Höhebodens . 5,625⸗ - ⸗⸗ ⸗ und

des geringen Höhebodens 3,375⸗ ⸗ ⸗ haben muß .

47 ⸗ 2 N

3. Vermehrung des Ackerreichthums durch eine

Miſtdüngung .

Da, wie Seite 28 nachgewieſen iſt , eine Düngung mit

540 Pfd . Rkw . Miſt , dem beſten Höheboden gegeben , der 5,6250
Reichthum hat , mit 2, 0250 Vermehrung des Reichthums , eine

gleiche Düngung dem Acker mittlerer Qualität gegeben , welcher

4,500 ° Reichthum beſitzt , mit 1,620 ° , und dieſelbe dem ge⸗

ringeren Acker von 3,375 ° Reichthum gegeben , mit 12,15⁰

berechnet werden muß, ſo ergiebt ſich hieraus die Folgerung ,

daß 1,125 ° Reichthum , welche eine Düngung von 540 Pfd . Rggkw .
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Miſt mehr im Acker vorfindet , die Wirkung einer ſolchen Dün⸗

gung um 4050 erhöhet , oder , da die Natur nie Sprünge macht ,

ſondern in kaum merklichen Schritten gehet , daß jede 100⁰

Reichthum eines Ackers die Wirkung einer ſolchen Düngung

um 36⁰ , und 10 Reichthum eines Ackers die
Wirkung

einer

ſolchen Düngung um 0,360 erhöhet .
Wird die Düngung ſtärker oder ſchwächer gegeben, als

540 Pfd . Rggkw . , ſo muß natürlich die Vermehrung des Reich⸗

thums in demſelben Verhältniſſe höhereoder geringer berechnet
werden .

4. Vermehrung des Ackerreichthums durch eine
Hordtdüngung .

8

Da zur Hordtdüngung eines Ackers 133 Pfd . , oder in

runden Zahlen 135 Pfd . Rggkw . Dünger verwendet iſt , alſo gleich

dem vierten Theile einer Miſtdüngung , ſo wird auch eine durch
eine Hordtdüngung bewirkte Vermehrung des Reichthums zu

dem vierten Theile einer Miſtdüngung gerechnet , und in dem⸗

ſelben Verhältniſſe finden die dort aufgeſtellten Grundſätze auch

hier Anwendnng . Die allgemein bekannte höhere Einwirkung

des Hordtdüngers auf die Vegetation beruhet auf dadurch her⸗

vorgebrachter , vermehrter Thätigkeit des Ackers .

5 . Vermehrung der Thätigkeit des Ackers durch
eine Miſtdüngung .

Indem der friſche Dünger die Verwandlung des Humus
in Humusſäure ſehr befördert , auch in dem Dünger einige

Stoffe ſind , welche ſogleich in die Pflanzen übergehen können ,

ſo muß eine Düngung nicht allein den Reichthum , ſondern auch
die Thätigkeit des Ackers vermehren . So lange die Gährung
oder Zerſetzung des Miſtes währt , ſo lange findet auch ſeine

Einwirkung auf den Humus , alſo auch die Vermehrung der

Thätigkeit des Ackers ſtatt , und die Beobachtung ergiebt , daß

dieſes während zweier auf einander , und nach der Düngung
folgender Ernten der Fall ſey . Um die Größe der Vermehrung
der Thätigkeit zu erkennen , müſſen die zwei nach der Düngung

folgenden Ernten gegen ſolche verglichen werden , welche bei



ganz derſelben Vorbereitung und auf demſelben Lande , nur
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ohne eine Düngung , erhalten werden. Hier ſtellt ſich die Be⸗
rechnung folgendermaßen : d

4,5000

„ ⸗
1,629⸗ 2

war der ermittelte Reichthum eines
Ddckers

des mit⸗

leren Höhebodens .
Vermehrung deſſelben durch die Brache .
dergl . durch eine Düngung mit 540 Pfd . Rggkw . Miſt,

6,167⁰ Summa vorhandener Reichthum .

647 , CErtragsfähigkeit , oder Aneignungskraft des Roggens ,

alſo 10,5 9 des vorhandenen Reichthums ,

5,519,40 bleibt . Hierzu gerechnet

25,9⸗ Vermehrung durch die Stoppel , gleich 4 % der

Roggenernte ,

5,545,30 iſt alſo der vorhandene Reichthum zur Haferente .

Da nach der Berechnung Nr . 14 . der zweiten Ta⸗

belle Hafer in ſolcher Fruchtfolge 418 , Pfd . Rggkw .

Ernte⸗Cetrag giebt , ſo muß die Thätigkeit deſſel⸗
ben 7,s & ſeyn ;

415,5⸗ eignet ſich alſo der Hafer an , zu 7,5 9 Thätigkät,
5,129,4 “ bleibt . Hierzu gerechnet

52⁰

„ Vermehrung durch die Haferſtoppel, leich
4 % der

Haferernte ,
Vermehrung durch die Brache , 12 ½ ( der Haferernte .

5,198⁰ Reichthum ſind alſo zur Roggenernte vorhanden ,

Nach der Berechnung Nr . 7. der zweiten Tabelle

wird von Roggen bei ſolcher Fruchtfolge 462,2 Pfd .

Rggkw . geerntet , alſo iſt die Thätigkeit deſſeElben 8,9 9.
462,6 ° eignet ſich daher der Roggen an .

H. 4,735,4 °3 Bleibt . Hierzu gerechnet

18,5⸗ Vermehrung durch die Stophal⸗ gleich 4 % der

Roͤggenernte,
4,753,55 Reichthum ſind alſo zur Haferernte vorhanden .

Nach der Berechnung Nr . 15 . der zweiten Tabelle

giebt Hafer bei dieſer Fruchtfolge 319,3 Pfd . Rggkw .

Ernte⸗Ertrag , alſo iſt die Thätigkeit deſſelben 6,7 9.

10 , % iſt alſo die Thätigkeit des Roggens , zu welchem

gedüngt iſt ;

9
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die Thätigkeit des Roggens , zu welchem nicht ge⸗
düngt iſt , alſo hat die

Miſtsüngund
die Thätigkeit

des Ackers um

erhöhet .

iſt die Thätigkeit des Hafers , nach mit Miſt ge⸗
düngtem Roggen beſtellt ; 12

die Thätigkeit des Hafers , in Nachfolge des unge⸗
gedüngten Roggens , alſo wird in der zweiten Ernte

nach der
Miſtdüngung

die Thätigkeit des Ackers um

erhöhet .

6. Vermehrung der Thätigkeit des Ackers durch
eine Hordtdüngung .

Auch dieſes wird , wie bei der Miſtdüngung geſchehen iſt ,
bei der erſten Tracht durch Vergleichung einer Roggeyernte in

mit der Hordt gedüngter und gar nicht gedüngter Brache , und

bei der zweiten Tracht durch Vergleichung
der dieſem Roggen

folgenden Haferernte ermittelt .

5,146⁰

463,1⁰

Reichthum incl . der Vermehrung durch die Stop⸗
peln , verblieb laut eben angeführter Berechnung
dem Acker , nachdem zwei Ernten nach der Miſte
düngung genommen waren .

Vermehrung durch eine Hordtdüngung von 135 Pfb.
Rggkw . bei 5,1460 Reichthum des Ackers .

Vermehrung durch die Brache , zu 12½½9 der letzten
Haferernte gerechnet .

5,661,1⁰

741,6 2

Reichthum ſind alſo zur Roggenernte vorhanden .
Laut Berechnung Nr . 6. der zweiten Tabelle giebt
Roggen bei dieſer Fruchtfolge und Vorbereitung des

Ackers 740 , Pfd . Rggkw . Ernte⸗Ertrag , alſo iſt die

Thätigkeit von ſolchem Roggen 13,1 9.
Reichthum eignet ſich der Roggen an , zu 13,1 9.

4,919,50

29,7

bleibt ; hierzu
„ Vermehrung durch die Stoppeln , 4 der Rog⸗

genernte .

4,949,2 °

Mägl. Jahrb.

Reichthum ſind alſo zur Haferernte vorhanden .
Laut Berechnung Nr . 13 . der zweiten Tabelle wird

III . . 3
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von ſolchem Hafer 402 , Pfd . Rggkw . geerntet , 65

folglich iſt die Thätigkeit deſſelben 8 ) 4. I

13,1 ₰ iſt alſo die Thätigkeit des mit der Hordt gedüng⸗

en Roggens nach Brache , und

8 , % des ungedüngten Brachroggens , folglich hat die E
Hordtdüngung die Thätigkeit des Ackers bei der zchſun

134 520 zerſten Ernte nach derſelben um folgeP

4,2 8 erhöhett . . inet et ehe
. dhäitkä

8 , % war die ermittelte Thätigkeit des , auf mit der Erntene

Hordt gedüngten Roggen , folgenden Hafers , und bit un

6, , 2 des auf gedüngten Roggen folgenden Hafers , folg⸗ ns i

e . Atglich hat die Hordtdüngung die Thätigkeit des Ackers da

bei der zweiten Ernte nach derſelben um rche

1,2 erhöhet . n . . te

7 . Erhöhung der Thätigkeit des Ackers durch m dr

AS 8t S . lierter.

eie nicheis na tHt diE. Brachs . 1aun: 13616 d

Zu Ermittelung dieſes Punktes wird eine Roggenernte de ſ
nach mit Miſt gedüngten Erbſen , gegen eine Roggenernte nach dhitg
mit Miſt gedüngter Brache verglichen . Die Erbſen ſind jedes⸗

mal in Acker beſtellt , der nach der letzten Miſtdüngung nur 8.

zwei Früchte getragen hat , und deſſen verbliebener Reichthum
laut vorletzter Berechnung 1 4 a d

5,146⁰0 beträgt . Hierzu gerechnet Rödi

1,852,14 ° Vermehrung durch eine Miſtdüngung von 540 Pfd. itwed

Rggkw . bei 5,146 ° Reichthum des Ackers . übet )

6,998,40 Reichthum ſind alſo zur Erbſenernte vorhanden .

Laut Berechnung Nr . 19 . der zweiten Tabelle ge⸗ 31

ben Erbſen in dieſer Fruchtfolge auf mittleren
1

Hoöheboden 546,5 Pfd . Rggkw . Ernte⸗Ertrag . da

aber die Erbſen 20 weniger aus dem Acker en :
18

nehmen , als ihr Ernte⸗Ertrag beträgt , ſo wer⸗

den die Erbſen in dieſem Falle 4370 Reichthum
1

conſumiren , folglich iſt deren Thätigkeit 6,2 9. 5

433, „ ⸗ Reichthum eignen ſich hier die Erbſen à 6 , 8 an , Fil
und geben 542,5 Pfd . Rggkw. Ertrag 68 t Wn

6,564,5 ° bleibt ; hierzu gerechnet nungN
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51,5⸗ Vermehrung durch die Stoppeln, gleich9 ½9½ des

Ernte⸗Ertrages oder 11 ¾ 9 der Ausziehung der
Erbſen , kommen H68 ;

6,616 ° Reichthum zu der nachfotgenden Roggenernte . Laut

Berechnung Nr . 8 . der zweiten Tabelle wird Roggen in dieſer
Folge 475 , Pfd . Rggkw . Ernte⸗Ertrag geben , folglich iſt die

Thätigkeit deſſelben 7 ½9. Da nun dieſer Roggen die zweite
Ernte nach einer Miſtdüngung , und durch dieſelbe die Thätig⸗
keit um 0,s & erhöhet iſt , o iſt die Aneignungskraft des Rog⸗
gens an und für ſich 6,4 8 des ſich vorfindenden Reichthums.

Da nun ferner der Roggen in reiner , aber ungedüngter
Brache 8,5 & ausziehet , ſo erhöhet alſo die Brache im ganzen
Jahre die Thätigkeit des Ackers für die nächſtfolgendeErnte
um 2,s5 9. Eine fernere Folgerung iſt , daß , indem Hafer in
vierter Tracht , alſo ohne Wirkung von Dünger oder

Vrache,
6,7 8 ausziehet , der Roggen aber an und für ſich nur 6,4 9,
der zum Hafer

andewendeken Winterhrache eine Erhöhung der
Thätigkeit von 0,3 & angerechnet werden muß .

8. Ermittelung der Thätigkeit des Winter⸗

rübeſaamens .

Dieſer iſt ſtets in Acker gebauet , von dem nach der letzten
Miſtdüngung nur zwei Ernten genommen ſind , und iſt dazu
entweder mit Miſt und Hordt , oder mit Miſt allein , alsdann

aber ¼ ſtärker als gewöhnlich gedüngt .
Erſter Fall . 1

5,1460 Reichthum verblieben im mittleren Höheboden , nach
genommenen zwei Ernten nach der Miſtdüngung
laut S . 32 .

1,852,40 Vermehrung durch eine Miſtdüngung von 540 Pfd.
Roggenkörnerwerth .

463,1⸗ desgl . durch eine Hordtdüngung von 135 Pfd. Rggkw .
52 ⸗ desgl . durch die Brache .

7,513,5 ° Reichthum kommen alſo dem Winterrübeſaamen
zur Benutzung , und da dieſer bei dieſer Beſtellung laut Berech⸗
nung Nr . 2. der zweiten Tabelle 987 , Pfd . Rggkw . Ernte⸗Ertrag

3 *
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liefert , ſo iſt deſſen Thätigkeit in dieſem Falle 13,1 8. Bei der

vereinigten Anwendung der Miſt⸗ und Hordtdüngung kann fuͤr

erſtere eine Erhöhung der Thätigkeit nicht berechnet werden ,

indem von beiden nicht wohl eine Einwirkung auf den Humus

anzunehmen iſt , wie auch die Erfahrung lehrt . Der Hordt⸗

dünger hat die Thätigkeit um 4,2 9, und die Brache um 2,5 3

erhöhet ,alſo hat der Winterrübeſaamen an und für ſich die

Kraft ſich 6,4 G des vorhandenen Reichthums anzueignen , eben

ſo wie der Roggen .
—

gweiter Fall . 18 .

5,1460°0 verbliebener Reichthum , wie im erſten Falle .

2,315,5 ° Vermehrung deſſelben durch eine Miſtdüngung von

4 675 Pfd . Rggkw . bei 5/1460 Ackerreichthum .

52 Vermehrung durch die Brache .

7,513,55 Reichthum ſind alſo für den Winterrübeſaamen be⸗

reitet , und da dieſer laut Berechnung Nr . 1. der zweiten Ta⸗

belle 814,7 Pfd . Rggkw . Ernte⸗Ertrag giebt , ſo iſt deſſen Thä⸗

tigkeit in dieſem Falle 10,5 G. Eine Miſtdüngung von 675 Pfd .

Rggkw . erhöhet die Thätigkeit um 2 %, die Brache um 2,5 G,

bleibt alſo als eigenthümliche Thätigkeit des Winterrübeſaa⸗

mens 6,4 9, ebenſo wie im erſten Falle .

9 . Ermittelung der Thätigkeit des Weizens .

Nach der Berechnung auf Seite 32 beſitzt der zum Rog⸗

genbau in ungedüngter Brache zubereitete Acker des mittleren

Höhebodens 5,198 ° Reichthum . Wird nun hier , anſtatt Rog⸗

gen , Weizen erbauet , ſo wird lant Berechnung Nr . 4. der

zweiten Tabelle der Ernte⸗Ertrag 545 Pfd . Rggkw . betragen ,

folglich ziehet der Weizen bei dieſer Beſtellung 10 , 3 des Reich⸗

thums aus , und da hierbei durch die Brachbearbeitung die

Thätigkeit um 2 , & erhöhet iſt , ſo bleibt es eigenthümliche

Aneignungskraft oder Thätigkeit des Weizens 8 8.

10 . Ermirtelung der Thätigkeit der Erbſen und

Bohnen . .

MNach der früheren Berechnung auf Seite 32 bleibt dem

Acker zum Haferanbau in vierter Tracht nach der Miſtdüngung

1159,
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Di
de 4,753,, ° Reichthum . Wenn anſtatt dieſes Hafers Erbſen er⸗

inn fir bauet werden , ſo iſt deren Ernte⸗Ertrag laut Berechnung
verden, Nr . 18 . auf der zweiten Tabelle 367 Pfd . Rggkw . Die Con⸗
dumus ſumtion an Reichthum iſt aber 20 % weniger als der Ernte⸗
Hordt⸗ Ertrag , beträgt alſo 293,4 ° , und die Thätigkeit der Erbſen
1 2 ⁸ bei dieſem Anbaue 6,2 9 .
ſich die Bei Ermittelung der Erhöhung der Thätigkeit durch die

n, eben
Brache iſt ſchon Seite 34 .

Berethner⸗ daß Erbſen oder Bohnen

in friſcher Mißdüngung auch 6,2 % ſich aneignen , und iſt hier⸗
aus die

Folgerunn zu ziehen , daß Erbſen unter allen Verhält⸗
- niſſen 6,2 % des Reichthums ſich aneignen , ohne daß die Dün⸗

ng von gung , wie ſie gewöhnlich angewendet wird , die Thatigtet
k. erhöhen könnte .

Grün gemähete Wicken verhalten ſich , hinſie chelich der

en be⸗ Ausziehung , gegen reif gewordene Erbſen wie 3 zu 4 , ziehen
n

Ta⸗ folglich 4,65 aus . Dernachfolgende Roggen wird auch 0,3 8

Khä⸗ Thätigkeit mehr äußern , als der nach reifen Erbſen folgende ,
5 Pd . indem die Periode zwiſchen der Ernte der Wicken und der Be⸗

2 1 ſtellung des Roggens länger iſt , als bei den Erbſen .

rübeſaa⸗

11 . Ermittelung der Thätigkeit der Kartoffeln .

ens Meiſtentheils ſind die Kartoffeln im Aueboden erbauer ,

um Roh⸗ und wenn dazu eine Miſtdüngung gegeben iſt , ſo iſt laut Be⸗

mittleren rechnung Nr . 20 . der zweiten Tabelle der Ernte⸗Exrtrag der⸗
att Rog⸗ ſelben 984,4 Pfd . Rggkw . Der ausgetragene Aueboden hat

1

7. 4. der 6,750 ° Reichthum . Hierzu

betragen, 2,430⸗ ⸗ ⸗ Vermehrung durch eine Dünguns von

8 Reich⸗ 540 Pfd . Rggrw . Miſt .

tung die 9,1805 Reichthum Summa .

ünliche Wenn nun 9,180 ° Reichthum des Ackers 984 , Pfd . nghw
Ernte⸗Ertrag geben , ſo müſſen die Kartoffeln bei dieſer Beſtel⸗

lung 10 , % ausziehen , und da die Thätigkeit durch die gege⸗
rund bene Miſtdüngung um 1 , 8, und durch die vorangegangene

Winterbrache um 0,5 3 arbhet iſt , ſo bleibt als aanchüinliahs
abt dem Thätigkeit der Kartoffeln 8 , 9 .

düngung

— — — — — — — —
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Wenn Gerſte nach Kartoffeln folgt , ſo hat dieſe die Eigen⸗

thümlichkeit, daß ſie 2 % Thätigkeit mehr äußert , als nach

anderen Früchten, oder als jede andere Frucht .

13. Ermittelung des Verhaltens und des Ertrages
der Luzerne .

Wenn dieſe , wie gewöhnlich geſchehen iſt , im Aueboden
unter Sommergetreide, welches auf gedüngte Winterfrucht folgt ,

geſäet , und waͤhrend 5 Jahren benutzt iſt , ſo hat ſie im Durch⸗
ſchnitte jährlich 15 ½Centner Heu ober 516,7 Pfd . Rggkw . Ernte⸗
Ertrag gegeben, und in dieſen fünf Jahren den Acker um ſo

viel verbeſſert , als wie 360 Pfd . Rggkw . Dünger bewirkt . Die

Berechnung ſtellt ſich daher folgendermaßen :

6,750 ° 0 Reichthum , welcher dem ausgetragenen Aueboden

4 34 verblieben iſt ,

2,430⸗ Vermehrung durch eine Düngung mit 540 Pfd .

Rggkw . Miſt ,

60⸗ desgl . durch eine Brache .

9,240⁰ ° mvorhandener Reichthum .

970,2 ° eignet ſich der Roggen an à 10,5 3 ;

8,269,3 bleibt . Hierzu
38,3⸗ Vermehrung durch die Reaageiſapbel

7308,s Summa .

2 623, ) ⸗eignet ſich die Gerſte an à 7,4 83

8 7685,55 bleibt . Hierzu

24,3 ⸗ Vermehrung durch die Gerſtenſtoppel.
7,710,45 Reichthum bleiben alſo für die Luzerne . 3

Da nun unter dieſen Verhältniſſen die Luzerne einen jähr⸗

lichen Ernte⸗Ertrag von 516, , Pfd . Rggkw . giebt , ſo iſt hieraus
die Folgerung zu ziehen, daß die Luzerne für jede 1000 vorge⸗

fundenen Ackerreichthums 6, , Pfd . Rggkw . Ertrag giebt ,

Die durch die Luzerne bewirkte Vermehrung des Acker⸗

reichthums wird gleich 360 Pfd . Rggkw . Dünger gerechnet , die⸗

ſer würde bei einem Ackerreichthum von 7,710 . 4 denſelben um

1,850 ,5J° erhöhen , alſo jährlich um 370,70 , und folgt hier⸗

aus , daß die Luzerne den vorgefundenen Reichthum jährlich um

4,s vermehrt .
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8 nach 13 . Ermittelung des Verhaltens und des Ertrages
ſdes Espers .

1 3

rages
Esper unter Sommergetreide, in mittlerem , ausgetrage⸗

nem Höheboden , alſo bei 4,500 ° Reichthum , angeſäet , und

während fünf Jahren benutzt , giebt jährlich im Durchſchnitte

dueboden dieſer fünf Jahre , laut Berechnung Nr . 23 . der zweiten Tabelle

tt folgt, 8 Ctr . Heu oder 300 Pfd . Rggkw . Ernte⸗Ertrag , alſo für jede

Durch⸗ 1000 vorgefundenen Reichthums 6, Pfd . Rggkw . Ernte⸗Ertrag .

. Ernte⸗ Ddie durch den Esper während der fünf Jahre bewirkte

r um ſo Vermehrung des Reichthums iſt gleich ³ einer Miſtdüngung

kt. Die oder 450 Pfd . Rggkw . Dünger, dieſer bei einem Acker von 4,500 °

Reichthum mit 1,3500 Reichthumsvermehrung zu rechnen, oder

ueboden jährlich mit 2700 , folglich vermehrt der Esper den im Acker

vorgefundenen Reichthum um 6 G jährlich .

9 M
14 . Zuſammenſtellung der ermittelten Thätigkeit .

Die eigenthümliche Thätigkeit des Winterrübeſaamens , des

Roggens , der Gerſte und des Hafers iſt 6,4 G, des Weizens

8 %, der Kartoffeln 8,s 8. — Hülſenfrüchte , aber ohne daß

ihre Thätigkeit durch Düngung oder Brache erhöhet wird, ent⸗

ziehen dem Acker 6,2 G des Reichthums , und geben einen Ernte⸗

Ertrag gleich 7,75 9 des Reichthums .

Luzerne , Esper und Kopfklee geben einen Ernte⸗Ertrag

von 6,7 3 des vorgefundenen Reichthums , und letzterer wird

durch Luzerne jährlich um 4,s G, und durch Esper um 6,4

erhöhet .

nnen jihr Eine Düngung von 540 Pfd . Rggkw . Miſt vermehrt die

it hieruus Thätigkeit bei der erſten nachfolgenden Ernte um 1 , 8 , alſo

0o voxge⸗ jede 33 ¾ Pfd . Rggkw . Miſt um 0,1 4, bei der darauf folgenden

dt zweiten Ernte um 0 , 9, alſo jede 672 Pfd . Rggkw . Miſt um 0,1 8.

es Aceer⸗ Eine Hordtdüngung von 135 Pfd . Rggkw . erhöhet die Thä⸗

hnet, die⸗ tigkeit bei der erſten Ernte um 4 8 , und bei der darauf fol⸗

ſahen um genden zweiten Ernte um 1,4 g. Wird Hordt und Miſtdün⸗
iggt hier⸗ gung zuſammen angewendet , ſo kommt nur die Hortdüngung

hrlch in zur Berechnung .

— — — 8 —————yõõ ———— — ÿ — — — — —
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Ddie Sommer⸗ und Winterbrache oder die eigentliche Brache

erhöhet die Thätigkeitum 2,5 9, und eine Winterbrache um 0,2 9.

15. Berschnuno
der wirklichen Düngerconſumtion

der Früchte .

Bei einer Wirthſchaftsrechnung, die nach den Regeln der

doppelten Buchhaltung geführt wird , macht es ſich beſonders
nothwendig , genau zu wiſſen , wie viel jede Frucht unter be⸗

ſtimmten Verhältniſſen an Dünger conſumirt , damit dem Conto

jeder Frucht die richtige Summe debitirt werden kann . Auch

iſt eine ſolche Ermittelung in jeder andern Hinſicht wichtig .
Die nachfolgende Berechnung der Düngerconſumtion der

Früchte iſt in der Art angefertigt , daß von der Ertragsfähig⸗
keit , oder der Verminderung des Ackerreichthums , die durch die

Stoppeln bewirkte Vermehrung deſſelben abgerechnet wird , der

Reſt durch diejenige Zahl dividirt wird , mit welcher die zuletzt
gegebene Miſtdüngung multiplizirt iſt , um als Reichthums⸗Ver⸗

mehrung zu gelten , wo dann die gefundene Zahl die Conſum⸗
tion an Dünger in Pfunden Roggenkörnerwerth ausſpricht .
Z. B. iſt in nachfolgender Berechnung im zweiten Jahre beim

beſten Acker die Ertragsfähigkeit desRoggens 809 , Pfd . Rggkw . ;
hiervon die Vermehrung durch die Stoppeln mit 32,4 ° abge⸗

rechnet , bleiben 777⁰ , als Verminderung des Ackerreichthums
durch den Anbau des Roggens . 540 Pfd . Rggkw . Dünger war

im erſten Jahre bei der Vermehrung des Reichthums mit 2,025⁰

angeſchrieben , alſo 3 ¾ Mal ſo hoch . 777 durch 3 ¾ dividirt ,

giebt 207,2 . Alſo hat dieſer Roggen 207,2 Pfd . Roggenkör⸗

nerwerth conſumirt . War aber die letzte Düngung eine Hordt⸗
düngung , ſo muß das Verhältniß derſelben zur Hälfte , und

das Verhältniß der vorhergehenden letzten Miſtdüngung zur an⸗

deren Hälfte genommen werden , indem die zwei Ernten nach
einer Hordtdüngung ohngefähr das Doppelte von dem am Er⸗

trage liefern , um wie viel die Hordtdüngung den Ackerreich⸗
thum vermehrt hat .

Bei der Dreifelderwirthſchaft des berechneten Gutes iſt in
den meiſten Fällen , während zwölf Jahren , die erſte Brache
mit Miſt , die zweite Brache mit der Hordt und die dritte Brache

wiedet

laſſeni
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wieder mit Miſt gedüngt , und die vierte Brache ungedüngt ge⸗

laſſen , und iſt der Acker dabei in gleichem Reichthume geblieben .

Die Berechnung dieſes Umlaufs ſtellt ſich folgendermaßen :

Beſter Mittlerer Geringer Conſumtion
Höheboden. Höheboden. Höheboden. an Dünger

24 * nach Rggkw.
Erſtes Jahr .

5,625⁰0 4,500⁰0 3,375 ° verbliebener Reichthum .

2,025⸗ 1,620⸗ 1,215⸗ Veyrmehrung durch 540
13

Pfd . Rggkw . Dünger ,
58,o 47⸗ 33, » “ desgl . durch die Brache⸗

7,708,8 ° 6,167⁰ 4,625,20 Summa Reichthum .
Zweites Jahr .

809,4 °% 647,49 485,60 Aneignungskraft und Er⸗
tragsfähigkeit des Rog⸗

gens bei 10,5 33 Thä⸗

tigkeit ;
6,899,40 — 4,139,0 bleiben . Hierzu

207 Pfd .

32,4⸗ 25, „ ⸗ 19,4 „ Vermehrung durch die

Stoppel , gleich 4 % der

Roggenernte .

6,931,35 5555* VS Summa Reichthum.
Drittes Jahr .

519 , s 415,5⸗ 311,5 ° Aneignungskraft und Er⸗
tragsfähigkeit des Ha⸗

fers bei7,5 Thätigkeitz ;

6,412,0b “ 5125,5 s bleiben . Hierzu 133 Pfd .

20 , ⸗ 16,4⸗ 12, ; 3⸗Vermehrung durch die

Stoppel , gleich 4 G der

Haferernte .
Viertes Jahr .

579, „ ⸗ 463 , ⸗ 347,4⸗‧Vermehrung durch eine

HPordtdüngung von 135

Pfd . Rggkw .

65, „ 52, %⸗ 39 „%⸗ desgl . durch
die Brache ,

gleich 12 ½ der Hafer⸗
ernte des dritten Jahres .

7,076,0 9b5,661 ,10 4,246,50 Summa Reichth . Latus 34⁰ Pfd .



Conſumtion
Beſter Mittlerer Geringer 3 A an Dunger

Hoheboden . Höheboden. Söheboden. . wuai Shnhe
7,076,40° 5,661,1 ° 4,246,5 war rd. Reichth. Transp. 340 Pfd.

Fünftes Jahr .
927,1⸗ 741 556,2⸗ ziehet der Roggen aus

durch 13 , 9 Thätigkeit;
6,149,7 4,919 ,50 3,689,40 bleiben . Hierzu

37,1 29,7 22,2⸗ Vermehrung durch die

Stoppel , gleich 4 3 der
. Roggenernte .

6,186,6
⁰ 1949,5 3,712,5 Summa Reichthum .

Sechſtes Jahr .

501,1 100, ⸗ 300, , ziehet der Hafer aus

bei 8,1 8⅝ Thätigkeit ,

5,685,75 1S , 3 bleiben . Hierzu 120 Pfd .
20,0 16,/ %⸗ 12, %⸗Vermehrung durch die

Stoppel , gleich 4 % der

Haferernte .
Siebentes Jahr .

2,054 , 1 64s, ²
1,232,4

„ Vermehrung durch eine

Düngung von 540 Pfd .
. Rggkw . Miſt .

62 , 50 , ⸗ 37, „ dergl . burch
die Brache ,

e gleich 12 ½ der Hafer
ernte des ſeechsten Jahres .

7,822,4 5,257,5 4,693,40 Summe Reichthum .
Achtes Jahr .

821,4⸗ 657,0 492,⸗ ziehet der Roggen aus

bei 10,s 4 Thätigkeit .

7,001 , 9 5,600,55 T200. bleiben . Hierzu
32, „ ⸗ 26,3⸗ 19,7⸗Vermehrung durch die

— Stoppel , gleich 4 G der

Roggenernte .

221 Pfd.

207 Pfd .

7083,,n Voag, 1220 Summa Reichth . Latus 888 Pfd.
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Beſter Mitllerer Geringer d daite⸗
Hoheboden. Höheboden. Höheboden. ach Rggkw.

7,033, „0 S⸗ 4,220, 2° war d. Reichth. Transp. 888 Pfd.
1 Neuntes Jahr .

527,5⸗ 422,5⸗ 316,,⸗ iiche
der Hafer aus bei

— 7,5 9 Thätigkeit ; —

6,506,4 5,204,s ° 3,903,7 bleiben . Hierzu 133 Pfd.
21,1 16, %⸗ 12,7⸗Vermehrung durch die

Haferſtoppel . —

Zehntes Jahr .

66,⸗ 52,8 ⸗ 39,⸗ „ Vermehrung durch die
Brache , gleich 12 ½ 3 der

letzten Haferernte .
5,595,5 5,274,55 3950,0E Summa Reichthum .

1 Elftes Jahr .

586,8 ⸗ 469,, 2 332, „ ziehet der Roggen aus

bei 8,5 Thätigkeit .

6,006,70 1805 , 3,603,5 1bleiben . Hierzu 148 Pfd .

23,5s 18,s ⸗ 14,10 Vermehrung durch die

Roggenſtoppel . . .
6,030,29 4,823,5 3,618,50 Summa Reichthum .

Zwölftes Jahr .

404,, 3 323, 2 242 , 2 iehet
der Hafer aus bei )

. 6 / ½ % Thätigkeit ;

5,25,⸗ 4,500,7⁰ 3,375,55 bleiben . Hierzu 102 Pfd .

16,2⸗ 12,⸗ 9,7⸗Vermehrung durch die —

Haferſtoppel .
5,642,4 ° 4,513,5 ° 3,385,30 Reichthum verbleibt .

Summa der Düngerconſumtion 1271 Pfd .

Im eilften und zwölften Jahre dieſes Umlaufs iſt aber
nur ein Mal Roggen und Hafer , und das andre Mal Weizen und

Erbſen gebauet , und muß daher dieſe zweite Art hier auch be⸗

rechnet und der Durchſchnitt von beiden gezogen werden .



1 Conſumtion
Beſter Mittlerer Geringer zn Dünges

Dhbsbaden Söheboden . Höhehsden. nach Nogkw.
3aan . 1 . . Transp . 1021 Pfd.

6593,,“ 5274 3,956,00 Reichthum war am

Schluſſe des zehnten
Jahres vorhanden .

. 8 Eilftes Jahr .

692 , ⸗⸗ 553,3⸗ 415,4⸗ ziehet der Weizen aus

bei 10, ; Thätigkeit .

5,901,2 ° 4,720, ° 3,540,5 ° bleiben . Hierzu
20,⸗ 16 , 12,5⸗Vermehrung durch die 176 Pfd.

Stoppel , gleich 3 G
der

Weizenernte .
5,922,55 1,737,5 — Jumma Reichthum.

Zwölftes Jahr .

367,2 . 293, „ 220,3⸗ ziehen die Erbſen aus

bei 6,2 % Thätigkeit .

( 459,5 ) ⸗ ( 367,1 ) ⸗(275,)⸗er
ragbfähtgteitder

Erb⸗

ſen à 7,7s 6. *

5,551,5 4,133, , 3,332,5 bleiben . Hierzu
85 Pfd .

43 „ 34 , 26,2⸗ Vermehrung durch die
Stoppeln , gleich 9 ½
der Erbſenernte .

5 . 1Se 3,359,55 Reichthum verbleiben .
8 Summa der Dünger⸗

conſumtion . . . 1,282 Pfd .

5,642,4⸗ 4,313, „ 3,385,3⸗Reichthum waren in

dem erſten Falle zurück⸗
ggeblieben .

56 , 10,75 3,372,2 ° Durchſchnitt von beiden

Fällen .
Die Düngerconſumtion im erſten A.

Falle betrug . . . . . .. . . .. 1,271 Pſd .

Durchſchnitt von beiden Fällen 1,276 , Pfd .
Zwei Miſt und eine Hordtdün⸗

gung haben einen Werth von 1,215 ⸗



nſumänn
Dünget

Rggkv.

1yf.

5 Pp.

82 MR

Conſumtion an
Dünger nach

Rggkw .

Transp. 1,215Pfd.
Der beſte Acker hat hierbei 4,ovo ,

der mittlere 3„ „ ° und der geringere

2, ° Ackerreichthum verloren ,
welche , wenn ſie durch Dünger

erſetzt werden ſollen, 1,1 Pfd .
Rggkw. Dünger erfordern, undhier
auch abgerechnet werden mit . 1 ,

Bleibt als Vermehrung durch die en

8piermalige Brachea . 60, » Pfd .

und alſo durch eine Brache
eines Ackers . . 15,05 ⸗

Mittlerer
Höheboden.

Winterrübeſaamen in voppelten Dünger.
5,146,5 ° Reichthum verblieben nach dem deitten

8 19

Jahre , wie oben . —

1,852,4⸗ Vermehrung durch eine Düngung mit
f

540 Pfd . Rggkw . Miſt .

463,1⸗ desgl . durch eine Hordtdüngung von 135

Pfd . Rggkw . Miſt .
52, „ » ⸗ desgl . durch die Brache .

7,513,55 Summa Reichthum .

984,3⸗ ziehet der Winterrübeſaamen aus bei13, 8

Thätigkeit.
6,529,25 bleibt . Hierzu 281 Pfd .

19, ; ⸗Vermehrung durch die Stoppel, 2
½

9 derr

8 Rübſenernte .

6,548,50 Summa Reichthum .
—

—

530,⸗ ziehet die Gerſte aus bei 8,1 8Sbääskat
6,018,40 bleibt .

1

21,2⸗ Vermehrung durch Stoppel, 4 G der Ger⸗ 148 Pft.
ſtenernte .



842ie Ser Conſumtion an
Mittlerer Dünger nach
Höheboden. Rggkw.

5

Wintertübeſsamen in ſtarker Miſtdüngung .

5,146,50 Reichthum verblieben nach dem dritten

Jahre .
u

2,315,5⸗ Vermehrung durch eine Dingung mit

675 Pfd. Rggkw. Miſt . 4

52,3⸗ desgl . durch die Brache .
7,513,10 Jumma Reichthum .

419,3. ziehetden Witkerübeſtanenaus durch
4

6,4 9
9 eigeneThätigkeit,

6,694,37
v Dietzu 822,3 9durch die Brache ,

. . . . 2,5 9 1 Miſtdüngung, 234 Pfd.

10,5 % in Summa .

16,4⸗ Vermehrung durch die Stoppel , 2 % der

12 Winterrübeſaamenernte . n
Sd Summa Reichthum .

217

516,7⸗ ziehet die Gerſte aus , bei 7,5 3 Thätigtet.)
6,194,25 bleibt . 145

Pfd .
20,7⸗ Vermehrung durchdieStopfet4 ½der

Gerſtenernte. .4 113 6 —

Weizen in nitdägend und nach Brache. —

4,500,5 ° Reichthum des gusgetragenen Ackers .
1,620,0⸗ Vermehrung durch eine Düngung mit

540 Pfd . Raggkw. Miſt .
47,5 desgl . durch die Brache .

6,167,05 Summa Reichthum.
746,2⸗ ziehet der Weizen aus bei 12,1 8Thäigkat

5,420,s ° bleibt . Hierzu

22,4⸗ Vermehrung durch die Stoppel , gleich3 % 241 Pfd.
der Weizenernte.

5,443,2 ° % Summa Reichthum .



ntioni
er nach
kkw.

5 R.

l Pfd.

Conſumtion an
Miittlerer Dünger nach

Höheboden, TAiggkw .
4 4½

5,443,2 ° war der Reichthum. Seasas a3d a59

408,2⸗ ziehetder Haferaus bei7 , 4 Thätigket
5,035,05 bleibt ..

162 Vermehrung durch dirStoppel , 14
131 Pfd .

Haferernte.
dr. 3

ſrbſen und Bohnen in der
t

Bedhe⸗
—

5,146,2 Reichthum verbliebennach dem diitten
Jahre .

2,852, , Vermehrung durch eine Düngungmit
540 Pfd . Rggkw . Miſt . r 4*

6,998,4,0 Summa Reichthum . , 2 —

433,5⸗ ziehen die Erbſen aus bei 6,2 9ehatßta 1

42, ) Ertragsfähigkeit der Erbſen, 5 7,26 2
4

6,564,4 bleiben . Hierzu
4

— 111 Pfd.
51,3⸗Vermehrung durch die Stoppel, 9 ½⁸g der 4

Ertragsfähigkeit der Erbſen .
6,616,00 Summa Reichthum .

476,44 ziehet der Roggen aus bei 7,2 3Thätgkeit
5,139,50 bleiben . Hierzu hls

19,12 Vermehrung durch die Stoppel, 4 ½der, 133 Pfd.
Roggenernte .

88

6,158,,5 Summa Reichthumn . 7 e
75

412,7⸗ ziehet der Hafer aus be 6,7 89 Thäͤtigkeit
5,746,05 bleiben .

16,5⸗Vermehrung durch die Stoppel, 4 ½ der 115
Pfd.

Haferernte .

Hafer nach Esper .

4,500,0 “Reichthum bei Beſtellung des Espers .
1,350,5⸗ Vermehrung deſſelben während der fünf

Jahre des Standes .

5,850,55 Summa Reichthum .



Conſumtion an
Diienaer Dünger nach
Hoheboden. Rggkw .

5,850,00 war der Reichthumn 4

469,3⸗ ziehet der Hafer aus bei 8,03 9Thaäiigkeie,
nämlich eigenthümlicheThätigkeit des Ha⸗

fers . . . . . . . . „ E . „ht. . 6/4.
%ℳ

Vermehrung durch die Winterbrache 0,3 3
desgl . durch 5 Düngung oder 450
Pfd . Rggkw . Miſt . „ „ . . 1,23 3

5,380,29 bleiben. Hierzu

„ 18,s⸗ Vermehrung durch die Stoppel, 4 ½ der

Haferernte. 4
1,943,4⸗ desgl . durch eine Düngung mit 540 Pfd.

Rggkw . Miſt . 7
58,7⸗ desgl . durch die Brache , Nal 9er Saferante.

.

7,401,20 Summa Reichthum .
777,2⸗ ziehet der Roggen aus bei 10,5 3 Thätigkeit.)

6,624,1˙ bleiben . Hierzu . 207 Pfd .
31,1⸗ Vermehrung durch die Stoppeln. 25

6,655 ,25 Summa , Reichthum .

499 ,1⸗ ziehet der Hafer aus bei 778 1Thätigkeit.)
5,156,15 bleibt . 133 Pfd .

20,0⸗ Vermehrung durch die Stoppeln.
Weizen nach Esper .

4,500,5 ° Reichthum bei Beſtellung des Espers .

1,350,5⸗Vermehrung deſſelben während der fünf
Jahre des Standes .

5,850,05 Jumma Reichthum .
546,05⸗ ziehet der Weizen aus bei 9,33 9 Thätigkeit,

nämlich eigenthümliche Thätigkeit des Wei⸗

zens . . . . . . . . . . . . . * 8,00 ,

Vermehrung durch ; einer Düngung
1,23

8
6. ) 177 Pfd .

5,304,0 “° bleiben . Hierzu

16,4⸗ Vermehrung durch die
Stoppel, 3 ½ der

Weizenernte .

5,320,4 Summa Reichthum.

150 Pfd.

Mitk
Hifcedn

ll , 4

39 ,



umtionan
ger nah
ggkw.

60 Pf .

7 Pfd.

3 9ſ.

7Pfd.
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Conſumtion an
Mittlerer

Höheboden.

5,320,40 war der Reichthum .

392,1⸗ ziehet der Hafer aus bei 7,3 7 9 Thätigkeit,
nämlich eigenthümliche Thätigkeit

des Ha⸗
fers . . . . . . . . . . . . . . . 6,4 8,

Erhöhung durch die Winterbrache 0,3 9,

desgl . durch 3 einer Düngung in

zweiter Ernte . . . . . . 0,67 3.

1928,55 bleibt . Hierzu
15,7⸗ Vermehrung durch die

Stoupel⸗4³ der

Haferernte . —

Gerſte nach ungedüngter Brache .

5,146,00 Reichthum verblieben nach dem dritten

Jahre .

52, %⸗ Vermehrung durch die Brache .

55,198,00 Summa Reichthum .
478,2⸗ ziehet die Gerſte aus bei 9,2 3 Thätigkeit ,

nämlich eigenthümliche Thätigkeit 6,4 9,
Erhöhung durch die eigentliche

Brache . . . . . . . . . . . 2,5 0,
desgl . durch die

fernzus Winter⸗
brache . . . . . . . . . . . . 0,3 %.

4,719, ° bleiben . Hierzu

19,1⸗Vermehrung durch die Stoppel, 4 G der
Berſtenernte .

4,738,50 Summa Reichthum.

Dünger nach
Rggkw.

125 Pfd.

153 Pfd .

293,4⸗ ziehen die Erbſen aus bei 6,2 9 Thä⸗

tigkeit .

( 367,3 ) ⸗Ertragsfähigkeit der Erbſen, à 7„ 39.

4,445,1 ° bleiben .

34, „ ⸗ Vermehrung durch die Stoppeln , 9 ½ 9 der

Erbſenernte .
Mögl . Jahrb . III . 4

86 Pfd .



—
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Conſumtion an

Aueboden. Dünger nach
Rggkw.

Kartoffeln nach Luzerne .

77710,30 Reichthum bei Beſtellung der rzerne, laut

Berechnung auf Seite 38 .

1,850, ; ⸗Vermehrung durch die Luzerne in fünf

Jahren .
9,560,50 Summa Reichthum .

972,4⸗ ziehen d. Kartoffeln aus b. 10 ,17 ⁸ Thätigkeit, 189 Pfd.
nämlich eigenthümliche Thätigkeit 8,s 9,

Erhöhung durch die Winterbrache 0,3 9,

desgl . durch 3 einer
Dünungaals

—

360 Pfd . Miſt. . . 1,7 b.

8,588,5 ° bhleiben .

792, ; ⸗ ziehet die Gerſte aus bei 9,23 9 Thätigkeit ,

nämlich eigenthümliche Thätigkeit der

Gerſte . . . . . . . . . . . . . 6,4 0,

Erhöhung wegen der Nachfolge nach
Kartoffeln . . . . . . . 2n 4,

desgl . durch die Winterbrache .. 0,3 9,) 148 Pfd .

desgl . durch einer
Dingand

in

zweiter Tracht . . . . . . 0,5 b.

7,795,5 ° bleiben .

31, : ⸗Vermehrung durch Stoppel , 49 der Ger⸗

ſtenernte .

Kartoffeln in Miſtdüngung .

6,750,09 ° verbliebener Reichthum des ausgetragenen

Ackers .

2,430,0⸗Vermehrung durch eine Düngung mit

540 Pfd . Rggkw . Miſt .

9,180, ° Sunmma Reichthum .

982,3⸗ ziehen die Karkoffeln aus bei 10,7 9 Thätigkeit . 218 Pfd .

8,197,7 ° Reichthum bleiben .

778,⸗ ziehet die Gerſte aus bei 9,5 ½ Thätigkeit .

7,418,5 ° bleiben .

29, ; ⸗Vermehrung durch die Stoppeln , 4 % der

Gerſtenernte .

166 Pfd .
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ſumtin i .
ingermih 1 Conſumtion an
Raghw. Aueboden. 8 Dünger nach

Ragkw.
Kartoffeln nach gedüngtem Roggen .

6,750,0 ° Verbliebener Reichthum des ausgetragenen
Ackers .

2,430,0⸗ Vermehrung durch eine Düngung mit

540 Pfd . Rggkw . Miſt .
189 f 70,3⸗ desgl . durch die Brache .

. 9,250,5 ° Summa Reichthum .

971,à⸗ ziehet der Roggen aus bei 10,5 3Thätigkeit .
8,279,2 ° bleiben . Hieru

207 Pfd.
38,5⸗ Vermehrung durch die

Stoypeln . 4½ der
Roggenernte .

8,318 ,10 Summa Reichthum.
823,5⸗ ziehen die Kartoffeln aus bei 9,5 9 Thätigkeit . 183 Pfd .

16 . Vergleichung der Düngerconſumtion ſämmt⸗

licher auszehrender Früchte , gegen den dem Acker
48 Pf. dagegen gegebenen Erſatz .

a ) Dem Acker iſt durch den Anbau der Früchte entzogen :

Rggkw. Miſt , Dünger nach
à Acker. Rggkw.

24 Acker Winterrübeſaamen in gedüngter .

Brache haben an Dünger con⸗

ſumirt . . . . . . . . 234 Pfd. 5,616 Pfd.
8 ⸗ Sommerrübeſaamen ,mit unterge⸗

ſäeter Luzerne , und zwar

6 ½Acker nach gedüngtem Kohl und 3

Rüben . . . . . . . . . 134 ⸗ 871 ⸗
1

¼ ⸗ nach mit Miſt gedüngter

As Pt. Brache . . . . . . . . . 217 ⸗ 326 ⸗

78 ⸗ Weizen , und zwar
8 ½Acker in mit Miſt gedüngter

1
Brache . . . . . . 241 ⸗ 2,049 ⸗

135
70 ⸗ in ungedüngter Brache . 176 ⸗ 12,320 ⸗

110 ¾ Acker . Latus 21,182 Pfd.
4 *



Rggkw. Miſt ,
à Acker.

110 ¼ Acker . Transport

378 ⸗ Roggen , und zwar

17473 Acker in mit Miſt gedüngter
Brache . . . . . . . 207 Pfd .

117 ⸗ in mit Hordt gedüngter
Brache . . . . . . . . 221 ⸗

36 ¼⸗in ungedüngter Brache 148 ⸗

34 ¾⸗ nach gedüngten Erbſen 133 ⸗

17 ⸗ nachgedüngten Futter⸗

wicken . . . 141

196 ⸗Gerſte , und zwar
3

36 Acker in mit Miſt gedüngter
Brache . . . . . . . . 213

N

76 ¾⸗ in ungedüngter Brache 153 ⸗

24 ⸗ nachWinterrübeſaamen 145 ⸗

5 nachKartoffeln , welche
in Luzernſtoppel 148 ⸗

10 ⸗ nach Futterwicken 133 ⸗

44 ½⸗ nach mit Miſt gedüng⸗
Ntem Roggen . 133

357 ¼ ⸗ Hea
und zwar

5¼ Acker nach mit Miſt gedüng⸗
tem Roggen . . 133 ⸗

117 ⸗ nach mit Hordt gedüng⸗ 1

tem Roggen . . 120 ⸗

51 ¾⸗ nach Sömmerungs⸗

roggen . 115 ⸗

8 ½⸗ nach mit Miſt gedüng⸗
tem Weizen . . . 131 ⸗

36 ⸗ nachmit Miſt gedüngter
Gerſte . 133 ⸗

15 ⸗ nach Esper 150 ⸗

†⸗ nach Kopfklee . . 150 ⸗

33 ⸗ nach ungedüngtem Roggen 102 ⸗

Duͤngernach
Rggkw.

21,182 Pfd .

35,811 Pfd .

25,857

5,365

4,624

2,397

7,668

11,705

3,480

740

1,330

5,919

12,668

14,040

5,951

1,114

4,788

2,250
113

3,366

g

2

2

N

N

N

1,01Acker . Latus 170,368 Pfd .

N



ngernach
Rggkw.

82 Pf .

311Pfd.

9557 ⸗

365 ⸗

624 ⸗

97⸗

68 ⸗

05 ⸗

⸗

70⸗

330⸗

; ,919⸗

7,665⸗

4040⸗

,951⸗

„II4⸗

250

113 ⸗

„ 368Vf

/188 ⸗

— 53 —

Ragkw. Miſt , Duͤnger nach
à Acker. Rggkw.

1041 ¾Acker Transport 170,368 Pfd.
87 ⸗Erbſen im Sommerfelde ,

und

zwar
70 Acker nach ungedüngtemWei⸗

zen . . . . . . . . . . 85 Pfd . 5,950 Pfd .

17 ⸗ nach ungedüngter Gerſte 86 ⸗ 1,462 ⸗

21 ¼ ⸗ Linſen nach ungedüngter Gerſte 86 ⸗ 1,828 ⸗

36¾ ⸗⸗Wicken nach ungedüngter Gerſte 86 ⸗⸗ 3,161 ⸗

7 ⸗ Bohnen nach mit Miſt gedüng⸗
tem Roggden . . 101 ⸗ 707

6 ⸗Runkeln nach derl 183 ⸗ 1,098 ⸗

7 ¼ ⸗Möhren nach dergl . . . . 183 ⸗ 14,327 ⸗⸗

3 ⸗ Flachs nach dergl . (wie Hafer) 133 ⸗ 399 ⸗

15 ⸗Kartoffeln , und zwar

5 Acker nach Luzerne . . 189 ⸗ 945 ⸗

10 ⸗ nach mit Miſt gedüng - 1 8

tem Roggen . 183 ⸗ 1,830 ⸗

27 ⸗ Futterwicken , und zwar “
10 Acker nach Luzerne und Esper 77 ⸗ 770 ⸗

17 ⸗ mit Miſt gedüngt .. 84 ⸗ 1,428 ⸗

34 ¼⸗Erbſen mit Miſt gedüngt . . . 111 ⸗ 3,857 ⸗

3 ½ ⸗Kohl , mit Miſt gedüngt . 218 ⸗ 709 -⸗
3 ½ ⸗ Waſſerrüben mit Miſt gedüngt 218 ⸗ 709 ⸗

1,2934 Acker Summa Düngerconſumtion 196,548 Pfd .

b) Der Acker hat dagegen an Erſatz erhalten :

An Stalldünger , laut früherer Berechnung 161,889 Pfd. Rggkw .

„ Hordtdünger , laut früherer Berechnung 15,600 ⸗ ⸗

Vermehrung des Ackerreichthums durch

52 ¾ Acker Luzerne . à 72 Pfd . Rggkw. 3,79088 ⸗

dergl. durch 94⁄ Acker Esper à90 ⸗ 8,528 ⸗-
dergl . durch 1 ½Acker Kopf⸗

klee . . . . . . . àZL90 ⸗ ⸗ 135 ⸗ ⸗

Latus 189,950 Pfd. Rggkw .
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Transport 189,950
Pfß. Rggkw .

Vermehrung des Ackerreichthums durch

550 Acker Brache , welche laut Berech⸗

nung auf Seite 45 pro 1 Acker 15 Pfd .

Rggkw . beträtt 8,256 ⸗- ⸗

Summna Erſatz 198,206 Pfd . Rggkw .

Ergiebt eine Differenz von 1,658 Pfd. Ngkw.
„ welche ſehr gering iſt , indem ſie nur 0344 9

beträgl . . .

A n d s T .

Darazmuns
der Düngerproduction. und des Werthes des

Düngers .

Obgleich eine Berechnung der Düngerproduetion im Gro⸗

ßen nie apodictiſche Wahrheit , ſondern höchſtens eine Annähe⸗

rung an die Wahrheit enthalten wird , und dieſes bei Berech⸗

nung des Werthes des Düngers noch mehr der Fall iſt ,

indem dieſer immer nur nach angenommenen Wahrſcheinlichkei⸗

ten und vermutheten Gundſätzen ermittelt werden kann , ſo ſind

doch dieſe beiden Berechnungen bei Güterveranſchlagungen , bei

Entwurf von Wirthſchaftseinrichtungen und bei einer genauen

Rechnungsführung durchaus nothwendig . Beſonders bei letz⸗

terer zeigt ſich dieſe Nothwendigkeit ſehr deutlich , denn wenn

auch bei einer ſtarken Strohfutterung der Werth des verfut⸗

terten und eingeſtreueten Strohes und der Abgänge des Stro⸗

hes dem Werthe des producirten Düngers ziemlich gleich iſt ,

ſo kann doch bei einer Kompenſation dieſer beiden Gegenſtände
weder der Ertrag eines jeden Vieh⸗Conti genau ermittelt , noch

ein Vergleich zwiſchen verſchiedenen Jahrgängen angeſtellt wer⸗

den , indem vielleicht die eine Viehſorte zur Ernährung haupt⸗

ſächlich Heu , welches ihr debitirt , dagegen die andere mehr

nahrhaftes Stroh , welches gegen den Dünger compenſirt , ihr

alſo nicht debitirt wird , erhält , oder in dem einen Jahre mehr

uttet
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Rgain. Futterkräuter , und in dem anderen mehr das , jene erſetzende ,

Wicken⸗ und Erbſenſtroh erbauet wird .

Die bis jetzt aufgeſtellten Grundſätze zur Berechnung der

Production und des Werthes des Düngers laſſen aber immer

noch große Mängel erkennen , und verurſachen bei ihrer An⸗

Nogkw. wendung bei der landwirthſchaftlichen Rechnungsführung viele

Rggkw. weitläufige Verechnungen . Ueberhaupt wird eine jede Dünger⸗

0,34 berechnung , die den entſtandenen Dünger nach dem Gewichte

in ſeinem gewöhnlichen Feuchtigkeitszuſtande berechnet , im All⸗

gemeinen nie treffend ſeyn können , weil der Dünger einer jeden

Viehſorte ſich in der Regel in verſchiedenem Feuchtigkeitszu⸗
ſtande befinden wird . So iſt Schaafmiſt ſtets trockener als

Rindviehmiſt , und muß es daher im Gewichte einen großen

des Unterſchied machen , durch welches Vieh die Futtermittel in

Dünger verwandelt werden . ir deen

Die Meyer ' ſchen Grundſätze geben bei Berechnungen des

à Geo⸗ ganzen producirten Düngers eines Gutes wohl ein richtiges

Annähe⸗ Reſultat , aber keinesweges im Speciellen , bei einzelnen Fut⸗

Berech⸗ terungen ; ſo iſt der Pferdedünger zu hoch gerechnet , ebenfalls

kall iſt, der aus dem verfutterten Strohe entſtandene Dünger , dagegen

llichkei⸗ der aus dem verfutterten Heue entſtandene Dünger zu gering ,

ſo ſind und der größte Fehler dieſer Berechnungsart iſt , daß darauf

een, bei keine Rückſicht genommen wird , ob das Stroh verfuttert oder

genauen eingeſtreuet iſt , was doch einen weſentlichen Unterſchied in der

bei letz⸗ Miſtproduction macht . Im Allgemeinen iſt ja dieſer Mangel

un wenn wohl durch die Vorausſetzung einer richtigen Einſtreu aufgeho⸗

s8verfüt⸗ ben, in einzelnen Fällen macht er ſich aber oft ſehr fühlbar ,

e8 Stro⸗ z. B. bei Ermittelung der Düngerproduction durch die Schweine ,

gleich iſt für die das Stroh nur zur Einſtreu verwendet wird . Auch ge⸗

egenßtnde
ben dieſe Grundſätze gar keine Norm zur Werthſchätzung des

telh noch verſchiedenen Düngers .

zall wer⸗ Die vom Amtsrath Block angeſtellten Verſuche zur Aus⸗

g haupt⸗ mittelung der Erzeugung des Düngers in quantitativer Hinſicht

ete mehr von verſchiedenen Futterungen halte ich für ſehr treffend und

ſirt , iht richtig , und lege ſie meiner Berechnung zum Grunde . Allein

hre meh Block ' s Annahme des Werthes des Düngers muß irrig erſchei⸗

nen , indem er nur einen zweifachen Werth des aus der Fut⸗
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terung entſtandenen Düngers , in Folge der Qualität des Fut⸗

ters , annimmt . Er rechnet 2 ½ Pfd . trockenen , durch Rind⸗

oder Schaafoieh , aus der Futterung von Getreide und Heu

entſtandenen Dünger , und 4 ½ Pfd . aus gefuttertem Strohe ent⸗

ſtandenen Dünger gleich 1 Pfd . Roggenkörner . Solche großen

Sprünge der Wirkungen finden wir nirgends in der Natur ,

ſondern nur allmälige Uebergänge . Ebenſo , wie die verſchie⸗

denen Futtermittel in ihrer Kraft zur Ernährung nicht ſchroff

von einander abſtehen , ſondern viele Abſtufungen bilden , und

durch dieſelben die nahrhafteren und unnahrhafteren Futter⸗

mittel ſich einander nähern , z. B. geringes Heu dem guten

Wicken⸗ und Linſenſtrohe , eben ſolche und eben ſo viele Stu⸗

fen des Werthes muß der Dünger haben .

Jene zweifache Werthſchätzung des Düngers von Block

entſtehet aus dem gewiß ſehr richtigen Grundſatze , daß je nahr⸗

hafter das Futter iſt , je kräftiger der davon entſtehende Dün⸗

ger ſeyn muß , nur muß dann aber aus jedem verſchiedenen

Futterungswerthe ein demſelben entſprechender Düngerwerth
entſtehen . Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend , habe ich die ,

in nachfolgender Tabelle zuſammengeſtellte Berechnungsart ent⸗

worfen . Dem aus jeder der verſchiedenen Futterungen entſtan⸗

denen Dünger iſt ein verſchiedener Werth beigelegt , zu welchem

einestheils das von Block ermittelte Gewicht des entſtandenen

Düngers in trockenem Zuſtande , und anderentheils der eben

angeführte Grundſatz die Beſtimmung gegeben hat , nach wel⸗

chem je nahrhafter das Futter iſt , je kräftiger und werthvoller
der daraus entſtehende Dünger ſeyn muß .

Obgleich ſo verſchiedene Werthsbeſtimmungen des Dün⸗

gers angenommen ſind , iſt dennoch dieſe Berechnungsart , be⸗

ſonders bei der Rechnungsführung , ſehr einfach und leicht

anwendbar , indem ſie in der Art geformt iſt , daß der Werth

des aus der Futterung oder Einſtreu entſtandenen Düngers ,

ohne Berückſichtigung ſeiner Quantität , ſogleich nach Prozenten

des Werthes der hierzu verwendeten Materialien ausgeſprochen

wird , und dieſer Werth bei der Rechnungsführung ſchon ſtets

berechnet ſeyu wird .
—
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Bei Beſtimmung des Werthes des Düngers glaube ich

denjenigen Werth angeſetzt zu haben , zu welchem einestheils
der düngerconſumirende Ackerbau den erhaltenen Dünger in den

meiſten Fällen durch einige Ernten vergüten kann , und andern⸗

theils zu welchem Preiſe die Viehhaltung den Dünger liefern

kann , ſo daß bei zweckmäßiger Pflege des Viehes , der Werth
des Düngers und der anderweitigen Nutzungen des Viehes ,

die Koſten der Ernährung und Abwartung des Viehſtandes
gänzlich deckt
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Nach Block ' s Verſuchen geben

. 100 Pfd. 100 Pfd. d. Futterung an Dünger .

Berechnung der Dünger⸗Erzeugung der Futte⸗ Dem Volumen] Dem Gewichte
— rung haben nach bei 75 G

nach
—

von verſchiedenen Futterungen und ſeinen Rog⸗ Feuchtigkeit . „
int

genkörner⸗ 8 bei 75 8 trocke⸗
vom

Einſtteuſtroß . werth von S Feuchtig⸗ hie
S 5

keir
ſtande .

Pfd. IE . ⸗ pfd . pid .

A. Mit Pferden verfuttert .
2*

100 Pfd . Erb ' enn . . 108,1 1 1,294] 212 53

100 ⸗ Roggeeeoeoon . . 100 1 1,294 212 5³

100 ⸗ͤ Hafer . . . . . . . . . . . . 91,1 „ 2 535 204 51

100 ⸗⸗ Evspyparſetteſpreu . . . . 45 , 1 4 614 ] 172 43

100 ⸗ Esparſettehenn . . . 34 , 4 614] 172 43

100 ⸗⸗ Wieſenhuuu . . . 29,221 4 614 172 43

100 ⸗⸗ EvVparſetteſtroh . .. . 20 21 3 1,714 168 42

100 ⸗ Ueberkahr aus den Scheunen 20 , 2 3 1,714 168 42

100 ⸗ verfuttertes Weißſtroh . 16 1 3 1,714 168 42

100 ⸗ gutes Weißſtroh zur Einſtreu 16 , 9 246 384 96

100 ⸗ von den Schaafen durchfreſ⸗

ſenes Stroh zur Einſtreu . . 15 9 246 384 96

B. Mit Rindvieh verfuttert .

100 Pfd . Erbſden 108½ ½ 1] 1,294 216 54

100 ⸗⸗ Roggen oder Delkuchen . 100 1 1,294 216 54

100 ⸗ Gerſtee ) . . . 92,21 1 1,294 216 54

100 ⸗ Hafer . . . 91,1 611 2 — 200 50

100 ⸗ Kartoffrllln . . . 15, , 1— 1,071 56 14

100 ⸗ Runkelrüben . . . 9,o — 822 24 6

100 ⸗Nunkelrübenblätter . . . 5 , 5 — — 12 3

1900 ⸗Kohl und Kohlrübenblätter 5 6 — — 12 3

100 ⸗ grüner Esper = 20 Pfd . Es⸗

parſettehen . . . . . 6,8
2 — 1,149 36 ¾ 9 ½

100 ⸗ grüne Luzerne und Wicken =

20 Pfd . Hen . . . . . 6,55 — 1,140 36 ½ 9 ½

100 ⸗ Esparſettehh a . . 34,0ob] 4 1,152 176 44

100 ⸗ Luzern⸗ und Kleeheu . . . 30,1 o01 4 1,152 176 44

100 ⸗ Evsyparſetteſpru . . . 45,4 5s 1 4 1,152 176 44

100 ⸗ Kaaf oder Spru . . 20 , 2 ¹ 4 196 172 43³

100⸗⸗ Erbſenſtroh . . . . . . . . . 20 4 196 172 43

100 ⸗ Weizen⸗ , Roggen⸗ , Gerſten⸗
und Haferſtroh . . . . . . . 16 , „ 4 196 172 43

100 ⸗ Weißſtroh zur Einſtreu . . 16,6 1,437 388 97
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100 Pfd.8 100 er aus ie , .
haden der booufh Fut⸗

1 Pid. Bunnr van
Futterung terung ent⸗ Roggenkör⸗ der berechne⸗

hat der dar⸗ ſtandene nerwerth iſt ten Futte⸗
aus entſtan⸗ Dünger hat! gleich dem rung haben

dare an . NRozgenkor⸗ſrogenen einen Nog⸗

Werth von nerwerth
von] Dünger von deneeden

Prozenten. Pfd. Pfd.

16 ¾ 2,953 34,0
16 ⅔ 3, 18 3 1,4 5
16 ¾ 3,26 29,80
28 3, 3 8 29,4 0
37 3,41 29,32
37 3,5 3 25, 13
42 4,80 20,43
42 4, 80 20, 8 3
42 6,00 16,627
8⁵ ⁴ 6,74 14,34

9⁵ 6, 74 14, 84

8 25 27,1 1 1,99 50,20

25 25 2,16
* 46,30

25 23,0s 2 34 42,74
2⁵ 22,1 0 2,1 5 45,60
37 5,6o ⁶³12,46 40,64
2 2,4 5 2,4 5 40, 8 3
22 1,2 0 2,50 40

22 1,2o ‧1 2,33 43

56 3,32 1 12,41 11,52

5 3 , „ 12 , 36⸗
54 18,41 2,3 9 41 ,34
54 16,36 2,6 5 37,14

42 19,0o 2,30 43,16
56 11,43 3,59 27,12
56 11,20 3,14 26,04

56 9,24 4,0 21,2 2
87 15 14,56 6,47 15
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1 [ Nach Block ' s Verſuchen geben
5 [ 100 Pfd. [100 Pfd. d. Futterung an Dünger .

Berechnung der Dünger⸗Erzeugung
der Futte⸗ ( Dem Bolumen] Dem Gewichte

* rung haben nach bei 75 8 nach
von verſchiedenen Futterungen und ſeinen Rog⸗] Feuchtigkeit.

e., bn3 8 bei 75 3

vom Einſtreuſtroh. genkörner - ſgeuchtig⸗ troe⸗
werth von keit. nenZu⸗

. 2 ſſtande .
Pfd . IS = pfd . pfd .

100 Pfd . von den Schaafen durchfreſ⸗

ſenes Stroh zur Einſtreu . . 15 1,4371 388 97

C. Mit Schaafvieh verfuttert .

100 Pfd . Erbfen . . . . . . . 108,2 , 1 1,294]ſ 212 53

100 ⸗ Roggen und Oelkuchen . 100 1 1,294 ¹ 212 53

100 ⸗⸗ Gerſte . . . 92,31 1 1,291 212 53

100⸗ Haf 91,1 „ 1 1,294 ] 196 49

100 ⸗ Kartoffen . . 15,zs ¹³⁵+ 535 52 13

100 ⸗ Runkelrüben . . 9,09 — — 22 5 ½

100 ⸗ Esparſetteheu w . . . . 34 ,o0 3 1,087 168 42

100 ⸗ Luzernehea 30 , % 3 1,087 168 122

100 2 Wickenheu 2 9 2 . „ „ o 29,2 2 3 1,087 168 . 42

100 ⸗ Evgparſette⸗ , Wicken⸗ und

Linſenſtroh o ⸗2 .
4

20,83 2 1,561 160 40

100 ⸗ Erbſen⸗ und Bohnenſtroh 20 1,561 160 40

100 ⸗⸗ Weizen⸗ , Roggen⸗ , Gerſten⸗

und Haferſttopyh . . 16,4 7 1 2 1,561 160 40

100 ⸗ gutes Stroh zur Einſtreu . 16,4 ⁰9 127 380 9⁵

100 ⸗ durchfreſſenes Stroh zur Ein⸗

ſtreu . . . . . . 15 9 127 380 95

D. Mit Schweinevieh ver⸗
futtert .

Vou allen Futterungen 100 — — — —

100 Pfd . durchfreſſenes Stroh zur

Einſtreen . . . 15 — — — —

E. Mit Federvieh verfuttert .

Allle Getreidearten und Kartoffelu . 100 — — — —
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Von 100 Der aus 1 Pfd 1o Pid.
Theilen der 100 Pfd. Fut⸗ 3 Dünger von
Futterung terung ent⸗ Roggenkör⸗

der Meechme⸗. hne⸗
hat der dar⸗ ſtandene nerwerth iſt ten Futte⸗
aus entſtan⸗ Dünger hat gleich dem rung haben

8 2 8 unenien trockenen einen Rog⸗5 , 8 körner⸗
Werth von nerwerth von Dünger von zeth von
Prozenten. Pfd . I Pfd . Pfd.

97 14,5 5 6,67 15

25 27,11 1,9 G 51, 16
25 25 2, 12 47, 17

25 23,03 2,20 43,5 5
25 22, 80 . 2,15 46,5 3
36 5,54 2, 3 5 42,61 2
25 2,27 2,4 2 41,27
52 17,7 3 2,3 7 42, 21
52 15,7 , 6 2,6 7 37,32

52 15,19 2,77 36,17

53 ½ 11,11 3,60 27,77

53 ½ 10,6 7 3,7 5 26, 6 7

53 ½ 8,89 4,0 22,22
85 ½ 14, 2 5 6, 6 7 15

95 14,25 6,67 15

20 20 — —

93 ½ 14 — —

25 25 —



II.
Ueber Naturalienertrag vom Boden , Productionskoſten ,

Wirthſchaftsbedarf und Ueberſchuß bei landuͤblicher

Wirthſchaftsart nach eigener Erſahrung in Beiſpie⸗
len dargeſtellt .

Vom Herrn Ober⸗Amtmann C. C aspari in Braunſchweig .

In meinen beiden Abhandlungen über Naturalienertrag

vom Boden , Productionskoſten , Wirthſchaftsbedarf und Ueber⸗

ſchuß bei landüblicher Wirthſchaftsart ,welche dem 21ſten und

23ſten Bande der Möglin ' ſchen Annalen beigegeben ſind , habe

ich es verſucht , aus eigener Erfahrung an einigen Wirthſchafts⸗

Beiſpielen darzuthun , welchen Natural⸗ und Geldertrag der

gute , fruchtbare ( Weizen⸗ und Gerſten⸗ ) Boden hieſiger

Provinz im Durchſchnitt mehrerer Jahre , und namentlich un⸗
ter ungewöhnlich geringen Produktenpreiſen in der Periode von

1819 bis 1826 , geliefert , und welches Verhältniß dabei zwi⸗

ſchen Bruttoertrag , Wirthſchaftsbedarf und Ueberſchuß , Pro⸗

ductionskoſten und Marktpreiſen ꝛc. bei landüblicher Wirth⸗

ſchaftsart damals ſtattgefunden hat . Ich habe über dies

Alles , wie geſagt , bisher nur in Bezug auf den vorzüglichern ,

productiven , milden Lehmboden hieſiger Gegend gehandelt ,

und da ich , um aus letzterer ein Ganzes zu liefern , daſſelbe

auch in Bezug auf den ſchlechtern , weniger ergiebigen Sand⸗

und Mittelboden darzulegen mir vorgeſetzt hatte , ſo würde

hiermit die frühere Verhandlung wieder aufzunehmen und zu

vervollſtändigen ſeyn . Es ſoll dies gegenwärtig geſchehen uud

zwar ganz in der früheren Weiſe , weil eben dieſe eine voll⸗

ſtändige Ueberſicht des Details gewährt und die Vergleichung
deſſelben bei den verſchiedenen Wirthſchafts⸗Beiſpielen in jeder

Beziehung am meiſten erleichtert .

Ich beginne demnach mit der Darlegung der Verhältniſſe
einer Wirthſchaft auf lehmigen Sand - und Sandboden , worauf

ich de
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ich die Darſtellung einer andern Wirthſchaft auf gemiſchterem
Mittelboden ( von Thon , ſandigem Lehm und Sand ) folgen

laſſe . In Rückſicht auf das Frühere , und insbeſondere der

Kürze wegen bei Vergleichung und Hinweiſung , bezeichne ich

die erſtere mit dem Buchſtaben D. und die letztere mit dem

Buchſtaben E. , und werde an dieſe zuletzt die Betrachtungen
und Folgerungen knüpfen , die ſich entweder auf beide beziehen

oder allgemein aus ſämmtlichen Wirthſchafts⸗Beiſpielen

reſultiren und , wie früher ſchon von mir angedeutet , der künf⸗
tigen Wiederaufnahme vorbehalten wurden .

D.

Das Landgut unter h liegt auf der nördlichen Grenze
der fruchtbaren Magdeburger Börde , aus welcher einige früher

beſprochene Wirthſchafts⸗Beiſpiele entnommen wurden , in dem

Landbezirke , welcher den Uebergang zwiſchen dem ausgezeichnet

fruchtbaren , bindigen , lehmigen und dem unfruchtbaren , loſen
und ſandigen Boden der Provinz bildet . Jener gehört zur Mag⸗

deburger Börde , dieſer zur Altmark , und der zwiſchen beiden

ſtehende , bald mehr , bald weniger lehmige oder ſandige Trak⸗

tus iſt hier ein Pertinenz jener , dort ein Theil dieſer. Die

weſentlichen Beſtandtheile des qu . Gutes ſind

980 Preuß . Morgen beartetes Land , und zwar etwa

20 Morg . Gerſtenboden erſter Klaſſe ,

440 ⸗ ⸗ ² zweiter Klaſſe ,
250 ⸗ Haferboden und

270 ⸗ Roggenboden , incl . 60 Morg . dreijährig ;
115 Morgen Wieſen an einem Bache und in einer moorigen

Niederung , welche 50 — 100 Fuder Heu , à 25 Ctr . ,
mittlerer Qualität liefern ;

5 Morgen Gemüſe⸗ , Obſt⸗ und Grasgärten , und

die Koppelhütung über eine mehr als 4500 Morgen große

Fllääche , worin etwa 750 Morgen Kommune⸗Felder ,
150 Morgen Wieſen und 3,600 Morgen mehr und

weniger beſtandene , aber ziemlich graswüchſige Holz⸗

weide.
Auf die letztere gründet ſich die Erhaltung der geſammten Vieh⸗
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ſtände während der Sommerzeit , denn außer den Schaafheerden

naährt ſich auch das Rindvieh auf den Weiden ; Stallfütterung

des letztern erſcheint unausführbar , weil die Qualität der Aecker

den Futterungsgewächsbau theils gar nicht leidet , theils höchſt

mißlich macht .
Der Ackerbau ſteht unter dem Syſteme der Dreifelder , das

hier mehr , als in den Grenz⸗Marken der Börde , in urſprüng⸗

licher Reinheit erſcheint , weil die mindere Güte des Bodens

dieſe erheiſcht , indem ſie , beim Mangel hinreichender Dünge⸗

mittel , eine excentriſche und erhebliche Nutzung des Brachfeldes

nicht zuläſſig macht . ½ —
¼¾ deſſelben pflegt indeß doch mit

Futtergewächſen beſaamt und ſelbſt ein kleiner Theil zur Be⸗

ſömmerung mit Hülſenfrucht veranſchlagt zu werden.
Die Nähe der Grundſtücke am Wirthſchaftshofe , ihr Bei⸗

ſammenliegen in größeren Flächen und ihre Ebenheit erleichtern

die Bebauung derſelben und bewirken eine Erſparung an Arbeits⸗

kräften . Dieſe letztern ſind , außer dem eignen Zugvieh und

den eignen gelohnten Leuten , in einer Anzahl Fröhner gege⸗

ben , welche theils mit dem Geſpann , theils nur mit der Hand

dienen . Ihr Werth iſt zu 493 ½ Thlr . geſchätzt und veran⸗

ſchlagt worden , wovon 350 Thlr . auf die Geſpanndienſte

und 143 ½ Thlr . auf die Handdienſte kommen , indem der Ge⸗

ſpanntag zu 10 Gr . und der Handdienſttag zu 2 Gr . gewürdigt
wurde .

Der Ertrag dieſer Hauptobjecte des Guts iſt , behufs Ver⸗

pachtung deſſelben , durch einen Anſchlag nach alter , einfacher

und einfältiger Manier folgendergeſtalt ermittelt und feſtge⸗

ſetzt worden :

Von 980 Morgen Acker 380 zum Winterfelde , 300 zum

Sommerfelde und 300 zum Brachfelde :

150 Morg . Roggen , zu 1 ¼ Schfl . Einſaat pro Morg . macht
187 Schfl . 8 Mtz .

Dieſe zu 5 ½ Korn ſind 1331 Schfl .4 Mtz.

Davon zur Saat 187 Schfl . 8 Mtz .
„ ⸗ Wirthſchaft 375 ⸗ — ⸗

„ zum Verkauf . 468 ⸗ 12 ⸗à 24 468Thlr .18 Gr.
Latus 468 Thlr . 18 Gr .
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Transport 468 Thlr . 18 Gr .

150 Morg. Roggen zu 1 Schfl . Einſaat pro

Morg . , macht 168 Schfl . 12 Mz .
Dieſe zum 5ten Korn ſind 843 Schfl . 12 Mtz .

Davon zur Saat 168 Schfl . 12 Mtz .
⸗- ⸗Wirthſchaft337 ⸗ 8⸗

⸗zum Verkauf. 337 ⸗ 8⸗ à 24 337 2 12 .

80 Morg . dergl . zu 1 Schfl . Einſaat pro

Morgen macht 80 Schfl .

Dieſe zum 4ten Korn ſind 320 Schfi.
Davon zur Saat 80 Schfl .

2 2⸗ Wirthſchaft 120 ⸗
⸗ zum Verkauf 120 ⸗ à 24 ſind

R „.120 Thlr . , und davon ½mit 40

100 Morg . Gerſte zu 1 ¾ Schfl . Einſaat pro

Morg . , macht 137 Schfl . 8 Mtz .
Dieſe zum 5ten Korn ſind 687 Schfl . 8 Mtz .

Davon zur Saat 137 Schfl . am.2 2* Wirthſchaft 275 4

„ zum Verkauf 275 ⸗ — ⸗ à 18 206 - 6⸗

200 Morg . Hafer zu 1 * Schfl . Einſaat pro

Morgen macht 300 Schfl . .

Dieſe zum 5ten Korn ſind 1500 Schfl.
Davon zur Saat . 300 Schfl.

Wirthſchaft 600 - 3
„ zum Verkauf 600 ⸗ à 12. 300 ⸗— ⸗

50 Morg . Erbſen zu 1 Schfl . Einſaat pro
Morgen macht 50 Schfl .

Dieſe zum 5ten Korn ſind 250 Schfl .
Davon Einſaat 50 Schfl .

² Wirthſchaft . 100 ⸗

- Verkauf 100 ⸗ à 24 100 ⸗ — ⸗

Latus 1452 Thlr. 12 Gr .

Mögl . Jahrb . III . 5
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ar eee Transport 1452 Thlr. 12
Gr. 8

Von 115 Morgen Wieſen fbnn
n

105 Morg . mit 2 Thlr . . . . 210 Thlr .
1

1o ⸗ mit 1 . . . . 10 ⸗
in

. 2* 220 „ — , tei

Für 5 Morgen Gärten . . . . . 20 — 3

Von 1100 Morgen Areal . 1692 Thlr. 12 Gr . 11

Aus der Viehzucht :
. ee . Se . 4 . ſc

Für 45 Stück milchende Kühe ,
9 s eee d

à 3 Thlr . . . . . . . . . 135 Thlr .—
Gr. 1 6 —7

Für 20 Stück junges Vieh ,
. sa . ſonmt

à 1 Thlr. . . . . . . . 20 ⸗ — 3 * Atbeiten

Für 1200 Stück Schaafe , à(11
0 . und es

Stück 25 Thlr . . . . . . 300 ⸗ ⸗ʒ kax

Für die Schweine . . . . 30 ⸗ — ⸗ s i

Jür das Federvieh . . . 5 .

490 ⸗- — ⸗ wand

Für Weiden⸗ und Holz⸗Nutzung . . 6 . . 45 ⸗ — ⸗

Für die Frohndienſte ,und zwer ſch

840Geſpanntage , à 10 Gr . 350 Thlr .—
Gr . dnſch

1720 Handdienſttage ,à2 Gr. 143 88 m

493 ⸗ 8 ⸗ buicht
1 . Summa 2720 Thlr. 20 Gr. deſt

für welche das Gut auf die zwölfjährige Periode von 1819 bis dfor

1831 in Pacht gegeben worden . Da der für Acker , Wieſen ,

Weiden und Viehzucht ermittelte Pachtbetrag 2182 Thlr . 12 Gr .

betrug , ſo koſtete , wenn man dieſe auf das in Kultur ſtehende

Areal vertheilt , der Morgen zu 180 Quadratruthen dem Päch⸗

ter jährlich beinah 2 Thlr . , und vertheilt man ferner 8 9 Zin⸗

ſen von 9000 Thlr . Anlage⸗Kapital , ſo kömmt der Morgen

2 Thlr . 15 ¼Gr . Dieſe noch außer den allgemeinen Wirth⸗

- ſchaftskoſten herauszuwirthſchaften , mußte die Aufgabe des

8 Pächters ſeyn . .

Zur landüblichen Bewirthſchaftung und Nutzung der Pacht⸗

objekte wurden im Durchſchnitt der hier in Betracht kommen⸗

den Jahre unterhalten :
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lr. 12Gr. 8 Stück Zugpferde , 2 Füllen , 1 Reitpferd , 40 Stück

milchende und 25 Stück junges , gelles Rindvieh , 1300

Stück Schaafe, 60 Stück Schweine , incl . 8 Sauen , und

eine Anzahl Federvieh . Außerdem an Dienſtboten in Jah⸗
— . reslohn , Koſt und Deputaten : 5 Pferdeknechte , 2 Hirten ,

— 3 Schäfer , 1 Meier , 3 Mägde , 1 Wirthſchafterin und

r.12Gr. 1 Verwalter , im Ganzen 16 Perſonen ; endlich 4 Arbei⸗

ter mit ihren Familien zum Mähen , Harken , Drö⸗

ſchen u. ſ. w.

Die mitverpachteten und mitgenutzten Frohndienſte erſetzten
6 — 7 Stück Zugpferde mit 3 Knechten und 3 — 4 Arbeiter

ſammt ihren Familien . Sie wurden zu allen vorkommenden

Arbeiten im Wirthſchafts⸗Geſchäft und außerhalb verwendet ,
und es können dabei 4 Tage eines Frohngeſpannes gegen

3 Tage eines Hofgeſpannes und 3 Tage eines Handdienſtman⸗
nes gegen 2 Tage eines eignen Lohnarbeiters gerechnet werden .

Die Wirthſchafts⸗Direktion verurſachte nur geringen Auf⸗
. — wand , weil Dirigent keine Familie hatte :

— , Die Nutzung des Areals und der übrigen Pachtobjekte ge⸗

ſchah zwar nicht nach den Verhältniſſen des vorbefindlichen
Anſchlags , aber doch in der landüblichen Weiſe ohne beſon⸗
dere Induſtrie und Künſtelei . Sie hätte bedeutend höher ge⸗

8⸗ bracht werden können . Die folgenden Tabellen ſtellen zuvör⸗

ſr.20Gt. derſt über Ertrag , Bedarf und Ueberſchuß an Naturalien das

1819 bi Erforderliche dar .

„Wieſen,
lr . 1Gt

r ſtehende
em Lich⸗

823in⸗
Norgen

Virth⸗

gabe des

er Pacht⸗
kommen⸗

5 *
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Von dem geſammten Areale der 980 Morgen ſind alſo
nach vorſtehenden Tabellen im Durchſchnit

von ſechs Jahren
jährlich beſtellt : 4

mit Winterrübſen . . 27 Morg .
„ Sommerrübſen . . . . .

.
. . . . „ 5 -⸗

Roggenh „ 288 ⸗

Weizen . . . . . . . . . . . . . . . 5 ⸗
Hülſenfrüchtennnn . . 55 ⸗

Haſer . . . . . . . 270 ⸗

² Geyſte . . . . . . .
.

. . . . . . 31 ⸗
„ Buchweizen . . . . . . . 5 2 *

Im Ganzen mit Körnerfrüchten . . . . 686 Morg.
Ferner ſind durchſchnittlich kultivirt :

mit Kartoffeln , einſchließlich 4 — 5 Morg .

A

AU

A

Kohl und Rüben . . . . . . . . . . . . 34

⸗ Flachs für die Dienſtleutecc . 30

⸗ Klee , beſonders zur Lämmerweide . 10 ⸗

als Brach fhl 220 . ⸗

Summa , wie oben 980 Morg.
Dabei fanden die folgenden Verhältniſſe Statt , welche

überhaupt als die gewöhnlichen Durchſchnitts⸗ Verhält⸗
niſſe bei landüblicher Kultur in Wirthſchaften mit gemiſch⸗
tem , leichten Gerſten⸗ , Hafer⸗ und Roggenboden be⸗

trachtet werden können .
Dem Bau der Oelfr ucht i 29des Ackerlandes gewid⸗

met . Man ſäet ſtatt des Raps auf ſöhnden Boden hier Rüb⸗

ſen , und zwar beſonders als Winterfrucht , giebt ihm 4 — 5

Pflugarten und eine ſtarke Düngung mit Miſt und Pferch zu⸗

gleich . Wo es an letzterer nicht fehlt ,da iſt ſeine Kultur

ziemlich ſicher . Die Einſaat pflegt etwas ſtärker zu ſeyn , als

im ſchwereren Boden , nämlich circa 1 ½ Metze pro Morg . zu

180 Ruthen und der Ertrag iſt circa 6 Schfl . oder das 64ſte

Korn mit 1,000 — 1,100 Pfd . Stroh . Da der Scheffel Rüb⸗

ſen hier 78 Pfd . wiegt , ſo iſt das Verhältniß zwiſchen Korn

und Stroh , wie 44 zu 100 . Der leichte , lehmige Sandboden ,
Haferboden genannt , vermag recht wohl Winterrübſen zu pro⸗

duciren , wenn er nur nicht allzu hoch und trocken liegt , und

wenn

letztet

Pfönze
undzu

hhaiwei

bir
ere

ſim S

hiin
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iir e
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nd dſſ wenn ihm hinreichend Dünger zugeführt werden kann . Der

Jahta letztere dient nämlich in ihm nicht bloß zur Ernährung der

Pflanzen , ſondern auch zur Anſaugung der atmosphäriſchen ,
korg. und zur Feſthaltung der Regenfeuchtigkeit , er erſetzt mithin

8 theilweiſe die bindigen , thonigen Beſtandtheile des fruchtbareren ,
3 ſchwereren Bodens . Außerdem muß er auch deswegen im lo⸗

. ſern Sandboden in größerer Maſſe vorhanden ſeyn , weil er

. ſich in demſelben leichter zerſetzt und verftüichtigt, als im 55

.
migern, feſtern Boden .

2 Die Weizenkultur ſchickt ſich nicht für jenen , denn um

ihr eine Ausdehnung zu geben , mangelt theils das erforderliche
korg. Düngematerial , theils die Feſtigkeit des Bodens , welche die

Wetzenpflanzezu ihrer Feſthaltung nothwendig erheiſcht . Man

bauet daher nur etwas Weizen zum eigenen , häuslichen Be⸗

. darf , auf den beſten Abſchnitten des ſchwachen Gerſtenlandes .

— Man ſäet in den Morgen zu 180 Quadratruthen 1,22 Schfl .

3 und gewinnt 3,3 Schock oder 1,150 Pfd . Stroh mit 6,72 Schfl .

2 Körnern , 5,51 Schfl . Ertragskorn . Der Scheffel Weizen wiegt
Norg. 85 Pfd. und hat 75 Pfd . Stroh und Spreu .

welche MNitt der Hauptfrucht des Roggens wird etwa ½ der

erhält⸗ Ackerfläche beſaamt ; noch drüber , wenn man im leichteſten
gemiſch⸗ Lande , ſtatt der Sommerfrucht , Roggen gleich nach Roggen ,

den be⸗ ſ. g . Stoppelroggen , ſäet , und darunter , wenn man im Brach⸗

felde viele Wutzelgewächſe bauet und dieſen ſtatt Roggen , Som⸗

gewiͤ⸗ mergetreide folgen läßt . Der Roggen ſteht gewöhnlich zu 3

er Rüh⸗ im ganzen Dünger und nach Brachfrüchten und zu †½ ohne
m 4 —5 Dung oder doch nur im halben Dünger , denn die wirthſchaft⸗
ferch zu⸗ lichen Verhältniſſe beim Sandboden geſtatten ſelten die Bedün⸗

Kultur gung des ganzen Brachfeldes oder die Durchdüngung um das

in , als dritte Jahr . Es tritt alſo eine ſechsjährige Düngung , wenig⸗

forg. zu ſtens theilweiſe ein . Drei⸗ und ſechsjähriges Roggenland pflegt

g ölſte aber nie Dünger zu erhalten , ſondern muß ſeine Reſtauration

[ Rüb⸗ bloß durch die Ruhejahre bewitken. Man pfiügt zum Roggen

n Korn zwei bis drei Mal .

dboden,
H

Im vorliegenden Beiſpiele D . wurden durchſchnittlich
zu pro⸗

288 Morgen mit Roggen beſaamt und davon 190 im vollen

t , und Dünger und nach gedüngten Brachfrüchten . In den Preuß .



Morgen fielen 19, „ 0 Mtz . und dieſe lieferten 2,4 Schock und

1,200 Pfd . Stroh mit 6/84 Schfl . Korn , 5,56 Ertrags⸗

korn . Der Scheffel Roggen wog 83 Pfd . ; er hatte circa

180 Pfd . Stroh und Spreu , alſo war das Verhältniß von

jenem zu dieſem wie 46 zu 100 .

Vom leichten Gerſten⸗ und Haferboden wird ein Theil mit

Hülſenfrüchten , Erbſen , Wicken, Linſen und Wickenge⸗
menge beſtellt , hier jährlich 55 Morg . , oder ½ des Brach⸗

ſchlages , d. i. s der ganzen Kulturfläche . Sie bekommen

ein oder zwei Furchen und vollen Dung , indem ihnen Roggen

zweifurchig nnd ohne Dünger folgt. Man bauet ſie haupt⸗

ſächlich ihres Strohes halber für die Ernährung der Schaafe ,

und driſcht ſie daher häufig gar nicht . Der Erbſenbau über⸗

wiegt den der mißlicheren Wicken und des Wickengemenges ſehr

bedeutend , Letztere dienen zum Theil als Grünfutter für die

Pferde , oder werden grün gemähet und zu Heu gemacht. Die

Saat der Linſen beſchränkt ſich meiſt auf eignen Gebrauch .

Von den Erbſen wirft man 16,0 Mtz. auf den Preuß . Mor⸗

gen aus und erhält zurück 1,0 Schock und circa 460 Pſd .

Stroh mit 3,27 Schfl . Körner , 2,4 Schfl . Korn Ertrag .

Gewicht pro Scheffel Hülſenfrucht 95 Pfd . bei 135 Pfd . Stroh⸗

gewinn . Verhältniß vom Korn zum Stroh und Spreu hier

wie 70 zu 100 . 1

Die , nächſt dem Roggen , vornehmſte Frucht des Sand⸗

bodens , der Hafer , nimmt mehrentheils alle das Land ein,

welches eben Roggen abgetragen hat , mithin etwa „ der gan⸗

zen Fläche, ſofern man nicht einige Stückchen des beſſern Lan⸗
des mit Gerſte beſäet oder zwei Mal Roggen nach einander bauet .

Das Letztere iſt eigentlich allen Sandländern zu empfehlen ,

denn der ſ . g . Stoppelroggen möchte da in Ganzen bedeutend

ſicherer und lohnender ſeyn , als der Hafer . Die vorliegende

Dreifelderwirthſchaft widmete dem Hafer durchſchnittlich 270

Morg . jährlich , alſo eine ( um 20 Morg . ) kleinere Fläche , als

dem Roggen , weil ſie ſowohl etwas Gerſte , als etwas Stop⸗

pelroggen bauete . Uebrigens erhielt der Hafer , wie der Rog⸗

gen , zwei bis drei Furchen und ungefähr 3 deſſelben eine halbe

und circa † gar keine Düngung , weil ꝛâ3des Roggens im gan⸗

en 1
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zen und halben Dünger geſtanden hatten . Die Einſaat pro

Morgen betrug 23,18 Mtz . der Ernte⸗Gewinn 1,4s Schock und

circa 540 Pfd . Stroh mit 7,2 Schfl . Korn , fünfte Ertrags⸗

korn . Auf den Scheffel kamen durchſchnittlich 48 Pfd . Korn⸗

und 75 Pfd . Strohgewicht ; beider Verhältniß alſo wie 64 zu 100 .

Mit Gerſte wird ſoviel Land beſaamt , als mit Oelfrucht ,

alſo etwa 30 Morg . oder aoder Ackerfläche , welches ſich durch

Gehalt an lehmigen und humöſen Beſtandtheilen auszeichnete .

Es mußte entweder dem Roggen⸗ oder dem Haferbaue entzo⸗

gen werden , um den Bedarf der Wirthſchaft an Gerſte ſelbſt

zu erzielen , denn anderweitiger Vortheil lag dabei außer der

Berechnung . Auf den Morgen fielen 20 / 5 Mtz. zur Einſaat
und wurden geerntet 2,/½1 Schock und circa 710 Pfd . Stroh

mit 6,82 Schfl . Korn , d. i . 5,22 Schfl . Ertrag der Einſaat .

Da der Scheffel Gerſte durchſchnittlich 68 Pfd . wiegt und dar⸗

auf 105 Pfd . Stroh und Spreu kommen , ſo verhält ſich Korn

zu Stroh , wie 65 zu 100 . Dieſer Ertrag deutet ſchon einiger⸗

maßen darauf hin , daß die Gerſtenfelder in ziemlich guter Kul⸗

tur erhalten worden . Man gab ihr gewöhnlich drei Pflugar⸗

ten und friſche Düngung , und nutzte dieſe nach der Gerſte , im

Brachfelde , noch mit Futtergewächſen , Lein u. ſ. w. aus .

In das Brachfeld brachte man auch zuweilen etwas Som⸗

merrübſen , dreifurchigt und gedüngt . Er fordert einen lok⸗

kern , humusreichen Boden und empfiehlt ſich dem Sandlande

nicht , weil er zu oft fehlſchlägt , wenn eine feuchte Witterung

während der erſten Zeit ſeiner Vegetation ihm nicht zu Hülfe

kömmt . Man gewann pro Morgen bei 2,12 Mtz. Einſaat ,

2,6 Schock mit 4, %, Schfl . Korn , und war damit wohl zu⸗

frieden , denn die Kultur dieſer Sommerölfrucht zeigt ſich faſt

auf jedem Boden weniger ſicher und lohnend , als die der

Winterölſaat . A

Faſt ebenſo mißlich bleibt auch für den Sandboden der

Buchweizen , obwohl er genau für allen leichten , dürftigen
Boden geſchaffen zu ſeyn ſcheint . Er begnügt ſich mit ihm

und bringt Stroh und Korn , mißräth aber bei Mangel an

Regen , bei Wind oder Regen und Kälte in ſeiner Blüthe , oft⸗

mals ganz und gar und giebt dann kaum den Saamen zurück.



Daher hatte die in Rede ſtehende Wirthſchaft durchſchnittlich
vom Preuß . Morgen , bei 18,6 Mtz . Einfall , auch nur 2,26

Schock mit 5,8 Schfl . Korn, die Einſaat alſo circa fünffach.
Der Scheffel wiegt etwa 60 Pfd . und hat circa 80 Pfd . Stroh ,

wonach ſich das Korn zum letztern verhält wie 75 zu 100 .

Der Buchweizen wird auf dem hieſigen Sandboden ſowohl des

Strohes als des Korns wegen, und nicht zum Grünfutter ge⸗
bauet , denn dazu liefert er auf trockenem , magerem Sande

nicht Maſſe genug .Man läßt ihn alſo in der Regel reif wer⸗

den . In den angrenzenden , fruchtbaren Marken dient er da⸗

gegen den Stallfütterungs⸗Wirthſchaften als grünes Fütterungs⸗
mittel . Auf feuchtem , humöſen Sande wird er eben dazu

geſchickt , denn in ihm erreicht er leicht die doppelte und drei⸗

fache Höhe und giebt ,ſtark geſäet , die größtmöglichſte Futter⸗

Maſſe in einem Schnite . . . . .
e Die Kultur des Kohls in⸗Sand⸗Wirthſchaften beſchränkt
ſich auf den Gebrauch deſſelben zur Nahrung für die Men⸗

ſchen . Dagegen bauet man etwas Rüben , beſonders Kohl⸗

rüben , auch für das Vieh . Man wählt zu beiden gute Acker⸗

ſtückchen aus , pflanzt ſie auf 1 ½Fuß Diſtanz , und gewinnt

zwar nicht ſehr große Früchte, aber doch eine lohnende Quan⸗

tität , die durchſchnittlich geſchätzt werden mag auf 25,000 Pfd .

Kohl , 15,000 Pfd . Kohlrüben und 10,000 Pfd . rothe „ Rüben

vom Preuß . Morgen . . . . o machizrantnte

Mit größerer Sicherheit und viel größerer Ausdehnung

kultivirt man die Kartoffel , indem man ſie vorzüglich auch

für das Vieh verwendet . Insbeſondere werden Schaafe theil⸗

weiſe damit genährt . Man bringt ſie ſowohl , als Kohl , Rü⸗

ben , Buchweizen , in das Brachfeld und giebt ihnen 2 — 3 Pflug⸗

arten mit mäßiger Düngung . Sie werden in der Regel in die

letzte Pflugfurche gelegt , ſpäter mit dem Exſtirpator und dem

Kartoffelpfluge gereinigt und behäufelt und mit dem Spaten

aufgenommen . Ihr Durchſchnittsertrag im Sandlande iſt , wie

in der vorliegenden Wirthſchaft , 65 Schfl . , à 80 Pfd . , pro

Morgen über die Einſaat ; ( 10 Schfl . ) alſo 5,200 Pfd . Es

wurden jährlich etwa 30 Morg. mit Kartoffeln bepflanzt und

hiernach 1,950 Schfl . über die Einſaat gewonnen . Davon
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kamen durchſchnittlich 50 Schfl . auf Abgang , 100 Schfl . für

das Wirthſchafts⸗Perſonal , 440 Schfl . zum Verkauf und

1,360 Schfl . zum Viehfutter . . . . .

Flachs wurde gebauet für den Wirthſchaftsbedarf und

namentlich für die Dienſtleute , denn es iſt üblich , daß einem

jeden ½bis 1 Schfl . Lein geſäet werde . Die ſämmtliche Be⸗

arbeitung deſſelben nach dem Säen bleibt den Intereſſenten

überlaſſen .Er ſteht übrigens im Brachfelde ,wie die Kartoffel ,

und erhält drei Furchen mit vollem Dünger . Nach ihm gge⸗

wöhnlich Roggen ohne Dung ; nach den Kartoffeln und Rüben

aber eben ſo oft Sommerfrucht als Roggen .

Mit Klee wurden jährlich per Fraction 10 Morgen an⸗

geſäet . Er blieb auch auf dem beſſern Lande ſo unſicher , daß

ſich darauf eine Berechnung zur Viehfutterung nicht gründen

ließ . Mehrentheils gab er den jungen Schaafen im Wechſel

eine nahrhafte Weide , doch wurde auch in drei Jahren Etwas

trocken gemacht . Es betrug auf ' ’ s Jahr 44 Fuder , oder 83 Ctr . ,

wovon 63 Ctr . für die Schaafe und 20 Ctr . für die Pferde

aufgefahren wurden .

Die jährlich brach liegende , ruhende Ackerfläche war 220

Morgen . Sie bekam ein bis zwei Furchen , außer der letz⸗

ten zur Wiederbeſaamung , und den Dünger , inſofern ge⸗

düngt worden , mit dieſer Saatfurche , oder mit der zweiten

Brachfurche .
—

Was endlich den Wieſenbau betrifft , ſo wurden von

115 Preuß . Morg . im J . 1819 94 Fuder , im J . 1820 58 F. ,

im J . 1821 46 F. , im J . 1822 auch 46 ½ F . , im J . 1823

55 ½ F. und im J . 1824 82 ½ Fuder , im Ganzen alſo wäh⸗

rend ſechs Jahren 383 Fuder , oder , das Fuder zu 24 Ctr .

gerechnet , 9,192 Ctr . geerntet , folglich auf ein Jahr 1,532 Ctr .

und pro Morgen durchſchnittlich 13 ½ Ctr .

Es wurden aber , nach Maßgabe des Erntegewinnes , be⸗

ſtimmt :

— —



Für

. Jahr. 8 Pferde, Rindvieh , Schaafe, 1 Somm.
1819 480 Ctr . 864 Ctr . 912 Ctr . 2,256 Ctr .

1822 288 ⸗ 528 ⸗ 576 ⸗ 1,392 ⸗

. Klee . — „ = ⸗ 90 ⸗ 90 ⸗

1821 360 ⸗ 336 ⸗ 420 ⸗ 1,116 „ ⸗

1822 264 ⸗ 432 ⸗ 420 ⸗ 1,116 ⸗

1823 192 ⸗ 564 ⸗ 576 ⸗ 1,332 ⸗

18214 360 ⸗ 780 ⸗ 840 ⸗ 1,980 „⸗

Klee . . 50 ⸗ — 220 270 ⸗

Durchſchnittlich .

auf ein Jahr 324 Ctr . 584 Ctr . 624 Ctr . 1,532 Ctr .

Klee 22 ⸗ ⸗ 63 ⅞⸗ 83 ⸗

Wir wollen hiermit zuſammenſtellen , was dem Viehſtande

nach den Tabellen im Durchſchnitt jährlich an Körnern und

an den Früchten gereicht worden iſt . Es beträgt nach S . 68 — 77 .

an Roggen 234 Schfl . , Hülſenfrüchten 60 ½ Schfl . , Hafer
505 Schfl . , Gerſte 38 Schfl . , Buchweizen 10 ½ Schfl . , Rüben

426 Schfl . oder 300 Ctr . , Kartoffeln 1,360 Schfl . oder 1,088

Etr. ; und endlich an Stroh in Ctrn . , à 100 Pfd . : vom Rüb⸗

ſen circa ( 30 Morg . , à 10 Ctr . ) 300 Ctr . , vom Roggen und

Weizen ( 293 Morg . , à 12 Ctr . ) 3,516 Ctr . , von Hülſenfrüch⸗

ten ( 55 Morg. , à 4 ½ Ctr . ) 245 Ctr . , vgm Haſer ( 270 Morg . ,

à 5 ⅔ Ktr. ) 1,460 Ctr . , von der Gerſte 631 Morg . , à 7 „ Ctr . )

220 Err. , von Buchweizen ( 5 Morg . , à 5 Ctr . ) 25 Gtr. „ im

Ganzen 5,766 Ctr . verſchiedenes Stroh.
Ddieſe Futterungsmittel wurden im Durchſchnitt von ſechs

Jahren folgender Geſtalt vertheilt :
Die Pferde erhielten

an Gras⸗ und Kleehaa . 344 Ctr . Heu.
an Roggen 124 Schfl . = 240 Schfl . Hafer
„ Hafer „ 460 2 ⸗

— 700 Schfl . Hafer = 605 ⸗ ⸗

949 Ctr . Heu .
und an Stroh von Roggen zu Häckſel und

Streu circa 436 Ctr .
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Da 8 Stück Zugpferde , 1 Reitpferd , 2 Füllen und hin
a. und wieder fremde Pferde zu ernähren waren, welche alle zu

Ctr. 10 Stück Zuspferden gerechnet
werden

bönnen; ſo fallen auf

ein Stück

an wirklichem Hauau 34 1 Ctr .

an Hafer 70 Schfl . oder gleich Heu 60 ⸗ und

an Roggenſtroh . . . . . 43 . ⸗

wovon 30 Ctr . zur Nahrung und das Uebrige zur Streu ge⸗

nommen worden . Die tägliche Ration würde circa 9 Pfd .

Heu , 3 Mtz. Hafer und 12 Pfd . Stroh geweſen ſeyn , wenn

man nicht den Rationen im Winter Etwas abgenommen und

dies im Sommer , bei mehrerer Arbeit , wieder zugelegt hätte .

“
tr . Die Zugpferde arbeiteten jährlich gegen 280 Tage .

⸗ Das Rindvieh , gewöhnliche Land⸗Racge , Weidevieh

ande 450 pfündigen Gewichtes , nährte ſich im Sommer , d. i. ſechs

und Monate hindurch auf der Wieſen⸗ , Wald⸗ , Anger⸗ und Stop⸗

. pelweide und empfing während der andern ſechs Monate im

Hafer Allgemeinen nur ein mageres Winterfutter , welches beſtand aus :

Kühen Grasheu von Wieſen . . . . . . . . . . 560 Ctr . Heu .

,088 20 Schfl . Roggen geſchroten gleich . . . . 31 ⸗ ⸗

Rüb⸗ 16 ⸗ Hafer bloß für Kälber . . — ⸗ ⸗

und 100 ⸗ Rüben mit Blättern gleich .. 19 ⸗ ⸗

rrüch⸗ 350 ⸗ Kartoffeln ( 28,000 Pfd . ) gleich 140 ⸗ ⸗

Norg. , = 750 Ctr . Heu .

JCtr.) Dazu an Futterſtroh vom Ha⸗

t. , in fer . . . . . . . 1,440 Ctr . gleich 576 ⸗ ⸗

1,326 Ctr . Heu.

ſcchs und an
Stieuſaoh

vom 2

Roggen . . 540 ⸗

— 1,990 Ctr .

Heu. Das übrige verbrauchte Streuſtroh war ſ. g. Diffoh, welches
in den Wintermonaten von den Schaafen durchgefreſſen , aus

deren Ställen wieder ausgeharkt und zur Streu für alles Vieh

— benutzt wird .

Feu. Durchſchnittsweiſe belief ſich der Rindviehſtand auf 40

Milchkühe , 2 Stiere und 25 Stück Jungvieh , welche zu

58 Stück Großvieh gerechnet werden , und die Winterſtallfut⸗



terung auf 180 Tage . Sa nun in letzterer „ wie oben ſteht ,

im Ganzen 750 Ctr . Heu und Surrogat und 1,440 Ctr . Fut⸗

terſtroh , gleich 576 Ctr . Heu , verbraucht wurden , ſo fallen

davon auf den Kopf Großvieh circa an Heu und Surrogat
13 Ctr . und an Futterſtroh 25

Ckr gleich 10 Ctr . Heu , oder

als Ration auf den Tag reſp .7 und 13 ⅔ Pfd. Die Som⸗

merweide, worauf ſich das eflin Hortivieh durchſchnittlich
185 Tage erhielt , war mittlerer Beſchaffenheit . Sie gab eine

volle Nahrung im Juni , in der Hälfte des Juli und im Septbr .

und im Oktbr. , theils im Walde, theils in den Getreideſtop⸗

peln und auf den Wieſen , und eine ſpärlichere Nahrung im

Mai , im halben Juli und im Auguſt . Wie hoch der Vieh⸗

ſtand ſich unter dieſen Umſtänden nutzte , ergiebt ſich weiter

unten S . 92 .

Auf Maſtvieh , welches aus 2 — 3 Stücken Rindvieh

und 6 — 10 Stück Schweinen und aus dem Federvieh aller

Art zuſammengeſetzt war , wurden durchſchnittsweiſe verrechnet :

Grasheu von Wieſen . . . . . . . . . . 24 Ctr . Heu.

25 Schfl . Erbſen glecch 50 Ctr . Heu.
10 ⸗ Gerſte ⸗ . 13 ⸗

7 » ⸗ Hafer .

10 ½ ⸗ Buchweizen hleich 15
*

156 ⸗ Riuͤben gleich 30 ⸗ ⸗

186 ⸗ Kartoffeln gleich . 74 ⸗ ⸗

182 ⸗ ⸗

206 Ctr . Heu .

Futterſtrohvon Gerſte 20 Ctr . gleic . 10 ⸗ ⸗

Streuſtroh von Roggen 30 ⸗

und außerdem Ortſtroh aus den Schaafſtällen
zur Streu .

Die Zuchtſchweine , durchſchnittlich 60 Stück aller Größe

mit 8 Sauen und einem Eber , empfingen außer den feuchten

Weiden , der Maſt in den Waldungen und der Nahrung
in den Getreideſtoppeln , womit ſie über 6 ½ Monat , oder

200 Tage der milderen Jahreszeit erhalten wurden , etwa

Folgendes :
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Erbſen „ . . . . . . . 10 Schfl , gleich cirea 20 Ctr . Heu .

Gerſte .. . . . 28 ⸗ 3 36 ½ ⸗ ⸗

Kartoffeen . 194 ⸗ 2 77 ½ a

Summa 134 Ctr . Heu.

Stroh , außer dem ſ. g. Ortſtroh , zur Streu

150 Ctr .

Die Spreu vom Roggen und Gerſte , welche den Schwei⸗

nen zu Theil wird , wie die vom Hafer und Weizen dem Rind⸗

vieh , iſt , in Rückſicht ihres Gewichts , mit in dem Gewichte

der angegebenen Strohmaſſen berechnet und kann hier außer

Betracht bleiben .

Endlich wird der Schäferei für die dem qu . Lokal ge⸗

wöhnliche Winterfutterung während 4 — 5 Monaten oder

140 Tagen , zugetheilt :
an Gras⸗ und Kleehaa 687 Ctr . Heu.

Roggen . 90 Schfl . gleich 146 Ctr . Heu.
„ Erbſen 25 ⸗ ⸗ 50 ⸗- ⸗

Hafer . . 22 ⸗ „ 19 ⸗ ⸗

* Rüben 170 ⸗ „ 34 *⸗ *

⸗ Kartoffeln 630 ⸗ 2 252 ⸗ ⸗

an Stroh 501 ⸗ ⸗

von Hülſenfrüchten 245 Ctr . gleich 163 Ctr . Heu .

⸗ Gerſte . .220 ⸗ ⸗² 110 ⸗
⸗„ Buchweizen . 25 ⸗ 12 ⸗- ⸗

⸗ Roggen 2,350 ⸗ 470 ⸗⸗ ⸗

2,840 Ctr. glecch 755 ⸗

Summa 1,943 ⅓ Ctr . Heu .

Zur Streu noch 300 ⸗Stroh

von der Oelfrucht . 1

Ziehe ich dann für die Lämmer 103 ⅓ Ctr . Heu ab , welche ſie

theils in Körnern ( z. B. 22 Schfl . Hafer und 5 Schfl . Erbſen )

theils in wirklichem Heu erhielten , ſo bleiben für den Beſtand

an altem Vieh übrig im Ganzen 1,840 Ctr . Heu und Surro⸗

gat , oder einzeln :

wirkliches Huuu . . . 613 Ctr .

Heuwerth in Surrogatten 472 ⸗

2 2 in 2,840 Ctrn . Stroh 755 ⸗

Mögl . Jahrb . III . 6
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Da nun über Winter durchſchnittlich 1,420 Stück Schaafe ,

mit Einſchluß des Viehes der Hirten , genährt wurden , ſo fällt

auf das Stück
im Ganzen: täglich :

wirkliches Heu . . . . . * 43 , 7 Pfd . 0,30⸗ Pfd .

Heu in Surrogaten . . . . . . . 33,24 9,237 ⸗

* in reſp . 2 Ctr . und in 1,a643z3446 —
Pfd . Stroh . . . 53,1 „y„ ⸗ 0,3 7,„„

und zwar von Hülſenfrucht ,
Gerſtetrt . 20,07 Pfd . 0,143 Pfd .

von Roggen . . . . . . . . . . . 33 , 1o ⸗ 0 , 236 ⸗

Dabei wurden , wie ausdrücklich zu bemerken iſt , beim Froſt⸗
wetter ohne Schnee ſowohl die

Noggenſaaten , als
auch

Heide⸗
reviere täglich beweidet .

Die Sommerweide der Schaafe , welche durchſchnittlich
5 — 6 Monate , oder genauer 225 Tage dauerte , glich der des

Rindviehes , d. h. ſie war hinſichts ihrer Nahrungsfähigkeit
mittlerer Qualität , ziemlich reichlich im Monat Mai , Juni ,
Septbr . und Oktbr . , und knapper und nahrungsloſer im April ,
Juli , Auguſt und Novbr . Sie beſtand , wie ſchon oben ge⸗

dacht wurde , in Acker⸗ , Wieſen⸗ und Waldweide , theils in

privativen , größtentheils aber in Koppel⸗Hutungen . Das Vieh
ſelbſt mittlerer Größe , befand ſich noch auf der niedern Stufe
der Veredlung , denn der Stein Wolle wurde nur mit 8 ½ bis

10 ¼ Thlr . bezahlt und 100 Stück Schaafe lieferten im Durch⸗
ſchnitt der 6 Jahre , unter den obigen Umſtänden der Nahrung ,
9 * Stein Wolle . 4

Mit dieſer Aufzählung aller Materialien zur Ernährung
des Viehſtandes kann am leichteſten die erforderliche Berechnung
des Düngers verbunden werden , ſoweit er nach bisherigen
Annahmen aus jenen Materialien erfolgen muß . Es bleibt

alſo die Berechnung des Düngers , welcher von der Weide her⸗
rührt , hier ausgeſchloſſen . Nach vorſtehender Futtervertheilung

bekamen an Heu. Surrogat . Stroh .
die Pferde „ v 2 344 Ctr . 605 Ctr . 436 Ctr.

* Kühe ꝛc . 560 ⸗ 190 ⸗ 1,990 ⸗

Latus 904 Ctr . 795 Ctr . 2,426 Ctr .

men,

wendet

witd

inſoſer

mo d

ſogat

ſche
alter

rung

de⸗

denn

ddet

hlica

nch
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bekamen an Heu , Surrogat. Stroh .

Transport 904 Ctr . 795 Ctr . 2,426 Ctr .

die Maſtthierye 24 ⸗ 182 ⸗ 50 - *

⸗ Schweine — ⸗ 134 ⸗ 150 ⸗

⸗ Schaafe . 687 ⸗ 501 ⸗ 3,140 ⸗

Alles Vieh 1,615 Ctr . 1,612 Ctr . 5,766 Ctr .

Das Verhältniß zwiſchen Heu , Heu⸗Surrogaten und Stroh

iſt alſo ungefähr wie 2 zu 2 und 7 , und Heu und Surrogat

zuſammen macht mehr als die Hälfte des Strohgewichts .

Wenn nun , nach den allgemeinſten und bewährteſten Annah⸗

men , das Gewicht des Düngers aus dem Gewichte der ver⸗

wendeten Futter⸗ und Streumaterialien genau genug gefunden

wird durch die Multiplication des Gewichts beider mit 2 , 3 ,

inſofern nämlich auf 2 Stroh Heu gereicht worden iſt ; ſo

muß dies im vorliegenden Falle , wo gegen circa 7 Theile Stroh

ſogar 4 Theile Heu und Surrogat gegeben wurden , um ſo

ſicherer zu treffen ſeyn , und die Richtigkeit kann dadurch nicht

alterirt werden , daß ſich unter den auf Heu reducirten Fütte⸗

rungsmitteln 1,386 Ctr . Wurzelgewächſe befinden , die man durch

die Diviſion mit 1,3 bis 2, , zu Dünger zu berechnen pflegt ;

denn dagegen werden auch die gefütterten Körner ( 847 Schfl .

oder 524 Ctr . ) nicht mit den gewöhnlichern , höheren Multi⸗

plicatoren 3,2 bis 3,s , ſondern nur mit 2,3 zu Dünger be⸗

rechnet , gleich dem Heu und dem Stroh aller Art .

Wenn nun 3,227 Ctr . Heu und Surrogat und 5,766 Ctr .

Stroh mit 2,3 multiplicirt werden , ſo giebt das zuſammen ge⸗

nommen 20,673 Ctr . Dünger , und rechnen wir davon auf

den Morg . zu 180 Quadratruthen Sandland 120 Ctr . , ſo

können damit gedüngt werden 173 Morg .

Schlagen wir den Weidemeiſt von 58 Stück Großvieh ,

à 25 Etr . , zu 1,450 Ctr . und von 60 Stück Schweinen zu

250 Ctr . an , ſo giebt die Summe von 1,700 Ctr . den Dün⸗

ger für 14 Morgen .

Durch den Pferch von 1,400 Stück Schaafen wurden

jährlich 73 Morg . ungefähr ſo gedüngt , als mit 120 Ctr . Stall⸗

miſt pro Morgen . Hiernach fand ſich der erforderliche Dünger

für im Ganzen 260 Morg . vor . Dieſe ſind auch ungefähr
6 *
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im Durchſchnitte der Jahre in der angegebenen Stärke gedüngt

worden , denn von dem dritten Theil des Ackerfeldes , welches

nach Abzug von 60 Morg . dreiſährigen Landes , 307 Morg .
beträgt , wurde immer nur etwa ½ ( 51 Morg . ) ohne Dünger
mit Roggen beſtellt . Man würde übrigens das ganze dritte

Feld haben durchdüngen können , wenn man den Dünger in

etwas geringerer Quantität ( ſtatt 120 Ctr . pro Morgen nur

100 Ctr . oder 5 Fuder hätte aufführen wollen .

„ Es iſt bei den früher dargelegten Wirtbſchafts⸗ Beiſpielen
vom productiven Lehmboden angemerkt worden ( Beiſpiel A.

S . 23 — 25 . und Beiſpiel C. S . 28 . ) , daß die Bodenkraft ſich

nicht bloß erhalte , ſondern auch noch zunehme , wenn pro

Morgen Acker , durch die ganze Fläche, 8 Schfl . Körner mit

10 Ctr . Stroh ( à Ctr . 100 Pfd . ) , 3 Ctr . Grasheu⸗Surrogat

und noch 1 Ctr. Heu dazu von natürlichen Wieſen bezogen

würden . Im vorliegenden Beiſpiele des unfruchtbareren Sand⸗

bodens ſielen dagegen bei 940 Morg . jährlich bearteter Fläche

auf den Morgen 4⸗ Schfl . Körner mit 6,13 Ctr . Stroh ,

1 , Ctr . Heu⸗Surrogat und dazu auch 1,63 Ctr . Heu von na⸗

türlichen Wieſen , wobei indeß der Heuwerth der , 6 Monate

und länger , mit allem Vieh benutzten Weiden noch nicht bei⸗

gerechnet worden
iſt .

—
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Von den übrigen , in vorſtehender Ueberſichts⸗Tabelle nicht
aufgeführten , aber geernteten Naturalien , als Kohl , Rüben ,
Kartoffeln , Flachs , Klee⸗ und Grasheu , ließen , nach Abzug
des Wirthſchaftsbedarfs , nur die Kartoffeln einen Ueberſchuß ,
der mit durchſchnittlich 440 Schfl . zum Verkauf kam .

Bei den Körnerfrüchten ſchwankt
die Einnahme zwiſchen 1,131 und 1,826 Schock

unnd 2,638 und 5,373 Schfl . ,
die Ausgabe zwiſchen . 1,902 und 2,760 ⸗

der Ueberſchuß zwiſchen 736 und 2,610 ⸗

Der ſechsjährige Durchſchnitt war :

1,588 Schock der Ernte ; davon

4,577 Schfl . Ausdruſch ; davon

2,541 ⸗ Wirrthſchaftsbedarf , und

2,036 ⸗ UKeberſchuß zum Verkauf ;
es erſcheint alſo ein Verhältniß , wonach von 9 Schfl . der

Ernte 5 Schfl . in der Wirthſchaft wieder verbraucht und nur

4 Schfl . zum Ver tauf kämen ; wonach die Hufe von 30 Morg .

Sn et cixca 5 ½½ Wſpl . , conſumirte 3 ☛ Wſpl . und erübrigte

½ Wſpl. Vergl. mit Beiſpiel A. S . 123. und mit Beiſpiel
22S. 28 . — Die Conſumtion würde aber noch ( vielleicht um

800 Schfl . ) ſtärker und daher der Ueberſchuß ſomit geringer

geweſen ſeyn , wenn nicht an der Haltung des Zugviehes und

der Dienſtleute wegen der Fröhner des Guts erſpart worden

wäre , vergl . S . 67 . oben . Dann würden die Zahlen , 15 , 11

und 4 ungefähr das Verhältniß zwiſchen Ernte , Verbrauch

und Ueberſchuß bezeichnet haben und dieſes iſt in der That als

das wahre und richtige für dieſes Wirtſchafts⸗Beiſpiel anzuneh⸗

men . In den Beiſpielen A. und C. vom fruchtbaren Lehmboden ,

ſtellte es ſich in den Zahlen 8 , 5, 3 und 25 , 17 , 8. und im

Durchſchnitt dieſer beiden , wie 3
dn

2 und 1 dar , folglich

zünſiges
als

Dbem bei D.

fan
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X

Rechnungsjahre .
Im Sie

— G 1819 1820 1821 1822 1828 1824] Durch⸗ 2u57.
Einnahme⸗Rubriken . bis bis bis bis bis bis ſechnitie.] maß⸗

— 1820 1821. 1822. 1823. 1824. 1825. lich.

Preußiſche Thaler .

I. Aus dem Feldbau :

1) für Oelfrucht . . 534 530] 325] 510 134 533] 427] 280

2 ) ⸗ Roggen . . . . 907 915 630 2,004 803 908 1,028] 615

3 ) ⸗ Weizen . 64 — — — 66 25] 26 18

4) ⸗ Hülſenfrucht — — 18 132 68 106 54 ß15
5 ) ⸗öHafer 250 342 320/1,365 482 750] =i585 ] / 357

6 ) ⸗ Gerſte M— — — 70 16] 28= 19 11

2 ) — Buchweizen . — — - 12 22

8 ) ⸗ Kartoffeln . . — 140] 190 216 130] 175 142] 110

,75 1,927 1,483 4,297 1,699, 2,537 22,83 ] 1,408

II . Aus der Viehzucht :

1) aus der Schäferei . 1,566 1,312 1,452 1,393 1,507 1,929 1,527 1,500

2 ) ⸗ ⸗ Niindvieh⸗ 14

haltuugl 474] 136] 432 352 210 277] ⁄ 363 ] 360

3) aus der Pferdehal⸗

tung . . . . . . . . .5 258 — 5 15 8 20

4) aus der Schweine⸗
¹

zucht 332 302 237 162 371 269 279 ] 280

5) aus der Federviehe
6

zucht . . 28 25 23] 19 22 31] 25] 20
—

2,405 2,100 2, 144 1,926 2,155 2,521 2,202 ( 2,180

III . AllerletEinnahme . 146] 163 217 177. 86 96i 147 150

Summa der Einnahme [ 4,306 4,190 3,844 6,400 3,900,5,15474,632 3,738

⸗ Ausgabe [ 4, ( 85474,199/4,385 4,297,4,431 2300 4,494 4,350

Allſo Ueberſchuß — — — 2,103 — 65 138 —
.

Verluſt . . 548] 309 541 — 531 — — 612

1h
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Rechnungsjahre . Im dür

sio 182o 182l 18en 1828 1824] Durch⸗ nar
Ausgabe⸗Rubriken . bis bis bis bis bis bis ſſchnitte.] maß⸗

* zo . 1821. 1822. 1823. 1824. 1825. lich .

4 Preubiſche Thaler .

1) Pachtgefälle ( Grund - ? .

ziny . ,721 2,721 2,721 2,721 2,721 2,721 /2,721 ] 2,721

2) Steuern und öffetntttt

liche Abgaben . . . 54 1 8 ] 56 60 60 55] 55

3) Aſſekuranz⸗Beiträge . 50 50 55 60 58 72 58 58

1) Anlage⸗Kapitalzinſen 450 450 450 450] 450] 4500% ß450] 150

5) Für Saamenkörner 22 14 — 2 10 — 6 6

6) ⸗ Vieh . 38 74 117 25 — 50 108 50

7) ² Taglohn pptr . 200
190 37 , 326 368 465] 510]% 136] 400

⸗ Geſindelohn⸗ 310

8) ⸗ Wagnerarbeit und

Holz . . .. . . . . 3 4]¶ 23 36]/ 13] 10] 19 24 20

9) Für Schmiedearbeit u.

Eiſen . . . . . . 137 125] 127 96] 144 103= 122] 120

10 ) Für Sattler⸗ und Sei⸗

lerarbeit . . . 3 28 20 12 20 y13] ß21] 20

11 ) Für andere Handwerker 32 26 22 22 12 16 22] 20

12) ⸗ Gebäudereparatur 70 70 70 70 70 70 70 70

13 ) ⸗ Feuerungsmaterial 8 12 10 12 10 10 10 10

1⁴4) ⸗ Utenſilien . . .

15 ) ⸗Reiſekoſten , Porto

16 ) ⸗ Conſumtibilien .

17 ) ⸗² aᷣndere Bedürf⸗ ) 368 405 383 390 392 406 391] 350

niſſe . . . . . .

18 ) Insgemein zur Wirth⸗

ſchaft . . . .

Für die Direction . . . — — =

Summa der Ausgabe L. ,S54 4,499 4,385 4,297,4,431 4,500 4494 4,350



Bemerkungen über vorſtehende Ueberſichten .

Als allgemeine Bemerkungen zur Einnahme und Ausgabe gel⸗

ten auch hier diejenigen, welche ſchon früher bei den Wirthſchafts⸗
Beiſpielen A. und C. gemacht wurden, S. 33 . ff. und S . 43 . ff.

Die Rechnung läuft überall vom 1. Juli 1819 bis ult .

Juni 1825 uud umfaßt die ſechs ungünſtigerenJahre für Land⸗

wirthſchaft , in welchen die Getreide⸗ und auch andere Pro⸗

ductenpreiſe , außer der Wolle nach und nach immer mehr ſan⸗

ken . Den aller niedrigſten Stand nahmen dieſelben aber im

Jahr vom Juli 1825 bis dahin 1826 und geben daher in den

Rechnungen (ſ . die achte Kolonne ) überall das widerwärtigſte
Reſultat , wobei das Beſtehen des Landwirthſchafts⸗Betriebes
nicht länger möglich zu ſeyn ſchien .

Außer dem letztern Jahre ſchließt in den gegebenen leber⸗
Sexennio die Beſtände und Vorſchüſſe eines jeden in die fol⸗

gende Jahres⸗Rechnung übergetragen , ſo daß erſt am Ende des

Sexennii von 1819 bis 1825 der Abſchlußüber das Ganze
am letzten Juni 1825 erfolgt .

Da die Productenpreiſe bis zum Herbſt 1819 eine bedeu⸗
tende Höhe gehabt hatten und erſt von da abfielen, ſo rechnete
der Landwirth faſt überall auf ein baldiges Wiederſteigen mit

Zuverſicht und bewährte in dieſer einen guten Theil ſeiner

Wirthſchafts⸗ Ueberſchüſſe , um ſie erſt bei einer günſtigern Con⸗

junctur zu verſilbern . Er blieb alſo nicht bloßer Landwirth ,

ſondern wurde zugleich Kaufmann und Spekulant . Er ſtiftete

ſich dadurch diesmal erhebliche Vortheile , denn ſchon im vier⸗

ten Jahre ( im Sommer 1823 ) trat die gehoffte günſtigere Con⸗

junctur wirklich ein und die Preiſe aller Körnerfrüchte gewan⸗

nen eine lohnende Höhe , die mehrentheils faſt im doppelten
Preiſe des Vorjahrs beſtand . Daher rühren und werden erklär⸗

lich die excentriſchen Ueberſchüſſe aller Rechnungen vom Jahr

1822 zu 1823 , bei der ſchlechteſten Ernte eben dieſes Jahres .

Uebrigens wurde in vorliegender Wirthſchaft D . der vortheil⸗
hafteſte Moment zum Verkauf aufgehäufter Vorräthe nicht ge⸗

hörig benutzt und nur etwa mit 60 Prozent Gewinn gegen das
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en Vorjahr verkauft . Demnach überſteigt
der gehabte und berech⸗

nete Ueberſchuß des Jahres 18 ¾3 die Verluſte von vier andern

abe ga⸗ Jahren , aber erſt das letzte Jahr 18 ¾⅛ ergiebt beim vollſtändigen

ſchafts⸗ Abſchluſſe und Verkaufe aller Vorräthe den Ueberſchuß , auf wel⸗

43. ff. chem die Subſiſtenz des Wirthſchaftsführers ( Pächters ) beruhete .

bis ult. Das folgende Jahr bringt unter Annahme der früheren
r Land⸗ Durchſchnitts⸗Production , aber deren Berechnung nach den

te Pro⸗ wirklich ſtattgefundenen , äußerſt niedrigen Preiſen , ein großes

eht ſan⸗ Minus . Noth und Sorge erfaßte damals alle Landwirthe , aber

aber in es hatte die Calamität glücklicher Weiſe
ihre Kriſis erreicht und

in den es erfolgte baldige Beſſerung .

ärtigſte Zur Einnahme aus der Viehzucht , wie S . 88 . angegeben

etriebes worden , füge ich folgendes kurze Detail hinzu :
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1) Die Schäferei war durchſchnittlich 1,300 Stück ſtark ,

ſtand auf der niedern Stufe der Veredlung und wurde nach

S . 82 . über Winter nicht reichlich genährt ; ſie brachte daher

nicht reichliche und nicht feine Wolle nnd im Ganzen nur ge⸗

wöhnlichen Ertrag . In ſechs Jahren wurden von 1,300 Stück

733 ſchwere Stein Wolle , mithin von 100 Stück jährlich
9 Stein geſchoren und der Stein mit 8½ — 10 ¼ Thlr . , durch⸗
ſchnittlich mit 8 Thlr . 19 ½ Gr . bezahlt . Dazu kamen jährlich

Stein Lammwolle , à 4 Thlr . 20 Gr . An zugezogenen
Lämmern zählte man durchſchnittlich um Michaelis jeden Jah⸗
res , circa 354 Stück , wogegen jährlich ( an 10 Prozent ) ab⸗

ſtarben und ( an 5 Prozent ) zur Wirthſchaft geſchlachtet wur⸗

den 172 Stück , und zum Verkauf kamen 182 Stück . Die letz⸗
teren galten 337 Thlr . , alſo das Stück nur 1 Thlr . 20 Gr . 5 Pf .

Obgleich die Lokalität der Wirthſchaft D. die Schaafhal⸗
tung nicht beſonders begünſtigte , ſo iſt doch nicht zweifelhaft ,
daß eine mehr veredelte Schäferei hätte gehalten werden kön⸗

nen , und daß der jährliche Verluſt bei angemeſſener Behand⸗

lung derſelben nicht größer geweſen ſeyn würde . Und ſie würde

ſich , bei einer um etwa 30 Prozent ſtärkeren Winterfütterung ,
als die S . 82 . dargeſtellte , mindeſtens um 50 Prozent im

Ganzen höher genutzt haben .

2) Die Rindviehzucht lieferte , außer dem Bedarf der

Wirthſchaft an Milch , Butter , Käſe und Schlachtvieh ( 3 Stück )
einen jährlichen Durchſchnitts⸗Ertrag von 363 Thlr . , alſo bei

58 Stück Großvieh , wie oben angenommen , vom Stück 6 ¼ Thlr .
Die Einnahme belief ſich auf 12 ½ Thlr . für rohe Häute , auf
105 Thlr . für 5 ¼ Stück Vieh und auf 246 ¼ Thlr . für Butter ,
Käſe uhnd verkaufte Kälber . Dieſe letztere Summe auf 40

Milchkühe vertheilt , giebt pro Stück 6 ½ Thlr . Der Verbrauch
in der Wirthſchaft an Milch , Butter , Käſe und Kalbfleiſch
iſt zu 4½ Thlr . pro Stück anzuſchlagen , alſo die ganze Nutzung
einer Milchkuh auf 11 Thlr . , wobei die Preiſe ihrer Erzeug⸗
niſſe unter den ſonſt gewöhnlichen Sätzen ſtanden .

3) Aus der Schweinezucht mit 8 Stück Sauen erfolgte
der Bedarf an 7 Stück Schlachtvieh mittelſt Maſtung und

daneben eine Nutzung zu 279 Thlr . jährlich durch den Verkauf
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von 51 Stück . Auf eine Zuchtſau fallen alſo jährlich 7¼ Stück

zur Nutzung und 35 Thlr . baare Brutto⸗Geldeinnahme .

Pferde⸗ und Federviehzucht diente hauptſächlich nur

dem Wirthſchafts⸗Conſum . Letztere brachte Etwas zum Ver⸗

kauf ( für 25 Thlr . ) ; für erſtere mußte in größeren Summen

angekauft werden .

So viel zur Einnahme ; dagegen iſt zur Ausgabe anzumer⸗

ken , indem ich zugleich auf das verweiſe , was über die einzel⸗

nen Rubriken ſchon an andern Orten früher geſagt worden iſt :

1) Zinſen vom Anlage⸗Kapitale ſind nur mit 5 Prozent

und für die Wirthſchafts⸗Direction , der wohl 250 Thlr .

hätten zugeſchrieben werden müſſen , iſt gar Nichts berech⸗

net worden , weil ſonſt beim Abſchluſſe des Sexennii ,

ſtatt eines geringen Plus , ein viel größeres Minus erſchie⸗

nen wäre . Der Wirthſchafts⸗Dirigent bezog 450 Thlr .

Zinſen und 138 Thlr . Ueberſchuß , und hätte , um für

Zins und Direction entſchädigt zu ſeyn , wenigſtens

970 Thlr . haben ſollen ; denn die Anlage betrug 9,000 Thlr . ,

worunter 4,500 Thlr . für den Viehſtand , die mit 10 Pro⸗

zent und die übrigen 4,500 Thlr . mit 6 Prozent zu ver⸗

zinſen waren .

2) Das für Vieh Verausgabte wurde auf den Ankauf von

Zugpferden und Merino⸗Stähren verwendet .

3 ) Die Ausgabe an Tag⸗ und Geſindelohn erſcheint gering

und iſt zu erinnern , daß nach S . 66 . für 143 Thlr .

Handdienſte genutzt , und wegen der Geſpannfrohnden nach

S . 67 . auch 60 Thlr . Ackerknechtslöhne erſpart wurden .

Aehnliches gilt bei der Rubrik „ Feuerungs⸗Material “

wegen der vorhandenen und nach S . 66 . für 45 Thlr .

verpachteten Weidenholz⸗Nutzung , die den Wirthſchafts⸗

Holzbedarf ziemlich deckte .

Abſchluß . Die Summe der Ausgaben blieb ſich in jedem

Jahre auffallend gleich und harmonirt mit der Ausgabe im

Wirthſchafts⸗Beiſpiele A. S . 36 . ff. Sie iſt perFraction

4,494 Thlr . Deſto mehr ſchwankte die Einnahme , aus dem

ſchon beigebrachten Grunde , weil nämlich der Verkauf der jähr⸗

lichen Productionen durch Conjunctur und Speculation geleitet

1
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wurde . Ihr Durchſchnitt , der gegen die Einnahme bei A. zurück⸗

bleibt , iſt 4,632 Thlr . ; daher ein Ueberſchuß von 138 Thlr .

Bei der Vertheilung dieſer Summen auf das im Wirth⸗

ſchafts⸗Betriebe befindliche , geſammte Areal von 1,100 Morg .

Acker und Wieſen , fällt auf den Morgen im Durchſchnitt , mit

Einſchluß der Viehnutzung :
an Brutto⸗Einnahme 4 Thlr . 5 Gr . 1 Pf .

² Wirthſchafts⸗Ausgabe .. 4 ⸗ 2 4 ⸗

Alſo an Reinertrag nur — Thlr . 3 Gr . * Pf .
Da aber der Nutzmäſter oder Pachtinhaber wegen ſeiner

Direction und ſeiner Anlage⸗Kapitalzinſen noch nicht vollſtän⸗

dig entſchädigt worden war , weil dafür im Ganzen circa

282 Thlr . an der Einnahme fehlten ; ſo war in Bezug auf

ihn eigentlich kein Reinertrag , ſondern noch ein Deſicit von

9 Gr . 2 Pf . pro Morgen vorhanden ; indeß ſchien dies ſeine

Exiſtenz nicht zu gefährden , ſo lange er nur mit eigenen Ka⸗

pitalien den Betrieb fortſetzte . Dieſer letztere hatte pro Mor⸗

gen 8 Thlr . 4 ½ Gr . Kapital⸗Anlage erfordert , die ſich kaum

mit 5 Prozent , alſo viel zu gering verzinſet , um Schutz und

Hülfe gegen Unglücksfälle zu gewähren . Der Eigenthümer des

Guts bezog als Zinſen ſeines Grund - Kapitals für 1,100 Mor⸗

gen und die Viehzucht eine jährliche Pacht von 2,182 Thlr .

12 Gr . , mithin pro Morgen durchſchnittlich faſt 2 Thlr . Dieſe

ſind ihm aber noch nicht Reinertrag , weil er davon noch die

Grundſteuern und Gebäude⸗Unterhaltungskoſten , auch wohl

einige perſönliche Abgaben zu beſtreiten hat . Und da der Ab⸗

zug auf Grundſteuer pro Morgen 6 — 8 Gr . und auf Gebäude⸗

Reparatur 4 —6 Gr . betragen kann , ſo bleibt ihm an wirkli⸗

chem Reinertrage etwa 1 Thlr . 12 Gr . pro Morgen , oder die

Nutzung von 30 — 50 Thlr . Kapital , je nachdem der Zinsfuß

zu 3 — 5 vom Hundert angenommen und der Morgen Areal

zu 30 — 50 Thlr . erkauft wird .

Bis zum Rechnungsſchluſſe des Juni 1825 über den ſechs⸗

jährigen Zeitraum vom Juli 1819 bis dahin 1825 , wurde alſo

die Landwirthſchaft in gewöhnlich landüblicher Weiſe auch

auf dem hieſigen Sandboden noch ſo ziemlich ohne Verluſt
betrieben , obwohl die Preiſe landwirthſchaftlicher Producte mit
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jedem Jahre mehr und mehr herabgingen und im Ganzen in

dem quaest . Sexennio ungewöhnlich niedrig ſtanden . Vergl .

die Zuſammmenſtellung der Durchſchnittspreiſe im Beiſpiele C.

S . 54 . Für das folgende Jahr 18 8½8 aber führte der beiſpiel⸗

los niedrige Preis der Körnerfrüchte und zugleich das plötzliche
Sinken der feinen Wolle , für die Wirthſchaften faſt aller Ge⸗

genden ein Rechnungs⸗Minus herbei , welches ſich nicht anhal⸗

tend übertragen ließ und deswegen das ganze Gewerbe in Ge⸗

fahr brachte . Daſſelbe erſcheint auch in der vorliegenden

Wirthſchafts⸗Rechnung S . 88 . , obwohl die hier producirte ,

gröbere Wolle nur unbedeutend im Preiſe wich und überhaupt
die Einnahme aus der Viehzucht gegen den Durchſchnitt der

Vorjahre wenig abfiel . Das Minus von 612 Thlr . ( mehr als

½ der bisherigen Einnahme ) entſpringt alſo größten Theils aus

dem wohlfeilern Verkaufe der erbaueten Körnerfrüchte . Es

mag bei dieſen Verhältniſſen der Brutto⸗Einnahme zur Aus⸗

gabe und zum Netto⸗Ertrage des Ackers überall verglichen

werden , was darüber in Bezug auf den fruchtbaren Lehmboden

der Wirthſchafts⸗Beiſpiele A. bis C. S . 36 — 39 . und S .

46 — 47 . ſchon früher beigebracht worden iſt .

Gleicher Weiſe ſteht die nun folgende Productionskoſten⸗

Ermittelung mit den früheren , pag . cit . seq . , in Verbindung

und iſt ſie mit jenen zuſammen zu halten . Eben deswegen

mußte dieſelbe aber auch möglichſt den früheren conform ange⸗

legt werden , und pleibt, wie dieſe⸗
übrigens ganz ſummariſch

und lokal .

Die Summe aller Wirthſchaftskoſten, welche die Bewirth⸗

ſchaftung von 985 Morg . Acker und Gärten und 115 Morg .

Wieſen mit der dazu gehörigen Viehzucht erforderte , war nach

der Fraction , S . 89 . , 4,494 Thlr . ; da aber nothwendig noch

250 Thlr . für die Direction hinzu gerechnet werden müſſen , ſo

ſind 4,744 Thlr . als Geſammtbetrag anzuſehen . Die Kultur

eines Morgens ( Acker und Wieſe ) zur landüblichen Nutzung

würde demnach mindeſtens 4 Thlr . 7 Gr . 6 Pf . gekoſtet haben .

Um indeß die Koſten jeder Fruchtart und die Antheile der ,

einen Reinertrag gewährenden , Viehzucht an der Geſammt⸗
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ausgabe näher zu umüttein, —
beinge

ich von der letztern in

dg .
8

a . Wegen der Schiiferei⸗
1) An Pacht nach S . 66 . . Snhlree G
2) für 687 Ctr . Heu , à 4½ Gr. , auf Wieſen⸗

pacht und Werbungskoſten 128

für 501 Ctr . Heuwerth in 137 Schfl . Kör⸗
nern und 800 Schfl . Wurzelgewäch⸗
ſen . . . . . 323 Thlr .20 Gr.

nir
Detbſ

gunader
Cchäſerles

2 4 = ⸗ —

—= 459 Thlr . —Gr .

wovon unter den allgemeinen Wirthſchafts⸗

koſten nur begriffen ſdn . 15

3) Für Schur , Wäſche , Utenſilien ꝛc. 56

4) ⸗ angekauftes Vihh . . 40 ⸗

5) Kapitalzins von 4,000 Thlrn . nur 200 ⸗

= mch 3e

R —◻ 2

N

1⸗. N

b . Bei anderer Viehhaltung :
Dieſe bringt in der Regel keinen Reinertrag ;

wegen der vorhandenen Sommerweide

nehme ich indeß einen ſolchen an , und

ſchätze ihn der S . 66 . ausgeworfenen

Pacht , ui . [ 90

wovon die Rindviehzucht etwa 40 Thlr . , 1

die Schweinezucht aber 150 Thlr . gab .

Da etwaniges Minus doch dem Acker zur

Laſt fallen würde , ſo ziehe ich nur das

Plus von der Geſammtausgabe ab .
Im Ganzen 930 Thlr .—Gr .

Es bleiben alſo 3,814 Thlr . Wirthſchafts⸗ oder Productions⸗

koſten auf 985 Morg . Ackerfeld ( die Ausgaben wegen der Wie⸗

85

ſen ſind der Viehzucht zur Laſt geſchrieben ) zu vertheilen , um

die Durchſchnitts⸗Ausgabe für einen Morgen und ſeinen Na⸗

turalertrag in jeder Fruchtart zu finden . Dies muß aber , da

der Acker nicht gleichartig iſt , nach Verhältniß ſeiner Producti⸗

vität , oder nach ſeiner Klaſſiſication geſchehen und zugleich mit
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Berückſichtigung der , durch die verſchiedene Beſaamung bewirk⸗

ten ungleichen Kulturkoſten und ungleichen Erſchöpfung . Hier⸗
nach iſt nun , wie

früher, die folgende Zuſammenſtellung
gebildet . 1

Es ſind nach S . 63 . und 68 . ff . , mit Hintenanſetzung der

ſtrengen Regeln der Dreifelderwirthſchaft ,
durähſähritrlic

kul⸗

tivirt geweſen :

Morgen .

mit in Klaſſe Junun
1 2. 2. 1 8 .

Winterrübſen . . . . 4 20 3 — [ — 27
Roggen . . — 102 71 95 20] 288

Weizen . . . . 5 — — — — 5

Hülſenfrüchten — 40 15 — — 55

Hafer .. . . . . . . . — 129 80 61 — 270

Gerſte . . . . . . 4 27 — — — 31

Sommerrübſen — 5 — — — 5

Buchweileen — — 3 2 — 5

Kartoffeln . . . . - — 18 9 3 — 30
Kohl und Rüben . . . 3 11 — — — 4
Flachhh — 25 5 — — 30

Klee . . . . . . . 1 7 2 — — 10

Brache . . . 2 3 66] y62 49 40 220

Gartenfrüchten 5 — — — — 5

Summa ] 25] 440] 250] 210 60 , 985

und zwar :

Winterfeld . . . . . 9 122 74] 95 20 320

Sommerfeld . . . . . . 4 156 80 61 — 301

Brachfeld . . . . 71 162 96 54 40 359
Gartengannnd 5 — — — — 5

Mögl . Jahrb . III . 7



Auf dieſe nach Klaſſen und Feldern gebildete Zuſammen⸗

ſtellung der Aecker wird nun , wie bei den Beiſpielen A. und C. ,

die Geſammtausgabe der 3814 Thlr . nach folgenden , durch die

Erfahrung gegebenen Poſitionen repartirt :
3

Von 25 Morg . Iſter Klaſſe :

9 Morg. Winterfeld , à 10 Thlr . zu 990 Thlrn .

„ Sommerfeld , à88 ⸗ ⸗ 32 ⸗

⸗ Brachfeld , à 5 7 ⸗ 35 ⸗

Gartenland , à 12 ⸗ 60 ⸗

☛

Von 440 Morg. 2ter Klaſſe :

122 Morg . Winterfeld , à 7 Thlr . zu 915 ⸗

156 ⸗ Sommerfeld , à 5 ½ ⸗ ⸗ 858

162 ⸗ Brachfeld , à 3 ⸗ ⸗ 486 ⸗

N

Von 250 Morg . 3ter Klaſſe :

74 Morg . Winterfeld , à 5 Thlr .zu 370 ⸗

80 ⸗ Sommerfeld , à 3 ⸗ ⸗ 280

96 ⸗ Brachfeld , à 2 ⸗ ⸗ 192

N

N

Von 210 Morg . 4ter Klaſſe :

95 Morg . Winterfeld , à 3 Thlr . zu 285 ⸗

61 ²⸗ Sommerfeld , Aà⸗ 2 ⸗ ⸗ 122 ⸗

54 ⸗ Brachfeld , à 1 ⸗ 54 ⸗

A

N

Von 60 Morg . 5ter Klaſſe :

20 Morg . Winterfeld , à 1 Thlr . zu 20 ⸗

40 2 Brachfeld , à 3 2 2 13 2

985 Morg . in Summa zu 3812 Thlrn .

Hiernach iſt die weitere Berechnung des Productionsprei⸗
ſes der einzelnen Früchte und Felder , wie folgt :

G

4
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ſammen⸗ 1 ) Winterrübſen , 27 Morgen :

und 0, 4 Mg . in Iſter Klaſſe , à 10 Thlr . zu 40 Thlr .
urch de 20 ⸗ = 2ter ⸗ à 7 ½¼⸗ ⸗ 150 ⸗

3 ⸗ 2 3ter 2 à 5 2 15 ⸗

205 Thlr .

Dazu wegen Erſchöpfung des Bo⸗

rn. dens und Strohverluſt bei dieſer
3

Frucht ½ des Betrags mit 41 ⸗
4 246 Thlr .— Gr.

Der Morg . hat alſo zu tragen 9 Thlr . 2 Gr . 8Pf . ;

er gab nach Abzug der Einſaat 5 Schfl . 15 Mtz. ,
mithin koſtet 1 Schfl . 1 Thlr . 12 Gr . 10 Pf .

Dazu MWMalsDreſcherlohn —⸗ 1 ⸗ 10⸗

Alſo im Ganzen 1 Thlr .14 Gr. 8 Pf .

2 ) Roggen , 288 Morgen :

13 Mg . in 2ter Kl . , à7 ½ Tlr . 97 Thlr .12 Gr .

2 43 ⸗ ⸗3ter ⸗ à 5 - 215 ⸗ — ⸗

— 90 ⸗ ⸗ Ater⸗ àͤ33 ⸗ 270 ⸗- — ⸗

20 ⸗ z 5ter⸗ à ⸗ 20 ⸗- — ⸗

Nach Vorfrüchten :
89 M. in 2ter Kl. , à 7½ Tlr . 667 Tlr . 12 Gr .

28 ⁷ ⸗3ter⸗ àͤP5 ⸗ 140 ⸗ — ⸗

5 ⸗„ter⸗ à3 ⸗ 15 ⸗⸗ —⸗
— 822 Tlr . 12 Gr.

X

N

N

Davon wegen Zehrung der

— Vorfrüchte ½mit 164 ⸗ 12 ⸗

. 658 ⸗ — ⸗

n „ 1,260 ⸗ 12 ⸗

Der Morg . trägt mithin 4 Thlr . 9 Gr . * Pf . ; er

jonsprei⸗
brachte nach Abzug der Einſaat 5 Schfl .
10 Mtz. , mithin koſtete

1 Schfl . . . . . . —Thlr . 18 Gr . SPf.
Dazu 3 als Dreſcherlohn - ⸗ 1 ⸗ 3⸗⸗

Folglichim Ganzen —Thlr . 19 Gr . 11 Pf.
Latus 1,506 Thlr . 12 Gr .

7 *½ 4
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Trünsport 1,506 Thlr . 12 Gr .

5 Weizen , 5 Morgen : 1
1

5 Mg . in Iſter Klaſſe nach einer Vorfrucht,
à Morg . 10 Thlr . zu 50Thlr .

Davon wegen der Vorfrucht ½. 40 ⸗

40 ⸗- —

Der Morg . iſt alſo belaſtet mit 8 Thlr . ; er .

gab nach Abzug der Einſaat 5 Schfl . 8 Mtz. ,

alſo kam 1 Schfl . . Thlr . 10 Gr. 11 Pf.
Dazu z als Dreſcherlohn -⸗ 2⸗ 4⸗

Mithinim Ganzen IThlr. 1
13 Gr. 3 Pf .

„) Hafer , 270 Morgen :
129 Mg . in 2ter Kl. , à 5½ Thlr . 709 Thlr . 12 Gr .

80⸗ ⸗ Zter⸗ à 31 ⸗ 280 ⸗⸗— ⸗

61 ⸗ ⸗ Ater⸗ à2 ⸗ 122 —

= 1,III CThlr. 12 Gr .

Ab wegen 9 Morg . Kartof⸗

feln , Vorfruchht . . 6 K &. R

1 , 105

Beträgt pro Morg . Thlr. 2 Gr. 3Pf; der⸗

ſelbe lieferte nach Abzug der Einſaat

5 Schfl . 13 Mtz. , alſo galt 1 Schfl .

—Thlr . 16 Gr .11 Pf .

Dazu 1Dreſcherlohn . —O ⸗ 1 ⸗ 1⸗

Alſo im Ganzen — Thlr . 18 Gr .—Pf .

A N

5) Gerſte , 31 Morgen :

4 Mg. in Iſter Kl., à 8Thlr . 32 Thlr .— Gr.

27 ⸗ ⸗ 2ter⸗ à 5 ½⸗ 148 ⸗ 12 ⸗
8 . —= 180 Thlr . 12 Gr.

Davon wegen Vorfrüchte 1 . 36 ⸗ — ⸗

144 rht⸗ 12 Gr.
Ein Morgen koſtet alſo 4Thlr .15 Gr . 10 Pf;;

Latus 2,796 Thlr . 6 Gr .
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.12 Gr.
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—

.
Transport 2,796 Thlr. 6 Gr .

er trugnach Abzug der Einſaat 5 Schfl . 9 Me .

folglich galt 1Schfl . . — Thlr . 20 Gr . 1 Pf .

Dazu is als Dreſcherlohn „ = 1 2 4 08 1aen.

Daher im Ganzen — Thlr . 21 . Gr.näfanſ1er Ll9 1 ee

6) Hülſenfrüchte , 55 Morgen :
40 Mg. in 2ter Kl. , à 3 Thlr . hene . g . 8 22 6

15 ⸗ 3ter⸗ à 2 ⸗ 30⸗ — ⸗
— 150 Thle. Gr . 8

Dazu wegen bhrer Ausſaugung
der Bodenkraft beim Roggen 75 2

Dazu z als Dreſcherlohn -⸗ 2 ⸗9 ⸗⸗

Mithin im Ganzen 1 Thlr . 20 Gr 1 Pf .

7) Sommerrübfen, 5 Morgen:

.5 86

— 225 2
„ —

Der Morgen thut alſo 4 Thlr. 2 Gr 2

und da er nach Abzug der Einſaat lie⸗

ferte 2 Schfl . 6 Mtz. , ſo koſtete

1 Schfl . . . . . . . . . 1 Thlr . 17 Gr . 4 Pf .

5 Mg . in ter Kl. , à 3 Thlr . 15 hls.— Ge.
Dazu wegen der

Sehehngdurch
den Roggen .. . . 7 12 25

Macht pro Morg . 4Thlr . 12 Gr. ; erer brachte 2

nach Abzug der Einſaat 4 Schfl . 4 Mtz . ,

alſo koſtete 1Schfl . 1 Thlr . 1Gr . 5 Pf .

Dazu 2 vals Dreſcherlohn — 27 1 3
⸗

Folglichiim Ganzen 1 Thlr . 2 Gr. 8 Pf .

8) Buchweizen , 5 Morgen :
3

3 Mg . in 3ter Kl. , à 2Thlr . 6 Thlr.
—Gr .

2 ⸗ ⸗Ater⸗ à 1 ⸗ 2 ¶ — ⸗

= 8Thlr .—
Gr.

Dazu wegen Zehrung durch
den Roggen . . . 4 6 —⸗

12 ⸗ 6⸗
Latus 3,056 Thlr . —Gr .
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35 & Nehe AN. Transport 3
056 Thlr. Gr.Thut pro

o

Morg. 2. Thlr. 10 Gr . 9 Pf.;; er trug

nach Abzug der Einſaat 4 Schfl . 12 Mtz . ,

mithin galt 1 Schfl . . . 12 Gr . 4 Pf.

Dazu az als Dreſcherlohn 10 ⸗
Im Ganzen 13 Gr. Pf .

9) Kohl und Rüben, 4 Morgen :
3 Mg. derRed hün

15 Thlr . —Gr .

1 ⸗ ⸗2ter 2 —3 3 ⸗ — ⸗

= 18 Thlr . —Gr.
Dazu für ihre Nwsſeugmn!de

4 .

der Gerſte. . . 12 un

Der Morg . macht alſo 6 Thlr. 3 Gr. ;; er trug
170 Ctr . Kohl oder 170 Schfl . Rüben , mit⸗

hin koſtet 1 Ctr . Kohl ( 100 Pfd . ) oder

1 Schfl . Rüben ( 70 Pfd . nur . 10 Pf .

10 ) Kartoffeln , 30 Morgen :
18 Mg. in 2ter Kl. , à 3 Thlr . 54Thlr . — Gr.

9 ⸗ 3ter⸗ à2 18 ⸗ — ⸗

3 ⸗ ² Ater ⸗ 1 . 4 3 2 — ⸗

=— 75 Thlr .— Gr.
Dazu wegen ihrer Zehrung bei —

der Gerſte 20 Thlr . , Hafer
6

Thlr . , Roggen 1 ¾Thlr. 28 ⸗ — ⸗

Der Morg . trägt 3 Thlr. 10 Gr. 4 Pf. , er lie⸗

ferte nach Abzug der Einſaat 65 Schfl . ,

alſo koſtet 1 Schfl . nur . . . 1 Gr . 3 Mf
11 ) Flachs , 30 Morgen :

25 Mg . in ? ter Kl. , à 3 Thlr . 75 Thlr . — Gr .

5 ⸗ 2 3ter ⸗ à 2 ⸗ 13 ⸗ — ⸗

= 85 Thlr . — Gr.
Dazu wegen Ausſaugung durch

Roggen 30 ¼ und Gerſte 8 ¾Thlr . 39 ⸗⸗ 6 ⸗

24 ⸗ 12 2

103 ⸗ — ⸗

12141 ⸗ 6 ⸗

Latus 3,307 Thlr . 18 Gr .

——
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Transport 3,307 Thlr. 18Gt.

Sauupro Morgen 4 Thlr. 3 Gr . 5 Pf . ,
welche durch baare Zahlung und Arbeit
niaufkamnen, S . 88 . ad III

12 ) Klee , 10 Morgen: 2

1 Mg. in Iſter Kl. . . 5 Thlr . — Gr .

7 ⸗ 2ter ⸗ 3 3 hlr . 21 ⸗ —⸗

2 ⸗ 7 Zter. e d2 2 4 2 —

— 30 Thlr. —E.
Pahu auch hier wegen Zehrung

durch Roggen , Diſtrenn
gegen Brache ) . 14 ⸗ 12⸗

Alſo pro Morg . 4 Thlr. 10 Gr . 10 Pf . Der
Klee wurde meiſt mit den Schaafen abge⸗

weidet und das Kleehen ( pro Morg . jähr⸗

lich 355 Ctr . ) auch meiſtens von ihnen

verzehrt ; daher trägt die
Schäfere dieſe

Ausgabe .

13 ) Brache , 220 Morgen :

3 Mg . in Iſter Kl. , à 5 Thlr . 15 Thlr . — Gr .

66 ⸗ ⸗ 2ter⸗ à 3 ⸗ 198 ⸗ — -⸗

62 ⸗ 2 Zter⸗ à 2 124 ⸗ —

49 ⸗ ⸗ Ater ⸗ à 1 ⸗ 49 — ⸗

40 ⸗ ⸗ 5ter ⸗ à ⸗ 13 ⸗ 8 ⸗

Auch dieſe fallen auf die Schäferei , weil ſie

nur die Weide nutzte .

14⁴) Gartenland , 5 Morg . , à 12 Thlr .

ſ . Einnahme S . 88 . ad III .

399

I

60

2*

2

6 ⸗

—

Zumma 3,811 Thlr . 12 Gr .

Vergleichen wir die Ergebniſſe dieſer Berechnung mit den

Productionspreiſen der Wirthſchafts⸗Beiſpiele A. und C. ,

welche ſich am Schluſſe der zweiten Hälfte zuſanmengefelt
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finden ; ſo ergiebt ſich , daß die Sandwirthſchaft D. Roggen
und Kartoffeln etwas wohlfeiler , alle übrigen Produkte des

Feldes ader theurer , und zwar Oelfrucht , Weizen , Erbſen

und Hafer ſehr viel theurer erzeugte . Dies ließ ſich mit Rück⸗

ſicht auf die geringere Productivität ihres Bodens im Voraus

vermuthen und erſcheint jetzt um ſo mehr in der Ordnung . —

In Vergleichung mit den wirklich beſtandenen Durchſchnitts⸗
Marktpreiſen , die ebenfalls oben mit notirt worden ſind , pro⸗
ducirte die fragliche Wirthſchaft nur Oelfrucht , Roggen und

die Futtergewächſe wohlfeiler , Hafer und Gerſte aber ein wenig

theurer und Hülſenfrüchte ſehr viel theurer . Das aus zu koſt⸗

ſpieliger Production erwachſene Rechnungs⸗Minus wurde vor⸗

nämlich durch die Ueberſchüſſe der Viehhaltung ausgeglichen .
Die Productionspreiſe endlich mit den Marktpreiſen des Jah⸗
res 1825 — 1826 zuſammengehalten , ſo waren erſtere nur bei

der Oelfrucht und den Futtergewächſen geringer , bei allen Kör⸗

nerfrüchten aber ſo bedeutend höher , daß ein Minus entſtehen

mußte , welches durch Ueberſchüſſe der Viehzucht , die ſich gleich⸗

falls verringerten , nicht mehr gedeckt werden konnte . Hieraus

folgt die Unmöglichkeit der Fortſtellung der Wirthſchaft D. , wie

oben der Wirthſchaften A. bis C. , beim Mangel fremder Zu⸗

flüſſe und der Fortdauer des Mißverhältniſſes des Marktpreiſes

gegen den Productionspreis , und es gelten hier eben die dar⸗

über ſchon früher gemachten Bemerkungen und Folgerungen . —

Will man die Viehnutzung überhaupt nicht für ſich
allein berechnen , und auch diejenigen ihrer Branchen , welche

ausnahmsweiſe wirklich einen Reinertrag abwerfen , vom Acker⸗

bau nicht trennen und abgeſondert betrachten ( was überdies

ſeine großen Schwierigkeiten hat ) ; beide vielmehr als durch
einander bedingte Wirthſchaftszweige , die außer einiger Verbin⸗

dung kaum irgendwo exiſtiren , und namentlich die Pferde⸗
und Rindviehhaltung als nothwendige Uebel des Ackerbaues

anſehen : ſo läßt ſich für die
in

Rede ſtehende Wirthſchaft D.

noch folgende lokale und ſummariſche Aufſtellung über den

Koſtenbetrag des verkäuflichen
Ueberſchuſſes

aus dem Acker⸗

baue machen .
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Die Summe aller Wirthſchafts⸗Ausgaben für Ackerkultur

und Viehzucht u. ſ. w. war nach S . 89 . unten im Durch⸗
ſchnitt des Sexennii . . . . . . 4 , 494 Thlr .
Dazu müſſen aber nach S . 95 . . . . . 250 2

für die Direction geſetzt werden; 1

ddie Geſammtausgabe iſt alſo . . 4,744 Thrr
Davon reſtituirte nach S . 88 . die geſammte Vieh⸗

haltung im Durchſchnitt jährlich 2,202 Thlr .
Acker und andere Nutzung 147 ⸗

2,349 ⸗

Mithin hatte der Ackerbau noch aufzubringen 2,395 Thlr .
Er lieferte zu dem Ende nach S . 87 . einen Produkten⸗

Ueberſchuß von 2,036 Schfl . Körner und 440 Schfl . Kar⸗

toffeln , deren Erzeugung alſo , wenn man will , 2,395 Thlr . ge⸗
koſtet hatte , und zwar in dieſem Verhältniſſe :

deren Werth Koſten .

in Roggen. Summa . pro Scheffel.
Schf . Schfl. Thle . Gr. ] Pf. Thlr . Gr .Pf.

Oelfrucht . . . . . . . . 168 ¾ 330 409 12 — 2 10 2

Reggen . . . . . . . 9221 922 ½ 1,144 11 ) /— 1 5 9 ½

Weizen . . . . . . .. . 18 ½ 22 4 28 5 6 113 13½

Hülſenfrucht . . . . 46 ¾ 57 70 17 6 1 12 9

Hafrr 855 ¾ 472 585 17 3 — 16 5

Gerſte . . . . . . . . . 22 17 ½ 21 17 2 — [ 23 8

Buchweileen . . 2 ½ 1 ½ 1 20 8 — [17 9

Kartoffeln .. . . . . . 440 107 132 18 8 — 7 3

Summa — 1,930 [2,395 — — — —

Dieſe Früchte mußten alſo , nach ihrem Werthsverhält⸗
niſſe zum Roggen , zu den Preiſen der letzten Kolumne durch⸗
ſchnittlich am Markt verkauft werden , wenn die Wirthſchaft
nicht mit Einbuße betrieben werden ſollte . Da nun aber die

Durchſchnitts⸗Marktpreiſe dieſen Productionspreiſen der Ko⸗
lumne im Ganzen und insbeſondere bei den Hauptartikeln des



Verkaufs (Roggen und Hafer ) nicht gleich kamen , ſo mußte

ſich Verluſt ergeben . Der Rechnungs⸗Abſchluß S . 88 . würde

ihn nachweiſen , wenn man zur Ausgabe noch 250 Thlr . für
r , „ . 1

„ —

Weizen 1 Thlr . 14 Gr . , Erbſen 1 Thlr . 9 Gr . , Hafer 16 Gr. ,

Gerſte 20 Gr . und Kartoffeln 6 Gr . — es ie

Magdeburg im Januar 1831.
t

IIIa .

Ueber den Zehnten , beſonders den Natural⸗Feldzehnten

und uͤber das Verfahren bei Abloͤſung des letzteren .

Vom Herrn Oberamtmann Cochius.

Der Zehnte iſt eine Abgabe , die ſchon in den älteſten Zei⸗

ten ſtattgefunden hat . Schon zu den Zeiten , in denen Abra⸗

ham lebte , alſo etwa zweitauſend Jahre vor Chriſti Geburt ,

war dieſe Abgabe üblich , indem wir finden , daß Abraham

dem Könige Melchiſedek , der ein Prieſter Gottes war , den

Zehnten von allerlei Gegenſtänden , die er erbeutet hatte , gege⸗

ben hat , und ebenſo wird in dem vierten Buche Moſis feſtge⸗

ſetzt , daß den Leviten der Zehnte von den Kindern Israels

gegeben werden ſollte . Dieſe Abgabe war auch die natürlichſte

zu den Zeiten , wo es noch keinen ſo allgemeinen Maßſtab für

den Werth der Dinge gab, wie jetzt das Geld iſt . Der Zehnte

beſtand urſprünglich in dem zehnten Theile der Gegenſtände , von

denen er gegeben wurde , woher auch ſeine Benennung entſtan⸗

den iſt , auch wird er im Lateiniſchen der Decem genannt .

Jetzt wird er zwar noch an manchen Orten , z. B. in den
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Hannöverſchen Ländern durch den zehnten Theil des Ertrages

der Feldfrüchte und anderer Gegenſtände entrichtet , aber an

ſehr vielen Orten beſtehet er nicht mehr in dem zehnten Theile

der Feldfrüchte oder des Viehes , welches geboren wird , ſon⸗

dern es wird der funfzehnte , zwanzigſte oder dreißigſte Theil

und auch wohl mehr oder weniger von den zehntpflichtigen Ge⸗

genſtänden entrichtet , obgleich dieſe Abgabe immer den Namen

des Zehnten beibehält . Es giebt nun ſehr viele Gegenſtände ,

von denen der Zehnte entrichtet wird . Der Großzehnte wird

von allen Erzeugniſſen der zehntpflichtigen Grundſtücke , welche

der Halm trägt , entrichtet , und die Art , wie er entrichtet wer⸗

den muß , und von welchen Gegenſtänden er zu entrichten iſt ,

wird durch das Allgemeine Landrecht , Theil II. Tit . XI .

§ § . 875 . u. ff. beſtimmt .
Der Kleinzehnte muß da , wo er eingeführt und üblich iſt ,

von allen Garten⸗ und Baumfrüchten , ſie mögen im Garten

oder auf dem Felde gebauet werden , gegeben werden .

Der Blutzehnte oder der Fleiſchzehnte beſtehet darin , daß

von der Zuzucht des Viehes , alſo von den Stücken Jungvieh ,

die geboren werden , das zehnte Stück dem Zehntberechtigten ge⸗

liefert werden muß . Dieſer Zehnte wird jetzt nur ſelten in

Natur gegeben , weil ein jeder Zehntpflichtige höchſt ſelten ſo

viel Vieh zu verzehnten hat , daß die Summe deſſelben durch

Zehn theilbar wäre , er alſo ein oder mehrere ganze Stücke zu

liefern hätte , weshalb die Zahl des zu verzehntenden Viehes

bis zu Zehn fortgezählt werden muß , um dann ein ganzes

Stück als Zehnten nehmen zu können , wodurch nicht blos die

Unbequemlichkeit entſtehet , daß mit einem jeden Zehntpflichtigen
ein beſonderes Regiſter über den Zehnten geführt werden muß,
ſondern auch bei Verkäufen und anderweitigen Veränderungen
des Beſitzſtandes der zehntpflichtigen Güter und auch des Zehnt⸗

nehmers wegen des rückſtändigen Zehnten viele Streitigkeiten

und Weitläuftigkeiten entſtehen . Derſelbe wird daher faſt

überall in Gelde durch eine beſtimmte Summe überhaupt , oder

durch einen beſtimmten Preis für jedes zu verzehntende Stück ,

oder durch jährliche Naturallieferung einer beſtimmten Stück⸗

zahl entrichtet und zwar in der Art , daß an Schweinezehnten

— —— —
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eine gewiſſe beſtimmte Summe bezahlt wird , daß für jedes in

jedem Jahre geborne Kalb gewöhnlich 3 Gr . = 3 Sgr . 9 Pf . ,

für jedes Füllen gleichfalls 3 Sgr . 9 Pf . , für jedes Lamm

1 Sgr . 3Pf . gegeben wird , und von den Gänſen gewöhnlich

eine Gans und an Hühnern ein oder zwei Stück jährlich ent⸗

richtet werden , auch von den Bienen wird der Zehnte in der

Art gegeben , daß von jedem Bienenſtock , der durchgewintert

wird , 2 Sgr . 6 Pf . entrichtet oder eine gewiſſe Quantität

Wachs geliefert wird .

Es iſt nun hier nicht die Abſicht über jede Art des Zehn⸗

ten und wie er entrichtet werden muß , Unterſuchungen anzuſtel⸗

len , ſondern es ſoll blos der Großzehnte des zehntpflichtigen
Ackers und der Wieſen , inſofern dieſe der Bezehntung unter⸗

liegen , die Art wie er gegeben werden muß , von welchen

Früchten er zu entrichten iſt , und wie er am zweckmäßigſten
nach den beſtehenden Geſetzen abgelöſet werden kann , der Ge⸗

genſtand der gegenwärtigen Abhandlung ſeyn .

Der Großzehnte wird , wie das Allgemeine Landrecht be⸗

ſtimmt , von allen Früchten des Feldes in der Art gegeben ,

daß die zehnte , funfzehnte , zwanzigſte oder dreißigſte Garbe ,

Bund , Stiege oder Mandel nach der Abzählung , die der Zehnt⸗

nehmer vorzunehmen berechtiget , demſelben angewieſen wird .

Er hat dabei das Recht mit dem Abzählen da , wo er will ,

anzufangen , jedoch muß er auf jedes Ackerſtück fortzählen , kann

aber , wenn er von einem Acker des nämlichen Beſitzers auf

einen andern fortzählet , wozu er berechtiget iſt , von dem

oberen oder untern Ende des folgenden Ackers den Anfang

machen . Die ihm auf dieſe Art zugefallenen Mandel oder

Garben müſſen ihm entweder die Zehntpflichtigen in die Scheune

liefern , oder der Zehntberechtigte muß ſie , ſo wie ſie auf dem

Felde ſtehen und für ihn ausgezeichnet ſind , ſich ſelbſt einfahren .

In den Preußiſchen Ländern wird der Großzehnte beſonders in

der Kurmark , ſo viel mir bekannt iſt , wohl nur den Pfarrern

entrichtet , und beſtehet in der dreißigſten Garbe oder den drei⸗

ßigſten Haufen der Früchte , von denen er gegeben wird .

Nach dem Allgemeinen Landrechte wird , wie vorſtehend

angeführt iſt , der Großzehnte oder der Naturalfeldzehnte von
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jedes in

allen Erzeugniſſen der zehntpflichtigen Aecker und Wieſen , welche
1 9 , der Halm trägt , gegeben . Hiernach würde alſo der Zehnte von

Lamm den Kartoffeln , den Rüben , den Erbſen , den Wicken , der Hirſe ,

vühnlih den Oelgewächſen , als Raps , Rübſen , Senf , Oelrettig , Lein⸗

ich ent⸗ dotter , Mohn , den Geſpinnſtpflanzen , als Lein und Hanf , den

eiin
der Farbepflanzen , als Krapp , Waid , Wau ; von dem Hopfen ,

ewintert dem Tabak , der Cichorie , dem Kümmel und dergl . , von den

uantitit Futterkräutern , ſo wie von dem Holze , welches auf zehntpflich⸗
tigen Grundſtücken wächſt , nicht gegeben werden , welches offen⸗

Zehn⸗ bar , wenn von allen dieſen Gegenſtänden ohne Ausnahme gar

nzuſtel⸗ Nichts gegeben werden ſollte , für den Zehnberechtigten ſehr

ichtigen nachtheilig wäre . Das Allgemeine Landrecht beſtimmt daher ,

unter⸗ daß wenn der Zehntpflichtige eine andere Art von Erzeugniſſen

velchen baut , als wozu das Grundſtück bisher gewöhnlich benutzt wor⸗

Figſten den iſt , auch davon der Zehnte entrichtet werden müſſe , und

r Ge⸗ daß , wenn die Berichtigung des Zehnten von ſolchen Erzeug⸗
niſſen nach ihrer Natur und Beſchaffenheit oder aus anderen

echt be⸗ Urſachen nicht ſtattfinden kann , der Zehntpflichtige ebenſo viel ,
gegeben, als der Zehnte von einem Acker gleicher Größe in demſelben

Garbe, Felde beträgt , in dem Erzeugniſſe der gewöhnlichen Art ent⸗

Zehnt⸗ richten müſſe . Es kommt daher darauf an , ob von allen vor⸗

witd. hin angeführten Erzeugniſſen der Naturalzehnte überhaupt gege⸗

er wil, ben werden muß , ob er wirklich den Umſtänden nach in Natur

en, kom gegeben werden kann und wie , wenn dies nicht angeht , der⸗

zers au ſelbe in den Erzeugniſſen der gewöhnlichen Art entrichtet wer⸗
oon den den muß .

Anfang Von allen vorhin angeführten Erzeugniſſen , welche auf

del oder dem Felde ihren Platz finden und außer dem Getreide daſelbſt

Scheune angebauet werden , werden nun ohne allen Vergleich die Kar⸗

nuf bem toffeln am häufigſten producirt , und ihr Anbau hat ſo zuge⸗

ffahten. nommen , daß an vielen Orten , der Scheffelzahl nach , mehr

ders in Kartoffeln erzeugt werden , als Getreide aller Art zuſammen⸗

fatrern genommen . Dies hat nun , da früher von den Kartoffeln kein

u drei⸗ Zehnt weder in Natur oder durch andere Erzeugniſſe gegeben

b
worden iſt , vielerlei Streitigkeiten und Klagen veranlaßt , nnd

ſſtehend
es ſind mehrere Erkenntniſſe wegen des Kartoffelzehnten ergan⸗

nte von gen , nach denen diejenigen Kartoffeln , welche in der Brache
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erbauet werden , zehntfrei ſind , aber von den Kartoffeln , welche

im Sommerfelde oder im Winterfelde erzeugt werden , der

Zehnte entrichtet werden ſoll . Dieſe Entſcheidungen ſind ganz

den Geſetzen und der Billigkeit gemäß , weil in der Brache ,

wenn in derſelben keine Kartoffeln gebauet worden wären , kein

anderes Erzeugniß Platz gefunden hätte , der Zehntberechtigte

alſo keinen Zehnt hätte erheben können , und weil , wenn die

Kartoffeln im Sommerfelde oder Winterfelde erbauet werden ,

die Ausſaat und auch wohl der Ertrag an Sommer⸗ und Win⸗

tergetreide ſich dadurch vermindern und daher der Zehnte weni⸗

ger betragen wird , alſo der Zehntberechtigte offenbar durch den

ausgedehnten Kartoffelbau Schaden leidet , den er nicht zu tra⸗

gen verpflichtet iſt . Es ſcheint nun , daß der Kartoffelzehnte

ebenſo wie der Getreidezehnte durch einen beſtimmten Theil der

Ernte , je nachdem die Verpflichtung zur Abgabe des zehnten ,

funfzehnten oder dreißigſten Theils des Ertrages ſtattfindet , ent⸗

richtet werden müſſe und alſo kein Streit darüber ſtattfinden

könne , aber es ergiebt ſich bei näherer Betrachtung , daß wenn

z. B. der dreißigſte Theil der aus der Erde genommenen Kar⸗

toffeln dem Zehntherrn gegeben werden ſoll , dem Zehntpflichti⸗

gen offenbar eine bedeutend größere Laſt aufgelegt wird , als er

ohne Kartoffelbau zu tragen verbunden wäre . Die Ernte der

Kartoffeln durch das Aufnehmen derſelben aus der Erde iſt

viel koſtbarer als die Ernte des Getreides und es wird dadurch

Alles bewirkt , was beim Getreide durch das Einernten und

durch das Ausdreſchen bewirkt wird . Da aber der Zehntneh⸗

mer das Ausdreſchen des Getreides auf eigene Koſten bewirken

muß , ſo iſt es klar , daß dem Zehntpflichtigen eine neue Laſt

aufgelegt und dem Zehntherrn abgenommen würde , wenn erſterer

durch das koſtſpielige Aufnehmen der Kartoffeln den Zehntneh⸗

mer in den Stand ſetzt , dieſelben gleich zu verkaufen oder zu

verbrauchen , welches beim Getreide erſt geſchehen kann , wenn

es ausgedroſchen iſt . Es koſtet nun das Aufnehmen eines

Scheffels Kartoffeln etwa 8 Pf . , und es würden daher , wenn

3 Wiſpel Kartoffeln auf einem Morgen Gerſtland gewonnen

werden , dieſe 1 Thlr . 18 Sgr . aufzunehmen koſten . Wenn

nun auf ſolchem Boden 6 Scheffel Gerſte gewonnen werden

und an

kann, b
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13 und angenommen wird , daß ein Mann 3 Morgen abmähen

ind 1 kann , der 10 Sgr . Tagelohn verdient , und für das Harken ,
ud gm Nachharken und Aufmandeln 1 ½ Tage Frauenarbeit zu 6 Sgr .

Braih angerechnet werden , ſo würden 3 Morgen an Erneekoſten
en , lin 19 Sgr . , alſo 1 Morgen 6 Sgr . 4 Pf . koſten , und die Ernte

erechtin 1 Morgens , der mit Kartoffeln beſetzt iſt , würde alſo mehr
venn di

als ſieben Mal ſo viel betragen , als die Ernte eines Morgens

werdan Gerſte . Wenn nun nach Abzug von 6 Sgr . 4 Pf . der Mehr⸗
nd

Wy⸗ betrag der Koſten der Kartoffelernte noch 1 Thlr . 11 Sgr . 8 Pf .
te wen⸗

beträgt und angenommen würde , daß zum zwölften Scheffel
urch den

gedroſchen würde , alſo von 6 Scheffeln Gerſte x Scheffel den

zu tra⸗ Dreſchern gegeben würde , und der Scheffel Gerſte zu dem

fezehnte Preiſe von 1 Thlr . angenommen wird , ſo würden die Ernte⸗

heil der koſten und das Dreſcherlohn eines Morgens Getreides zuſam⸗

ehnten, men 21 Sgr . 4 Pf . betragen , alſo die Koſten der Ernte der

t , enta⸗ , Kartoffeln mehr als noch ein Mal ſo hoch ſeyn , als die Ko⸗

ufaden ſten der Ernte und des Dreſcherlohns des Getreides zuſammen⸗
s wenn

genommen . Es kann alſo nicht ohne Ungerechtigkeit dem Zehnt⸗
en Kar⸗ geber die Verpflichtung auferlegt werden dem Zehntberechtigten

tpflicht⸗ ſeinen Antheil von den aus der Erde genommenen Kartoffeln
als er

zu geben . Hierzu kommt noch , daß die Einſaat der Kartoffeln
inte der ſehr viel mehr koſtet , als die Einſaat des Getreides , und daß
Erde iſ das Behacken und Behäufeln derſelben , welches beim Getreide⸗

dadurch bau nicht nöthig iſt , pro Morgen gewiß 10 bis 15 Sgr . koſtet ,
ten und und alſo noch außer den Koſten der Einſaat und des Aufneh⸗

zehntneh⸗ mens die Bearbeitungskoſten der Kartoffeln weit beträchtlicher

bewirken ſind , als beim Getreidebau . Ich glaube daher , daß , wenn

neue Laſt über den Zehnten von den Kartoffeln beſondere Berechnungen

nerßeret angelegt werden ſollen , derſelbe , der Billigkeit und den Geſetzen

zehnnneh⸗ gemäß , nicht anders gegeben und berechnet werden kann , als

ober zu daß nach der Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts ausgemit⸗

, wenn telt wird , wie viel Getreide , der getroffenen Feldeintheilung

n eines nach , auf dem mit Kartoffeln jährlich beſtellten Fleck gewon⸗

e, wenn nen werden kagn , und wie viel der Zehnte davon beträgt , und

:wonnen daß dieſer Zehnte entweder in Mandeln oder mit Abrechnung

Wenn des Dreſcherlohnes und Anrechnung des Strohes in Körnern

werdel
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der Getreideart , die erbauet worden wäre , wenn der Kartoffel⸗

bau nicht ſtattgefunden hätte , in Rechnung gebracht wird .

Eben dies Verfahren würde in Anſehung des Zehnten von

faſt allen übrigen Gewächſen , welche auf dem zehntpflichtigen

Acker gebauet werden und nicht zum eigentlichen Getreide ge⸗

hören , anzuwenden ſeyn , weil es bei mehreren derſelben , we⸗

gen der beſonderen Art ihrer Ernte , wie beim Krapp , dem

Tabak , den Rüben und dem Cichorien ſehr ſchwierig iſt , ohne

Anrechnung der ſehr beträchtlichen Erntekoſten und Berückſichti⸗

gung der ſehr koſtſpieligen Bearbeitung , den Zehnten auszu⸗

mitteln und feſtzuſtellen , beſonders weil die Ernte mancher

Früchte nicht zu einer Zeit und ununterbrochen fortgehet , weil

andere , wenn ſie in kleinen Theilen , wie z. B . Waid , Wau ,

Hopfen , Raps und Rübſen und dergl . , dem Zehntnehmer ge⸗

geben werden , für ihn einen ſehr unbedeutenden Werth haben ,

indem deren Abſatz in kleinen Quantitäten ſchwierig und um⸗

ſtändlich iſt , manche bei ihrer Aufbewahrung und weiteren Be⸗

handlung einer beſonderen Sorgfalt bedürfen , und manche , wie

Tabak und Wau , nur in bedeckten und vor Regen ſchützenden

Gebäuden getrocknet werden müſſen , wozu die Zehntnehmer ,

da dies meiſtentheils die Prediger ſind , keine Gelegenheit haben .

Es iſt daher wohl anzunehmen , daß der Zehnte von allen nicht

Halm tragenden Früchten , wenn dieſelben nicht , wie die Scho⸗

tenfrüchte , Erbſen und Wicken , bei ihrer Ernte den auf den

Halm erzeugten Früchten gleich behandelt werden , am zweckmä⸗

ßigſten in der angeführten Art berechnet werden muß.

Noch muß ich in Anſehung des Zehnten vom Klee und

von dem Holze , welches auf zehntpflichtigen Grundſtücken auf⸗

gewachſen iſt , bemerken , daß von beiden nach den beſtehenden

Geſetzen und Obſervanzen kein Zehnte aus vollwichtigen Grün⸗

den zu geben iſt , obgleich Erkenntniſſe vorhanden ſeyn ſollen ,

nach welchen von beiden Erzeugniſſen der Zehnte gegeben wer⸗
den ſoll . Der Klee wird unter das Sommergetreide und auch

wohl unter den Roggen geſäet , wenn darauf Dreeſch folgen

ſoll , und wird dann ein oder mehrere Jahre entweder ge⸗

mähet und zu Heu gemacht , oder als Weide benutzt . In
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Nartgfi beiden Fällen wuͤrde dem Zehntberechtigten der Zehnte davon

vitd. nach der Billigkeit und den Geſetzen nicht zukommen .
aten von Derſelbe erhält nach den Geſetzen in der Regel von den

flichtige Brachfrüchten keinen Zehnten , und überhaupt nur den Zehnten
reide ge von den Früchten , welche der Halm trägt , mit den in den

een, we⸗ Geſetzen beſtimmten Modificationen , ſ. Allg . Landrecht , Thl . II .

vy, den Tit . XI . , §§ . 876 u. ff. In den Matrikeln der Pfarren ,

ſt , ohne die in der Kurmark Brandenburg , ſo viel mir bekannt iſt ,

ückſichi⸗ nur allein den Feldzehnten bekommen , iſt in allen , die ich ge⸗

auszu⸗ ſehen habe , beſtimmt , daß der Pfarre , von alle dem Lande ,

mancher worüber der Pflug gehet , der Zehnte gegeben werden ſoll , wenn

et, weil es , wie es ſich von ſelbſt verſtehet , zur zehntpflichtigen Feld⸗

Wau , mark gehört .
ner ge⸗ Da nun der Klee nicht zu den Früchten gehört , welche

haben , der Halm trägt , und zu demſelben nicht beſonders gepflügt

d um⸗ wird , ſo kann der Zehntberechtigte davon keinen Zehnten ver⸗

en Be⸗ langen , und zwar um ſo weniger , da er denſelben nicht bekom⸗

che, wie men würde , wenn der Zehntgeber das auf der Brache bei der

ützenden gewöhnlichen Dreifelderwirthſchaft wachſende Gras abmähen

nehmer, und als Heu benutzen wollte , oder bei einer anderen Feldein⸗

t haben. theilung den zu Dreeſch und zur Weide niedergelegten Acker als

en nicht Wieſe benutzen wollte . Hiermit ſtimmt auch das Allg . Land⸗

eScho⸗ recht Theil II . , Tit . XI . §. 888 . überein , indem es feſtſetzt ,

auf den daß die Verminderung der Ausſaat durch Anlegung künſtlicher

weckni⸗ Wieſen dem Zehntberechtigten keinen Anſpruch auf Schadlos⸗

haltung giebt .

glee und Der Schulinſpektor Wagener hat zwar in ſeiner Schrift ,

fen af⸗ „ das Zehntrecht in ſeinem ganzen Umfange “ , betitelt , welche

ſehede
aber nicht im Buchhandel gekommen, ſondern nur für die Sub⸗

n Grün⸗ ſcribenten im Jahr 1815 abgedruckt iſt , einige Erkenntniſſe an⸗

mſllen, geführt , wonach der Kleezehnte gegeben werden ſoll , nämlich

nn wet⸗
ein Erkenntniß der Juriſtenfakultät zu Leipzig vom 1. Okto⸗

id auch
ber 1775 , ein Erkenntniß der Magdeburgiſchen Regierung vom

folgen
9. April 1779 und die Beſtätigung deſſelben im Appellatorio

der ge⸗
vom 18 . Oktober 1779; aber alle die darin angeführten Gründe

1 In ſind wenig haltbar , die Entſcheidungen beruhen auf Lokalver⸗

4 hältniſſe , die Prozeſſe ſelbſt ſcheinen ſchlecht geführt zu ſeyn ,

Mögl . Jahrb . III . 8
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und die Geſetzesſtellen , auf die ſie ſich gründen , ſind durch die

Einführung des Allgemeinen Landrechts aufgehoben .
Der Holzzehnte kann nun noch weniger ſtattfinden , weil

derſelbe , wenn er gegeben werden ſollte , nicht alle Jahr gege⸗

ben werden könnte , die Zeit , zu welcher das Holz , welches auf

zehntpflichtigem Acker wächſt , abgeholzt werden muß , durchaus

nicht beſtimmt iſt , und der Beſitzer das Holz , ſo wie er es

braucht , benutzt , indem er Bohnenſtangen , Hopfenſtangen , Rick⸗

ſtangen , Lattſtämme , Bohlſtämme , Klein⸗ , Mittel⸗ und Stark⸗

Bauholz fällt , ſo wie er eine dieſer Holzarten nöthig hat und

gebraucht . Hieraus gehet hervor , daß die wirkliche Abgabe

des Holzzehnten in Natur unmöglich iſt , denn von einem Stücke

Starkbauholz z. B. kann nicht der dreißigſte Theil abgenommen

und als Zehnt gegeben werden . Die Geſetze beſtimmen aber

auch klar , daß von dem Holze , welches auf zehntpflichtigen
Acker wächſt , kein Zehnte gegeben wird . Im Allgemeinen Land⸗

recht a. a. O. §. 889 . wird beſtimmt , daß auch von ſolchen

Aeckern , welche nicht gewöhnlich , ſondern nur zuweilen gebauet

werden , ſo oft ſie wirklich beſtellt ſind , der Zehnte zu entrich⸗

ten iſt , woraus hervorgehet , daß , wenn ſie nicht beſtellt und

etwa mit Holz bewachſen ſind , kein Zehnte gegeben wird .

Ferner wird § § . 890 und 891 beſtimmt , daß Kirchen und

Pfarrzehnte von ausgetrockneten Sümpfen , geradeten Wäldern
und Wieſen und anderen ganz neu in Kultur gebrachten Aek⸗

kern , inſofern dieſelben im Zehntdiſtrikte liegen , gefordert wer⸗

den können , daß aber den Beſitzern eine zwölfjährige Befreiung

von der Zeit an , wo dergleichen Neuland zuerſt wirklich beſtellt

worden iſt , zu ſtatten kommt , und hieraus erhellet ganz klar

und deutlich , daß von ſolchem Lande , welches Wald war , kein

Zehnte gegeben wird und die Zehntberechtigung erſt dann ein⸗

tritt , wenn das Holz ausgeradet iſt und die in dem Zehntdi⸗

ſtrikte liegenden Waldtheile zu Acker gemacht und mit Feld⸗

früchten beſtellt werden .

Ich habe ſchon früher angeführt , daß der Anbau der Kar⸗

toffeln ganz außerordentlich zugenommen habe , aber auch der

Anbau der Runkelrüben , bei denen die Zehntabgabe eben ſo

ſchwierig iſt wie bei den Kartoffeln , nimmt ſehr zu , weil ſie
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zur Zuckerbereitung verwendet werden , und wenn irgend ein

Gutsbeſitzer eine Fabrik zur Bereitung des Zuckers aus Run⸗

kelrüben anlegt , ſo iſt er genöthiget einen ſehr großen Theil

ſeiner Feldmark dem Anbau derſelben zu widmen , weil der

Transport der Runkelrüben ihres Volumens und Gewichts we⸗

gen ſehr ſchwierig und koſtbar , und alſo ihr Ankauf von ent⸗

fernteren Orten nicht thunlich iſt . Es wird deshalb immer

nöthiger ſolche Maaßregeln zu treffen , welche die Zehntgeber
und Zehntempfänger ſicherſtellen und den Streitigkeiten , die

dieſer Abgabe wegen entſtehen können , eine Grenze ſetzen . Es

iſt wohl außer Zweifel , daß dies am beſten und zweckmäßigſten

durch Aufhebung des Natural⸗Feldzehnten und durch Verwand⸗

lung deſſelben entweder in eine unabänderliche Rente in Gelde

oder durch Fixirung deſſelben auf eine Kornernte , die entweder

in Natur oder in Gelde nach den Durchſchnittspreiſen des Ge⸗

treides entrichtet wird . Wenn der Werth des Zehnten richtig

berechnet wird , ſo kann ſich wohl kein Theil darüber beklagen ,

wenn der Zehnte auf dieſe Art abgelöſet wird , und beſonders

iſt der Vortheil der Aufhebung des Zehnten auf Seiten des

Zehntempfängers , weil er aller Uebervortheilungen und den

Beſchwerlichkeiten , denen er , um dieſe zu verhindern , ſich un⸗

terziehen muß , durch Fixirung des Zehnten überhoben und

weil er ſicher iſt , immer eine gewiſſe Rente zu bekommen , worauf

er rechnen und ſeine Ausgaben danach einrichten kann , wogegen

der Zehntgeber keinen weiteren Vortheil davon haben kann , als

den , daß er dem Zehntberechtigten keine Anzeige der Zeit , zu

welcher er ſein Getreide einfahren will , zu machen braucht und

ihn zur Zählung deſſelben nicht aufzufordern nöthig hat . Es

kommt daher vorzüglich darauf an , daß der Zehnte richtig be⸗

rechnet und die dafür zu gebende Rente richtig ausgemittelt
werde . Am beſten würde dies geſchehen , wenn man Zehntre⸗

giſter hätte , die genau nachwieſen , was während einer langen

Reihe von Jahren in jedem Jahre an Zehnten entrichtet wor⸗

den wäre , wa dann nach dem Durchſchnitte mehrerer Jahre

die ſtatt des Zehnten zu gewährende Rente leicht feſtgeſtellt wer⸗

den könnte . Da nun der Natural⸗Feldzehnte in der Kurmark

nur den Pfarren gegeben wird und die Prediger ſolche Zehnt⸗

8 *
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regiſter führen , ſo ſcheint es , daß dieſe der Berechnung des

Werthes des Zehnten zum Grunde gelegt werden könnte und

dadurch leicht die zu gebende Rente auszumitteln ſey. Dieſe

Zehntregiſter aber weiſen nur die Zahl der Mandeln , Garben

oder Bunde , die jeder Zehntgeber entrichtet hat , nach und ſa⸗

gen nichts Beſtimmtes über den Ausdruſch , der daraus erfolgt

iſt . Der Prediger hat an den Orten , wo der Feldzehnte gege⸗

ben wird , ſelbſt Acker und fährt das von demſelben gewonnene

Getreide mit dem Zehnten zuſammen in eine Scheune und

läßt es zuſammen ausdreſchen , weshalb der Ertrag des Zehn⸗

ten allein nicht ausgemittelt werden kann . Außerdem aber

würde , da faſt an keinem Orte nur ein Zehntgeber iſt , ſondern

der Zehnte von den einzelnen Gemeindegliedern und den etwa⸗

nigen Vorwerken und Rittergütern gegeben wird , wohl aus

dem Zehntregiſter zu erſehen ſeyn , wie viel jeder einzelne an

Mandeln oder Bunden als Zehnten entrichtet hat ; aber da

nicht der Zehnte von einem jeden Zehntgeber beſonders gedro⸗

ſchen werden kann , ſo ergiebt ſich daraus durchaus nicht , wie viel

der entrichtete Zehnte eines jeden einzelnen Zehntgeber an Kör⸗

nern gegeben hat . Wenn man nun den Ertrag des Getreides

nach der Mandelzahl berechnen wollte , ſo würde man dabei

ſehr irren und allen den Zehntgebern , die nur kleine Garbe⸗

gebunden , alſo mehr Mandeln gezählt und mehr Mandeln an

Zehnten abgegeben hätten , offenbar unrecht thun . Man kann

überhaupt nicht auch nur mit einiger Sicherheit aus der Zahl

der Mandeln auf den Körnerertrag ſchließen . Je ſchlechter
das Getreide ſtehet , je kleiner ſind gewöhnlich die einzelnen

Garben und Bunde , beſonders beim Roggen , weil derſelbe in

der Regel mit Bänden , die auf dem Felde gemacht werden , ge⸗

bunden wird , womit daher , da das Stroh von ſchlecht ſtaren⸗

dem Roggen nur kurz iſt , keine großen Garben eingebunden wer⸗

den können , und weil es beſchwerlich iſt weit zu harken , um

größere Bunde zu machen , auch dadurch das Ausfallen des

Getreides und bei der Gerſte das Abbrechen der Aehren bewirkt
werden würde , ſo können auch beim Sommergetreide , welches
mit Bänden von Roggenſtroh gebunden wird , wenn es ſchlecht

ſtehet , keine großen Bunde gemacht werden . Es kann daher
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kommen , daß vom Getreide , welches 4 Schfl . auf den Morgen

an Ertrag giebt , ebenſo viel Mandeln auf einem gleich großen

Acker gezählt werden , als vom Getreide , welches 6 Schfl . vom

Morgen giebt , weshalb der Ertrag an Mandelzahl dem Kör⸗

nerertrage nicht zum Grunde gelegt werden kann , und der

Schluß , daß man von einer doppelten Mandelzahl auch einen

doppelten Ertrag haben müſſe , unrichtig ſeyn würde , wenn

nicht die Mandeln in beiden Fällen ganz gleiche Größe und Ge⸗

wicht haben . Aus dieſen Gründen können die Zehntregiſter der

Prediger der Berechnung des Zehnten nicht zum Grunde ge⸗

legt werden , wenn nicht etwa zwiſchen den Zehntpflichtigen und

den Stellvertretern der Pfarre eine Einigung über den Körner⸗

Ertrag , der für die Mandel Getreide gerechnet werden ſoll , ge⸗

troffen werden kann , und es werde dann ein förmlicher Er⸗

tragsanſchlag von dem Brutto⸗Ertrage des ſämmtlichen zehnt⸗

pflichtigen Ackers gemacht und zu dieſem Endzweck derſelbe

vermeſſen und bonitirt werden müſſe . Dies wird nicht ſo koſt⸗

ſpielig ſeyn , als es ſcheint , weil an den meiſten Orten zum

Behuf der Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Ver⸗

hältniſſe , oder zum Behuf der Aufhebung der Gemeinheiten die

Grundſtücke vermeſſen und honitirt ſeyn werden , und wo etwa

die Regulirung und die Gemeinheitstheilung noch nicht ſtattge⸗

funden hat , dieſelbe mit der Zehntablöſung verbunden werden

kann , wodurch offenbar die letztere weniger koſtſpielig wird .

Sind nun die zehntpflichtigen Grundſtücke vermeſſen und boni⸗

tirt , ſo würden in Hinſicht des Körnerertrages die Grundſätze

der ritterſchaftlichen Prinzipien bei Veranſchlagung deſſelben

anzuwenden ſeyn , weil ſie auf langjährige Erfahrung gegründet
früher immer bei Veranſchlagung der Königlichen Aemter ange⸗

wendet ſind , und wenn dies nicht mehr allgemein geſchiehet ,

dies daher rührt , weil nach Aufhebung der Hofedienſte , die

nach denſelben feſtgeſetzten Wirthſchaftskoſten nicht mehr hin⸗

reichend ſind . Die Hofedienſte ſind nämlich nach den gedachten

Prinzipien ſo niedrig berechnet , daß deshalb mit den zur Be⸗

ſtreitung der Wirthſchaftskoſten ausgeworfenen und vom Ertrage

abzurechnenden Kornbetrage ausgereicht werden konnte , indem

ein vierſpänniger Hofedienſttag zu 4 Sgr . 4 ½Pf . bis 6 Sgr . 3 Pf . ,
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ein dreiſpänniger Hofedienſttag zu 3 Sgr . 9 Pf . , ein zweiſpänniger
wada

zu 2 Sgr . 6 Pf . bis 3 Sgr . 1 ½ Pf . und ein Mannsdienſt Etiſn

und ein Frauendienſt zu 1 Sgr . 10 ½ Pf . und 1 Sgr . 6 ½ Pf . im ſa ij

höchſten Satze nur gerechnet werden , obgleich der wahre Werth b
Büius

wenigſtens drei Mal ſo hoch angenommen werden kann . Ueber⸗
Ala

dies müſſen die ritterſchaftlichen Taxprinzipien nach der Allg . Ge⸗
den w

richtsordnung Theil II . , Tit . VI . §. 13 . bei allen gerichtlichen 8 d

Abſchätzungen von Landgütern zum Grunde gelegt werden , ihre de

Anwendung iſt alſo als geſetzlich vorgeſchrieben anzuſehen , und
mnich

es iſt gewiß beſſer , daß beſtimmte und bekannte Grundſätze bei V
dde

den Berechnungen des Natural⸗Feldzehnten angewendet werden ,
afſet

als wenn jeder einzelne Oeconomie⸗Commiſſarius ſich Sätze
ten z

bildet , die nach den beſonderen Meinungen ſehr verſchieden und

irrig ſeyn können , woher es kommen kann , daß die Intereſſen⸗ Erhſe

ten in große Weitläuftigkeiten verwickelt und verkürzt werden . ttwn.

Wenn es nun ſehr rathſam und wohl ganz richtig iſt , daß bei hanu

Ausmittelung des Körnerertrages die gedachten Prinzipien an⸗ dh

gewendet werden , ſo kann dies doch nicht bei allen anderen lch

Punkten geſchehen . Die ritterſchaftlichen Prinzipien beſtimmen ch

z. B. , daß die Brachfrüchte nicht zum Anſchlage gebracht wer⸗ ter.

den ſollen , und wenn gleich das Allgemeine Landrecht beſtimmt, gat

daß in der Regel die Brachfrüchte zehntfrei ſind , ſo iſt es doch ülen

üblich , daß den Pfarren , wenn auch nicht von allen Brache ſ

früchten , doch von den Erbſen , die in der Brache geſäet wer⸗ und

den , der Zehnte gegeben wird , und es iſt , wo dies geſchiehet , r

auch immer in den Matrikeln ausdrücklich bemerkt , daß den d

Pfarren der Zehnte von den Erbſen gegeben werden müſſe . w

Es iſt daher auch gewiß , daß bei der Berechnung des Zehnten di

auch die Erbſen , wo der Zehnte von ihnen gegeben wird , m wi

Anſatz kommen müſſen . Wie viel Erbſen aber von den Zehnt⸗ V aul

pflichtigen jährlich ausgeſäet worden ſind , wird mehrentheils u

leicht auszumitteln ſeyn , weil die Stücke , die mit Erbſen be⸗ ek

ſäet werden , bekannt ſind und ihr Flächeninhalt leicht feſtzua ſie

ſtellen iſt , und wo entweder ſchon ſeit längerer Zeit die Drei⸗ na

felderwirthſchaft nicht mehr betrieben worden iſt , oder wo n

andere Urſachen die genaue Ausmittelung der Ausſaat an Erbe 1

ſen verhindern , muß durch den Commiſſarius dieſelbe berechnet
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werden . Es iſt nun klar , daß nicht die ganze Brache mit

Erbſen beſäet werden kann , weil in den ſchlechteren Bodenklaſ⸗
ſen dieſelben nicht gut fortkommen , und weil eine fortwährende

Beſäung des Ackers mit Körner tragenden Früchten denſelben

bald erſchöpfen und das Ueberhandnehmen des Unkrauts beför⸗

dern würde . Um das Erſtere zu vermeiden iſt angenommen ,

daß das Gerſtland und auch wohl das Haferland erſter Klaſſe

in der Brache mit Erbſen beſäet werde ; aber es iſt dies gewiß

unrichtig und würde unwirthſchaftlich ſeyn , weil dann dieſe

Bodenklaſſen beſtändig Körner tragen müßten . Das Haferland

erſter Klaſſe in den ſchlechteren Gegenden der Kurmark iſt ſel⸗

ten zum Erbſenbau geeignet , und da nach der Schäferordnung

vom Jahre 1722 die Bauern nicht mehr als höchſtens 2 Schfl .

Erbſen auf die Hufe in der Brache ausſäen dürfen , welches

etwa 4 derſelben beträgt , ſo würde kein größerer Theil derſel⸗

ben als mit Erbſen beſäet anzunehmen ſeyn . Wäte daher nicht

auszumitteln , wie viel an Erbſen von den Zehntpflichtigen jähr⸗

lich im Durchſchnitt ausgeſäet ſind, ſo würde meiner Meinung

nach die Hälfte des Weizen⸗ und Gerſtlandes erſter und zwei⸗

ter Klaſſe , und in ſo ſchlechten Gegenden , wo ſich entweder

gar Weizen⸗ und Gerſtland oder nur ſehr wenig vorfindet ,

allenfalls die Hälfte des Haferlandes erſter Klaſſe als mit Erb⸗

ſen in der Brache beſtellt anzunehmen und zu berechnen ſeyn ,

und zwar ſo , daß es den ſechſten Theil des Flächeninhalts der

Brache nicht überſchreitet , weil ſonſt , wenn der Acker nicht in

einem außerordentlich guten Düngungszuſtande iſt und fort⸗

während darin erhalten werden kann , ſich der Nachtheil von

einer ſo ſtarken , wirklichen Benutzung der Brache bald zeigen

würde , und eine Wirthſchaft , die dem Ackerbeſitzer und daher

auch dem Zehntberechtigten nachtheilig iſt , nicht in einer Be⸗

rechnung aufgenommen werden darf . Es iſt überdies eine an⸗

erkannte Wahrheit , daß der Roggen , welcher nach Erbſen ge⸗

ſäet wird , dem reinen Brachroggen immer nachſtehet , und wenn

man die Benutzung der Brache zu weit ausdehnen wollte , ſo

müßte nothwendig ein beträchlich geringer Ertrag an Roggen

angenommen werden , beſonders weil der im Erbslande ge⸗
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bauete Roggen faſt immer unrein iſt und alſo einen geringeren

Werth hat .
Bei Berechnung des Strohes , welches , wenn der Na⸗

tural⸗Feldzehnte in eine jährliche Rente verwandelt werden

ſoll , auch berechnet werden muß , können aber nicht wohl die

Sätze der ritterſchaftlichen Prinzipien angewendet werden , weil

der Strohgewinn in denſelben blos nach Mandelzahl berechnet

iſt . Es ergiebt ſich daher nach den Annahmen der ritterſchaft⸗

lichen Prinzipien , wenn man ſie mit den Erfahrungen und den

vielfältigen Proben , die man über das Verhältniß des Körner⸗

gewichts zu dem Gewichte des Strohes angeſtellt hat , ver⸗

gleicht , daß das Gewicht der Mandeln einer Getreideart nach

dem Körnerertrage ſehr verſchieden gusfällt , wie die nachſte⸗

hende Tabelle darthut .
Man nimmt

gewöhnlich nach den gemachten Erfährun⸗
gen an , daß

1 Schfl . Weizen . . . 180 Pfd . Stroh ,
1 Roggen 200 ⸗ 82

1 ⸗ Gerſte 100 ⸗ 3

1 Hafer 80 ⸗ 5

giebt . Berechnet man hiernach das Gewicht der einzelnen
Mandeln nach der Scheffelzahl , die auf der Höhe im feuch⸗

ten Boden gewonnen werden , nach der den ritterſchaftlichen

Prinzipien beigefügten Tabelle , ſo ergzobt ſich folgendes Re⸗

ſultat . 14

Es werden geerntet nach der gedachten Tabelle :

1 . Vom Weizen .

168 Schfl . geben 192 Mdln . , das Stroh wiegt 30,240 Pfd . , eine Mandel 152 Pfd .

156 ⸗ ⸗ 166 ⸗ 3 2 28,080 ⸗ ⸗ ⸗ 169 ½¾ ⸗

144 ⸗ 2 144 ⸗ 9 2 25,920 2 180 ⸗

132 ⸗ * 124 ⸗ 2 2 23,760 4 191¼2 ⸗

120 * 106 ⸗ 3 6 21,600 ⸗ 4 4 3 ½ ⸗

2. Vom Roggen .

144Schfl . geben 153 Mdln . , das Stroh wiegt 28,800Pfd . , eine Mandel 188 1 Pfd .

132 ⸗ 132 ⸗ 1 2 ⸗ 26,400 ⸗ 5 2 200 2

120 ⸗ *2 113 ⸗ 2 3 24,000 ⸗ 1 212 i⸗

108 ⸗ ⸗ 96 ⸗ 2 . 2 21,600 ⸗ 2 s 225 ⸗
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96 Schfl . geben 85 Moln . , das Stroh wiegt 19,200 Pfd . , eine Mandel 2251⁵ Pfd.
84 ⸗ „ 67 ⸗ 5 16,800 ⸗ ⸗ 2505 ¾ ⸗

72 . „ 54 4 5 14,400 ⸗ ⸗ 266 ⸗

60 ⸗ ³ 43 4 4 43 12,000 4 2 279 ⸗

3 . Von der Gerſte .

168 Schfl . geben 192 Mbln⸗ das Strohwiegt 16,800 Pfd . , eine Nandel 873½ Pfd .

156 ⸗ 166 ⸗ 3 2 5 15,600 ⸗ ⸗ ⸗ 93 ⸗

1⁴44 ⸗ 5. 144 ⸗ 2 2 2 14,400 ⸗ ⸗ 2 100 ⸗

132 ⸗ 124 0 2 4 13,200 ⸗ ⸗ ⸗ 106 ¼ ⸗

120 ⸗ ⸗ 106 ⸗ 2 3 12,000 ⸗ ⸗ - 113 ½ ⸗

108 ⸗ ⸗ 90 ⸗ 3 3 2 10,800 ⸗ s 120 ⸗

96 f 76 ⸗ 3 4 3 9,600 ⸗ ⸗ 126 ⸗

84 ₰ ⸗ 64 ₰ „ „ 8,400 ⸗ ⸗ 131 ¼ ⸗

72e , d2⸗ ⸗ 7,200 ⸗ 6 3 138 ⸗

4. Vom Hafer .

144Schfl . geben 128 Mdln . , das Stroh wiegt 11,520 Pfd . , eine Mandel 90 Pfd .

132 ⸗ 2 111 ⸗ 2 2 ⸗ 10,560 ⸗ ⸗ ⸗ 95 Er ⸗

120 G 96 4 ⸗ 9,600 ⸗ 100 ⸗

108 82 5 9 3z 8,640 ⸗ 3 „ 105 ⁄5 ⸗

96 ⸗ 69 ⸗ „ 7,680 ⸗ 2 11127 ⸗

84 * 58 ⸗ „ 6,720 3 115 ⁄5 ⸗

72 ⸗ ⸗ 48 3 3 ⸗ 5,760 ⸗ 5 120 ⸗

60 38 ₰ 5 3 41,800 ⸗ ⸗ ⸗ 126 ⸗

Da die ritterſchaftlichen Prinzipien die Mandelzahl , die

geerntet wird , nach dem Körnerertrage , welcher vom Wiſpel

Ausſaat nach der verſchiedenen Ertragsfähigkeit des Ackers er⸗

langt wird , alſo z. B. annehmen , daß beim Weizen , welcher

zum ſiebenten Korn angeſchlagen iſt , alſo vom Wiſpel Aus⸗

ſaat 7 Wſpl . oder 168 Schfl . Ertrag giebt , 192 Mandeln ,

von 156 Schfl . oder 6 fältigen Ertrage 166 Mandeln u. ſ. w.

geerntet werden , ſo giebt die vorſtehende Tabelle das ſonderbare

Reſultat , daß das Gewicht der Mandeln immer zunimmt , je

mehr die Ertragsfähigkeit des Bodens abnimmt , und z. B. vom

Roggen die Mandel beim é6faͤltigen Ertrage 188 ½7¾Pfd . und

beim 2 fältigen Ertrage 27925 Pfd . wiegen würde . Hieraus

würde hervorgehen , daß beim Roggen bei 6fältigem Ertrage

125 Mandel und bei 2 fältigem Ertrage 33 Mandeln 1 Schfl .
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Roggen geben , und alſo , wie man gewöhnlich ſagt , der Rog⸗

gen im ſehr ſchlechten Boden weit beſſer lohnen würde , als

im beſten Boden , welches doch wohl aller Erfahrung zuwider

iſt , man müßte denn den auf ſchlechtem Boden zu erntenden

Roggen durch lange Strohbände in außerordentlich ſtarke Gar⸗

ben einbinden laſſen und alſo mit Gewalt erzwingen , daß die

Mandeln im ſchlechten Boden beträchtlich größer ausfielen , als

im guten Boden . Es iſt deshalb gewiß beſſer den Strohgewinn

bei den Zehntablöſungen nach den obigen auf Erfahrung ge⸗

gegründeten Sätzen zu berechnen . Hierdurch würde nun das

Stroh des Weizens , Roggens , der Gerſte und des Hafers aus⸗

gemittelt werden können , indeſſen die Quantität des Erbsſtro⸗

hes noch immer nicht feſtſtehen . Der Staatsrath Thaer äußert
in ſeinen Grundſätzen der rationellen Landwirthſchaft Theil I . ,

S . 370 . , daß bei den Exbſen das Verhältniß der Körner zum

Stroh unbeſtimmter ſey, als bei den anderen Getreidearten und

der Anſatz der Schoten in ſehr verſchiedenem Verhältniſſe ge⸗

gen das Kraut ſtehe , und daß er glaube , wenn man ein Ver⸗

hältniß haben wolle , daſſelbe im Ganzen wie 35 zu 100 anneh⸗

men müſſe. Hiernach würde ein Scheffel Erbſen , der 100 Pfd .

wiegt , beinahe 286 Pfd . Stroh geben . Ich würde nach mei⸗

nen Erfahrungen annehmen , daß ein Scheffel Erbſen , der

100 Pfd . wiegt ,250 Pfd . Stroh gebe , und der Meinung ſeyn ,

daß danach die Berechnung anzulegen ſey . Weil aber die rit⸗

terſchaftlichen Prinzipien keine Beſtimmungen über den Einfall
der Erbſen und ihren Ertrag angeben , ſo würde ich vorſchlagen :

im Weizenlande . 20 Mtz. Einfall und 5 Korn Ertrag ,

„ Gerſtelande erſter Klaſſe 19 ⸗ 4 2 4 s ⸗

⸗ Gerſtelande zweiter
Klaſſe . . 17 ⸗ 2 4 „

⸗Haferlande erſter Klaſſe ,

wenn in daſſelbe , weil

kein oder zu wenig

Gerſteland vorhanden

iſt , Erbſen geſäet wer⸗

den 16 „ ʒ „ 31 ⸗ 2

anzunehmen .

AN
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Es würde nun noch auf eine Beſtimmung ankommen , wel⸗

chen Werth das Stroh aller Getreidearten habe und auf wie

hoch der in der Berechnung dafür anzunehmende Preis feſtzu⸗

ſtellen ſeyn würde . Nach den geſetzlichen Beſtimmungen muß

derſelbe in Roggen berechnet werden , und deshalb wird ge⸗

wöhnlich das Stroh aller Art zu Roggenſtroh reducirt , und

dann für das Schock Roggenſtroh ein gewiſſer Werth in Rog⸗

gen ausgemittelt . Dieſer Werth wird nun ſehr verſchieden an⸗
genommen je nachdem der Commiſſarius , der die Zehntablö⸗

ſung leitet , die Anſicht hat , daß derſelbe nach dem Verkaufs⸗

preiſe des Roggenſtrohes beſtimmt werden müſſe , davon die

Marktfuhren abgerechnet werden müſſen oder nicht ; oder der

wirthſchaftliche Werth , d. h. der Werth zu dem das Stroh in

der Wirthſchaft genutzt wird , anzunehmen ſey . Ich bin der

Meinung , daß nur dieſer letztere Preis angenommen werden

könne , und daß dies ſelbſt aus den geſetzlichen Beſtimmungen

hervorgehe . Der Zehntnehmer hat nämlich das Recht bei der

Durchwinterungs⸗Berechnung, Behufs der Weidetheilung und

Ausmittelung ſeines Viehſtandes , das Stroh , welches er durch

den Zehnten erhält , mit in Berechnung zu bringen , wenn der

Zehnte auf der Feldmark der zur Hütung berechtigten Theilneh⸗

mer erhoben wird , oder der Zehnte außerhalb der Feldmark

ſeit rechtsverjährter Zeit von ihm bei ſeiner Wirthſchaft benutzt

iſt , wie dies die Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung vom 7. Juni

1821 , S§. 36 . feſtſetzt . Hieraus gehet hervor , daß geſetzlich an⸗

genommen werden ſoll , daß das Zehntſtroh in der Wirthſchaft

verbraucht werde , und deshalb erhält auch die Pfarre an allen

Orten , wo ſie das Zehntrecht hat , eine größere Weideabfin⸗

dung , als ſie erhalten haben würde , wenn ſie keinen Zehnten

erhielte . Wenn daher die Pfarre oder der Zehntberechtigte bei

der Weidetheilung das Zehntſtroh bei der Durchwinterung in

Anrechnung bringt und dazu das Recht hat , ſo kann derſelbe

bei der Zehntablöſung nicht verlangen , daß angenommen werde,

er habe das Zehntſtroh verkauft , und daß daher daſſelbe nach

dem Verkaufspreiſe für ihn in Anrechnung gebracht werde .

Daß dies richtig iſt gehet deutlich daraus hervor , daß es dem

Zehntgeber , wenn die gedachte geſetzliche Beſtimmung nicht ſtatt⸗

— —
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fände , gewiß nicht verſtattet werden würde, bei der Weidethei⸗
lung die Anrechnung des Zehntſtrohes bei der Durchwinterung
abzulehnen , weil daſſelbe von dem Zehntnehmer verkauft wor⸗

den ſey , und bei der Ablöſung des Zehnten die Behauptung
durchzuſetzen ; daß das Zehntſtroh in der Wirthſchaft verwendet
worden ſey , alſo nicht nach dem Verkaufspreiſe gerechnet wer⸗

den könne . Es iſt gewiß der Gerechtigkeit und Billigkeit gemäß,
daß derſelbe Grundſatz der bei der Weidetheilung in Anſehung
des Zehntſtrohes angenommen werden muß , auch bei der Zehnt⸗

ablöſung angewendet werde , und daher kam auch , da es geſetz⸗
lich feſtſtehet , daß das Zehntſtroh bei der Weidetheilung als in

der Wirthſchaft verbraucht angeſehen und daſſelbe bei Ausmit⸗

telung des Viehſtandes des Zehntberechtigten ſin Rechnung ge⸗

bracht , aber nicht zum Verkauf angenommen werden ſoll .
Wenn aber gleich ein Unterſchied zwiſchen dem Verkaufs⸗

preiſe und dem wirthſchaftlichen Werthe ſtattfindet , ſo iſt die⸗

ſer Unterſchied doch nicht ganz ſo groß , als es ſcheint , weil ,

wenn wirklich der Verkaufspreis des Strohes , ſo wie er in

den Amtsblättern angegeben wird , zum Grunde gelegt würde ,

dieſer durchaus nicht auf das Krummſtroh angewendet werden

kann , welches keine auf dem Markte verkäufliche Waare iſt ,
und

daher immer nur zu dem wirthſchaftlichen Werthe ange⸗

nommen werden kann , und weil von dem Marktpreiſe des geraden

Strohes immer die Marktfuhrkoſten abgerechnet werden müſſen ,
weil der Marktpreis nur zu erlangen iſt , wenn das Stroh

nach dem Markte gefahren iſt . Dieſe Marktfuhrkoſten ſind

nun beim Stroh in Rückſicht auf den Preis deſſelben ſehr be⸗

trächtlich , und es würde dem Zehntgeber offenbar unrecht ge⸗

ſchehen , wenn das Stroh zu Roggen berechnet , und von der

Quantität des Roggens , die dadurch herausgebracht wird , erſt

die Fuhrkoſten abgerechnet würden . Wenn der Preis des

Schocks Roggenſtroh in Berlin zu 4 Schfl . Roggen angenom⸗

men wird , die Koſten einer vierſpännigen Fuhre nach der Stadt

zu 2 Schfl . Roggen berechnet werden und angenommen wird ,

daß 1½ Schock Stroh geladen werden , ſo würde das Stroh

1 ½Schfl . Roggen an Marktfuhrkoſten machen , und da 6 Schock

Stroh nach dem Werthe von 4 Schfln . Roggen 1 Wiſpel



Veidetha⸗
vinterung
uft wot⸗

hauptung
eerwendet

met wer⸗

it gemäß,
Anſehung
er Zehnt⸗
es geſet⸗
g als in

Ausmit⸗

ung ge⸗

en ſoll.

rkaufs⸗

iſt die⸗

, well,
ie er in

würde,
werden

are iſ

e ange⸗

geraden

müſſen,

Stroh

ſen ſind

ſehr be⸗

recht ge⸗

von der

witd uff

rii des

mgenom⸗

rStadt

wird ,

Stroh

Schock
Wiſpel

— 125 —

Roggen gleich ſind , und allenfalls 1 Wſpl . 6 Schft . Roggen

geladen werden können , welche einen Werth von 7 ½ Schock

Süoh haben würden , ſo würden zu Roggen reducirt für dieſe

72 Schock Stroh nur 2 Schfl . Marktfuhrkoſten berechnet wer⸗

14 ‚da ſie doch , wenn ſie wirklich nach dem Markte gefahren

werden , 10 Schfl . an Marktfuhrkoſten betragen würden . Es

muß nun angenommen werden , daß der Zehntgeber im Stande

iſt , den Betrag der Rente , welche er nach der Ablöſung des

Zehnten zu geben hat , durch den Verkauf der Producte , die er

vorher als Zehnten gegeben hat , zu erlangen im Stande iſt ,
und es kann ihm nicht zugemuthet werden das Stroh behalten

zu müſſen und ſtatt deſſen Roggen zu verkaufen , weil dies für

den Zehntberechtigten vortheilhafter iſt . Wäre nun ausgemit⸗

telt , daß die Zehntpflichtigen an Roggenſtroh 15 Schock zu

entrichten hätten , ſo würde dies , wenn der Preis von 4 Schfin .

Roggen für das Schock Roggenſtroh angenommen wird , nicht
mit 60

Sohfln⸗
Roggen in Anſatz kommen , ſondern es würden

davon zuerſt 2 als Krummſtroh mit 6 Schock in Abrechnung

gebracht werden müſſen , die übrigen 9 Schock nach Abzug der

Marktfuhrkoſten mit 2 ½ Schfl . für das Schock zur Rechnung

kommen , und wenn das Schock Krummſtroh zu dem Preiſe

von 1½ Schfl . Roggen angenommen wird , ſo würden

für 9 Schock geraden Stroh ' s , das Schock zu 2 ⅞Schfl . 24
Schſi.

und für 6 Schock Krummſtroh zu 1 ½Schl . . . 9

alſo zuſammen nur 33 Schſf
Roggen in Anrechnung kommen .

Wenn nun der wirthſchaftliche Werth eines Schocks gera⸗

den Roggenſtrohes zu 2 Schfl . Roggen angenommen wird , ſo

ergiebt dies an geraden Stroh 18 Schfl . und an Krummſtroh

9 Schfl . , alſo zuſammen 27 Schfl . für 15 Schock Stroh , und

die Differenz zwiſchen der Berechnung des Strohes nach dem

Verkaufspreiſe und nach dem wirthſchaftlichen Werthe werde

nur 6 Schfl . Roggen betragen .
Es iſt nun angenommen worden , daß das Weizenſtroh ,

das Gerſteſtroh , das Haferſtroh und das Erbſenſtroh zu Roggen⸗

ſtroh reducirt werde , und es kommt darauf an, wie das Ver⸗

hältniß dieſer Stroharten zu einander ſeyn würde . Alles Stroh
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hat als Futter nur einen geringen Werth , und wenn auch

Gerſte⸗ und Haferſtroh von dem Rindviehe lieber gefreſſen

werden als Roggenſtroh , ſo iſt doch dies letztere zum Häckſel⸗

ſchneiden beſonders für die Pferde und auch für das Rindvieh

und für die Schaafe , zum Dachdecken und zum Einſtreuen in

den Ställen unentbehrlich , und hat daher einen höheren Werth ,

weshalb ich der Meinung bin , daß 4 Schock Gerſte⸗ oder

Haferſtroh den Werth von 3 Schock Roggenſtroh haben , alſo

4 Pfd . Sommerſtroh 3 Pfd . Winterſtroh gleich ſind . Die rit⸗

terſchaftlichen Taxprinzipien nehmen an , daß 6 Mandel Som⸗

merſtroh 4 Mandeln Winterſtroh gleich zu rechnen ſind , und

hiernach würden 3 Schock Sommerſtroh 2 Schock Winterſtroh

gleich ſeyn . Weil aber die ritterſchaftlichen Prinzipien das

Stroh nicht nach dem Gewicht , ſondern nach Mandeln berech⸗

nen , und eine Mandel Stroh , ſo wie es gewöhnlich auf dem

Felde gebunden wird , ſo viel nicht wiegt , als ſie nach dem

geſetzmäßig anzunehmenden Gewicht von 300 Pfd . gerechnet

wird , auch , wie vorſtehend nachgewieſen iſt , das Gewicht der

Mandeln von Sommerſtroh gegen Winterſtroh ſehr differirt ,

ſo glaube ich , daß das Verhältniß zu Gunſten des Sommer⸗

ſtrohes etwas erhöhet und wie 4 zu 3 angenommen werden

müſſe . Das Wetzenſtroh iſt dem Roggenſtroh ganz gleich an⸗

zunehmen , weil es eben den Werth hat . Was nun das Erbſen⸗

ſtroh betrifft , ſo hat es gewiß einen höheren Werth als Fut⸗

ter betrachtet , wie das Stroh vom Weizen , Roggen , der Gerſte

und dem Hafer , aber man thut unrecht , wenn man demſelben

einen Werth beilegen will , der dem Werthe des Heues gleich

iſt . Die Blätter werden allerdings beſonders von den Schaa⸗

fen gern gefreſſen und ſind ein gutes Futter für dieſelben , aber

wenn man die Erbſen vollſtändig reif werden läßt , ſo fallen

die Blätter häufig ab und gehen verloren , und dies iſt beſon⸗

ders der Fall wenn die Erbſen bei ungünſtiger Witterung län⸗

gere Zeit auf dem Felde liegen bleiben müſſen . Wenn man

daher das Erbſenſtroh dem Heue gleich nehmen wollte , ſo müßte

man die Erbſen , ehe ſie reif ſind , grün abmachen , aber dann

würde man keinen Körnerertrag rechnen können . Die ritter⸗

ſchaftlichen Prinzipien nehmen an , daß 4 Ctr . Heu durch einen
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Scheffel Ausſaat von Hülſenfrüchten an Orten , wo ein großer

Theil der Feldmark aus Weizenacker beſtehet , erſetzt werden .

Wenn nun auf ſolchem Boden , wie vorſtehend angenommen

wird , alſo 5 Schfl . Ertrag von einem Scheffel Ausſaat berech⸗

net wird , ſo würden dieſe 5 Schfl . , zu 250 Pfd . Stroh für

den Scheffel , 1,250 Pfd . Stroh geben, welche nach der An⸗

nahme der ritterſchaftlichen Prinzipien 4 Ctrn . Heu gleich ſind ,

alſo wird das Pfd . Heu 2,84 Pfd . Erbſenſtroh gleich ſeyn , wor⸗

aus hervorgehet , daß Erbſenſtroh keinesweges zu gleichem Werthe

mit dem Heu angenommen iſt . Ich halte deshalb dafür , daß

das Verhältniß deſſelben zu Roggenſtroh ſo anzunehmen iſt ,

daß 2 Pfd . Erbſenſtroh 3 Pfd . Roggenſtroh gleich gerechnet wer⸗

den , und daß alſo , wenn 2 Schfl . Roggenertrag 400 Pfd .

Stroh geben , 2 Schfl . Erbſenertrag 500 Pfd . Erbſenſtroh geben ,

welche 750 Pfd . Roggenſtroh gleich zu rechnen ſind . Ich be⸗

merke noch , daß bei dem angenommenen Gewicht und Preiſe

des Strohes ſchon die Scheunenabgänge berückſichtiget ſind ,

und alſo dieſe nicht beſonders berechnet werden . Schon vor⸗

ſtehend bei der Ausmittelung des Strohes ſind die Marktfuhr⸗

koſten in Erwägung gezogen , und es iſt dargethan , daß das

Stroh bei der Zehntablöſung nach dem wirthſchaftlichen Werthe

berechnet werden müſſe , daß aber ſelbſt , wenn dieſes nicht ge⸗

ſchehe , dem Zehntgeber offenbar unrecht gethan würde , wenn

das Stroh zu Roggen reducirt und dann erſt von dem ausge⸗

mittelten Quantum des Roggens die Marktfuhrkoſten in An⸗

rechnung gebracht würden , und es iſt daher angenommen wor⸗

den , daß die Marktfuhrkoſten beim Stroh abgerechnet werden

müſſen . Es iſt aber wohl billig und recht , daß dies auch bei

der zu Roggen reducirten Zehntablöſungs⸗Rente geſchiehet . Das

Geſetz beſtimmt §. 27 . der Ablöſungs⸗Ordnung vom 7. Juni

1821 , daß alle Fruchtleiſtungen nach dem Durchſchnitte der

Martinemarktpreiſe des Hauptmarktplatzes für den betreffenden

Ort berechnet werden ſollen , und dabei ſo verfahren werden

ſoll , wie die Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung dies §§ . 73 und 74 .

vorſchreibt . Hiernach ſind die Martinemarktpreiſe nach den

Markten derjenigen Orte zu beſtimmen , welche nebſt den ihnen

zugehörigen Bezirken von den Regierungen durch die Amtsblätter
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näher angegeben werden . Bei dieſen Beſtimmungen iſt der

Marktfuhrkoſten gar nicht Erwähnung geſchehen , alſo weder

feſtgeſetzt worden , daß ſie von der auszumittelnden Rente ab⸗

gerechnet werden ſollen . Es iſt daher öfters angenommen wor⸗

den , daß die Markfuhrkoſten nicht in Anrechnung gebracht

werden dürfen , weil ſonſt das Geſetz dies beſtimmt haben würde,

und es ſind Rechtserkenntniſſe vorhanden , wodurch die Abrechnung

der Marktfuhrkoſten unterſagt wird , obgleich auch andere Er⸗

kenntniſſe das Gegentheil beſtimmen . Wenn der Preis eines

Erzeugniſſes nach dem Marktpreiſe eines beſtimmten Orts feſt⸗

geſetzt werden ſoll , ſo ſcheint es wohl außer Zweifel zu ſeyn ,

daß die Koſten des Transports von dem Orte , wo das Pro⸗

duct erzeugt iſt , nach dem Orte , deſſen Marktpreis zum Grunde

gelegt werden ſoll , demjenigen , der den Transport beſorgt , ver⸗

gütet werden müſſen . Dieſe Koſten können ſo groß ſeyn , daß

ſie den Preis einer Waare verdoppeln und verdreifachen können ,

ja ſie können ſich ſo hoch belaufen , daß die Waare allen Werth

verliert und nicht einmal für die Transportkoſten abzuſetzen iſt ,

je nachdem die Entfernung größer oder kleiner und das Gewicht

der Waare im Verhältniß des Preiſes derſelben ſtärker oder

geringer iſt . Das Pfund Kaffe gilt in Martinike wohl kaum

die Hälfte des Preiſes , den es in Hamburg hat , und einen

Wiſpel Kartoffeln und eine Klafter Holz , die auf 10 Meilen

zu Lande ohne Chauſſee oder Eiſenbahn abgeholt werden müßte ,

würde Niemand zum Geſchenk annehmen . Wenn daher ein

Richter durch Erkenntniß feſtgeſetzt hat , daß die Marktfuhrko⸗

ſten bei Zehntablöſungen nicht in Anrechnung kommen dürfen ,

ſo müſſen entweder beſondere Lokalumſtände ſtattgefunden haben ,

oder er iſt durch nicht richtige Anſicht der Sache geleitet wor⸗

den . Es kann ihm geſchienen haben , daß , da das Geſetz der

Marktfuhrkoſten gar nicht erwähnt , es eben dadurch feſtſetze ,

daß dieſelben nicht gerechnet werden müßten , und er kann auch

geglaubt haben , daß der Martinimarktpreis ein ſo geringer ſey ,

daß dadurch , daß derſelbe angenommen iſt , ſchon die Markt⸗

fuhrkoſten hinlänglich vergütet würden . Das Stillſchweigen
des Geſetzes über die Marktfuhrkoſten und deren Anrechnung

würde meiner Meinung nach dieſe Anrechnung in Ungewißheit
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laſſen , und es würde zu unterſuchen ſeyn , was mehr an Grün⸗

den der Billigkeit für ſich habe , die Anrechnung oder nicht An⸗

rechnung der Marktfuhrkoſten , und ob nicht etwa Geſetze exiſti⸗

ren , welche analogiſch auf die Ablöſung des Zehnten angewendet

werden können . Ich habe vorſtehend ſchon die Gründe der Bil⸗

ligkeit angeführt , weshalb die Marktfuhrkoſten in Anrechnung

gebracht werden müſſen , und beziehe mich daher auf das früher
Geſagte . In Anſehung der geſetzlichen Beſtimmungen aber ,
die auf die in Rede ſtehende Frage anzuwenden ſeyn würden ,

ſcheinen die Beſtimmungen des §. 3. der Verordnung über die

Ablöſung der Domanial⸗Abgaben jeder Art vom 16 . März 1811

ganz genau für den vorliegenden Fall zu paſſen , welcher §.
ſagt . „ Getreidepächte werden nach den Durchſchnittspreiſen
in der nächſten bedeutenden Marktſtadt für die letzten 30 Jahre

von 1805 an zurückberechnet ; andere Naturalien nach Lokalprei⸗

ſen und billigen Sätzen . Sollten dieſe Durchſchnittspreiſe we⸗

gen der früheren Jahre zu hoch ausfallen , ſo können den Um⸗

ſtänden nach bis 10 Prozent nachgelaſſen werden . Für den

Transport bis zum Ablieferungsort oder bis zur nächſten

Marktſtadt darf nur bei größerer Entfernung und bei außer⸗

ordentlichen Umſtänden etwas zu Gute geſchrieben werden .

Garbenzehnten reducirt man nach dem Erdruſch auf

Getreidegefälle und compenſirt Stroh und Spreu

mit den Anfuhr⸗ und Dreſchkoſten . “

Hieraus gehet hervor , daß bei größeren Entfernungen und

bei außerordentlichen Umſtänden , ſelbſt bei den Getreidepächten ,
die in ausgedroſchenen Körnern gegeben werden , Fuhrkoſten

berechnet werden ſollen , daß aber bei Garbenzehnten , welches

offenbar der Zehnte iſt , der durch ungedroſchene Mandeln auf
dem Felde gegeben wird , alſo der Natural⸗Feldzehnte , von

dem es ſich handelt , die Anfuhr⸗ und Dreſchkoſten mit dem

Stroh compenſirt werden ſollen . Es ſcheint kein Grund vor⸗

handen zu ſeyn , warum dieſe Beſtimmung für die Berechnung
bei Ablöſung des Natural⸗Feldzehnten , der an Domainenämter

gegeben wird , nicht auf dieſen Zehnten , er mag gegeben wer⸗

den an wen er wolle , angewendet werden ſolle , und es iſt dies

ein Beweis , daß der Geſetzgeber keinesweges die Anwendung

Mögl . Jahrb . III . 9
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hoher Preiſe bei Berechnung des Strohes hat feſtſetzen wollen ,

weil der Preis des zu Roggen reducirten Strohes , wie ich ihn

vorſtehend angenommen habe , beträchtlich höher iſt , als die

Anfuhrkoſten und das Dreſcherlohn . Es geben nämlich 15 Schock

Stroh zu 1,200 Pfd . , oder 18,000 Pfd . Stroh 90 Schfl . Rog⸗

gen , und wenn 30 Schfl . auf die Fuhre nach dem Markte ge⸗

rechnet , und jede Fuhre an Koſten zu 2 Schfl . angenommen

wird , ſo betragen die Marktfuhrkoſten 6 Schfl . , und da das

Dreſcherlohn zum 14ten Scheffel von 90 Schfln . beinahe 6

Schfl . 7 Mtz . beträgt , ſo würde dies zuſammen genommen

12 Schfl . 7 Mtz . ausmachen , alſo 15 Schock Stroh nach den

angeführten geſetzlichen Beſtimmungen nur zu dieſem Preiſe an⸗

genommen werden . Dies beweiſet , daß dem Zehntberechtigten

gewiß nicht unrecht geſchiehet , wenn das Schock Stroh nach

dem von mir angenommenen wirthſchaftlichen Werthe von

12 Schfl . Roggen für das Schock Krummſtroh und 2 Schfl .

Roggen für das Schock gerades Stroh berechnet wird . Daß

aber der Martinimarktpreis kein durchaus niedrigerer Preis

als der allgemeine Durchſchnittspreis iſt und ſeyn muß , erhellet

aus der Vergleichung der monatlichen Preiſe mit dem Martini⸗

Marktpreis , indem , wenn die vorletzte Ernte ſchlecht geweſen

und eine gute Ernte gefolgt iſt , der Martinimarktpreis zwar

niedriger ſeyn wird , als in den derſelben vorhergegangenen

Monaten , aber das umgekehrte Verhältniß ſtattfinden wird ,

wenn auf eine gute Ernte eine ſchlechte folgt . Ueberdies iſt der

Zehntnehmer , wenn er ſelbſt nach Abrechnung der Marktfuhr⸗

koſten den Durchſchnitts⸗Marktpreis der Verkaufsſtadt erhält

gegen den Zehntgeber deshalb in Vortheil , weil in der Regel

nur das beſſere Getreide zu Markt gebracht wird und jeder

Landwirth das ſchlechtere zurückbehält , und es zu Futter für das

Federvieh und auf andere Weiſe verwendet , der Zehntberechtigte

alſo den Preis des beſſeren Getreides erhält , ſtatt daß er bei

der wirklichen Erhebung des Zehnten in Mandeln auf dem

Felde gutes und ſchlechtes Getreide nehmen mußte und wirklich

erhielt . Es iſt daher gewiß billig und recht , daß die Markt⸗

fuhrkoſten bei Ausmittelung der Ablöſungsrente in Anrechnung

kommen .
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Wenn nun der Natural⸗Feldzehnte nach den vorſtehenden

Annahmen berechnet iſt , ſo kommt es darauf an , ob die aus⸗

gemittelte Rente , ſie mag in Roggen oder in baarem Gelde

feſtgeſetzt ſeyn , unabänderlich feſtgeſtellt wird , oder bei Unglücks⸗
fällen , z. B. Hagelſchlag , Froſtſchaden , Ueberſchwemmung , Miß⸗
wachs durch Dürre , Heuſchreckenfraß und dergleichen , Erlaß
an dieſer Rente ſtattfindet . Es würde nun gewiß oft zu Strei⸗

tigkeiten und Prozeſſen Anlaß geben , ob der Fall wirklich ein⸗

getreten iſt , wo ſolcher Erlaß ſtattſinden muß , und , wenn dies

entſchieden iſt , auf wie hoch der Erlaß ſich belaufen ſoll , und

daher iſt es gewiß am beſten die Rente unabänderlich zu be⸗

ſtimmen , und wenn ſie in Roggen feſtgeſetzt iſt , feſtzuſtellen , wie

viel Scheffel Roggen , oder wenn ſie im Gelde regulirt iſt ,

welche Summe dafür auf ewige Zeiten entrichtet und gezahlt
werden ſoll . Wenn dies aber geſchiehet und geſchehen muß,
ſo würde gewiß dem Zehntgeber zu nahe getreten werden , wenn

er die Rente , welche ausgemittelt iſt , in jedem Falle ohne Be⸗

rückſichtigung der Unglücksfälle vollſtändig bezahlen ſollte , und

man muß daher nothwendig der zu erwartenden Unglücksfälle

wegen etwas von der Rente abrechnen , beſonders wenn man

erwägt , daß außer den Unglücksfällen , welche das Getreide auf
dem Felde vor der Ernte treffen können , daſſelbe in der Scheune
und auf dem Boden nicht vollſtändig geſichert iſt , ſondern durch
Brandſchaden , durch Mäuſefraß , durch Entwendungen der Dre⸗

ſcher und der eigenen Leute noch mancher Verluſt entſtehen kann ,
welcher nach Ablöſung des Zehnten dem Zehntpflichtigen allein

zur Laſt fällt . Es muß daher , wenn eine unabänderliche Rente

ſtipulirt werden ſoll , von derſelben nothwendig wenigſtens 5

Prozent abgerechnet werden , und wenn beſonders der Acker

ſeiner Lage und Beſchaffenheit nach der Ueberſchwemmung , dem

Froſtſchaden , auch wohl dem Hagelſchlag vorzüglich ausgeſetzt
iſt , dieſer Abzug den Umſtänden nach noch erhöhet werden .

Außerdem muß für das Dreſchen des Getreides und für
das Einfahren und Wegpacken deſſelben , wenn das Einfahren
vom Zehntnehmer beſorgt werden muß , und der Zehntgeber
nicht verpflichtet iſt den Zehnten in die Scheune abzuliefern ,
der erforderliche Abzug gemacht werden . Das Dreſchen ge⸗

9 *
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ſchiehet in der Regel nach der Scheffelzahl , und es wird um den

zwölften , dreizehnten bis ſechszehnten Scheffel gedroſchen , d. h. Rnſ

von 12 , 13 bis 16 Schfin . ein Scheffel als Dreſcherlohn Prin

gegeben . Für die erwähnten Erntekoſten aber wird für die V ¹

Mandel , die nicht wohl , wie ſie auf dem Kelde gewonnen wird ,

gerechnet werden kann , weil die Zahl ſolcher Mandeln nicht zu

beſtimmen iſt , ſondern zu 300 Pfd . Stroh und alſo zu 1½ Schfl .

Roggenertrag gerechnet wird , 1 Mtz . Roggen abgerechnet .

Wenn man annimmt , daß ein Zweigeſpann mit dem

Knechte , Wagen , Geſchirr u. ſ. w. täglich 12 Mtz . Roggen

koſtet , und daß die Arbeit von vier Menſchen , die zum Weg⸗

packen, Nachharken und Laden des Getreides erforderlich ſind , und

gleichfalls 12 Mtz . Roggen werth iſt , ſo würde dies 24 Mtz . und

oder 1 Schfl . Roggen betragen . Nun wiegt 1 Mandel Rog⸗ 2N

gen , wie ſie angenommen wird , 300 Pfd . an Stroh und 120 .

Pfd . an Körnern , alſo zuſammen 420 Pfd . und ein Geſpann natt

von zwei Pferden kann daher nicht mehr als 3 Mandeln , die ange

1,260 Pfd . wiegen , fortbringen und höchſtens acht Mal fahren , Krl

alſo 24 Mandeln in einem Tage in die Scheune bringen , und dos

daher würde eine Mandel von dem erwähnten Gewichte 1 Mtz . 26

Roggen einzufahren koſten . Ich weiß wohl , daß ſo große und b

ſchwere Mandeln niemals auf dem Felde gemacht werden , und dne

bemerke zur Vermeidung des Mißverſtandes , daß , um nicht ein l

anderes Gewicht für die Mandel Roggen anzunehmen , das an - da

geführte Gewicht nach dem Gewichte einer Mandel Stroh an -
am

genommen iſt , und daß , wenn die Mandeln auf dem Felde au

weniger wiegen , die zu ladende Mandelzahl auch größer ſenn

würde , alſo daß , wenn die Mandel ſtatt eines Gewichts von ch

420 Pfd . nur ein Gewicht von 210 Pfd . hätte , auch ſtatt 3 Ka

Mandeln 6 Mandeln auf eine Fuhre zu rechnen ſeyn würden .

Das Dreſcherlohn würde nach den üblichen Sätzen berechnet ah

werden , und es würde der vierzehnte Scheffel als der gewöhn - ſl

liche Satz anzunehmen ſeyn .

Nach dem , was vorſtehend angeführt iſt , würden alſo fol⸗ M

gende Grundſätze bei der Berechnung der für den Natural⸗Feld - ſch
zehnten zu entrichtenden Rente anzuwenden ſeyn : h Vw
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6

3 1) Auf den Grund der Vermeſſungs⸗ und Bonitirungs⸗

rſch 1 9
Regiſter wird der Körnerertrag nach den in den ritterſchaftlichen

eät Prinzipien angenommenen Sätzen berechnet .

u 2) Das zu gewinnende Stroh wird nach dem ausgemittel⸗

d nht 3
ten Körnerertrage in der Art feſtgeſtellt , daß angenommen wird :

—nei 1 Schfl . Weizen giebt . . 180 Pfd. Stroh ,
2 Suhe 1 ꝛ Roggen . . 200 ⸗ a

ahnet. 1 ⸗ Gerſte . . 100 ⸗ ⸗

mit dem 1 ⸗ Hafer „ . . 80 ⸗ 4

6. Noxgen 1 ⸗ Erbſen ⸗ . 250 ⸗ .

um Woy 3 ) Das ſämmtliche Stroh wird zu Roggenſtroh reducirt

rlich ſin und angenommen , daß Roggenſtroh und Weizenſtroh gleich ſind
24 Nt. und 3 Pfd . Roggenſtroh 4 Pfdn . Gerſten⸗ oder Haferſtroh und

del Nog⸗ 2 Pfdn . Erbſenſtroh gleich ſind .
und 120 4 ) Der Werth des Roggenſtrohes wird nicht nach dem

Geſpamn marktgängigen Preiſe, ſondern nach dem wirthſchaftlichen Werthe
den , di angenommen , das ſämmtliche zu gewinnende Stroh mit 2
lal fahren Krummſtroh und geraden Stroh ' s berechnet und vom erſteren

nen , und das Schock zu 1½ Schfl . und vom letzteren das Schock zu

öte1 Nt. 2 Schfl . Roggen an Werth angenommen .

große und 5) Die Marktfuhrkoſten werden mit 2 Schfin . Roggen für

ꝛden, und eine Ladung von 1 Wſpl . 6 Schfl . Roggen von der ausgemit⸗

vicht i telten Rente abgerechnet , jedoch dieſer Preis nach den verſchie⸗

, das a denen Entfernungen der Marktſtädte erhöhet , und würde der

Stroh m⸗ angenommene Preis von 2 Schfin . für eine jede Fuhre nur bis

dem Fed⸗ auf eine Entfernung von 3 Meilen Anwendung finden .

größer ſehn 6 ) Für das Dreſchen des Getreides wird das übliche Dre⸗

wichts vol ſcherlohn , welches gewöhnlich der vierzehnte Scheffel iſt , in

uch ſtatt 3 Rechnung gebracht .

in wüten. 7 ) Ebenſo müſſen die Koſten der Einfuhr und des Weg⸗

lerechnet packens des Getreides , wenn der Zehntberechtigte den Zehnten

r gewöhn⸗ ſelbſt einfahren muß , in Anrechnung kommen .

8) Da die Rente in Roggen berechnet und nach dem

malſo fol Martini⸗Durchſchnittspreiſe bezahlt werden ſoll , ſo verſtehet

ural⸗Fel⸗ ſich von ſelbſt , daß der Körnerertrag der verſchiedenen Getrei⸗

dearten auf Roggen reducirt werden muß . Das Verhältniß

derſelben gegen Roggen kann nun nach den Durchſchnittsprei⸗
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ſen zu einander ermittelt oder nach angenommenen Sätzen feſt⸗

geſtellt werden , und ich nehme an , daß ſich

der Roggen zum Weizen verhalte wie 9 zu 12 ,

2 ⸗ zur Gerſte ⸗ 2 9 ⸗ 7 ,

2 . zum Hafer ⸗ „ 9 ⸗ 5,
. ⸗ zu den Erbſen ⸗ * 9 ⸗10 ,

und nach dieſem Verhältniſſe würde die Reduction zu machen ſeyn.

9) Von der ganzen nach vorſtehenden Sätzen berechneten
Summe würden 5 Prozent , oder nach den Umſtänden noch

mehr der etwa eintretenden Unglücksfälle wegen abzurechnen ſeyn ,

und der Ueberſchuß die unabänderlich jährlich zu entrichtende

Rente bilden . Eine genauere Ueberſicht wird nachſtehendes Bei⸗

ſpiel einer Zehntrente⸗Berechnung geben .

Es ſoll von einer Feldmark , die 900 Morg . groß iſt , von

welcher der Zehnte mit der dreißigſten Mandel gegeben wird ,

der Zehnte abgelöſet werden . Dieſe Feldmark enthält :

60 Morg . gutes Weizenland ,

90 ⸗ Gerſteland erſter Klaſſe ,

150 ⸗ 2 2 zweiter ⸗

210 ⸗ Haferland erſter ⸗

270 ⸗ - z zweiter ⸗

60 ⸗ dreijähriges Roggenland ,

30 ⸗ ſechsjähriges ⸗ ⸗

30 ⸗ neunjähriges ⸗ ⸗

in Summa 900 Morg .

Die ritterſchaftlichen Detarations⸗Prinzipien des Ruppiner

Kreiſes werden bei der Ausmittelung des Körnerertrages zum

Grunde gelegt, die ſechsjährige Düngung und guter Boden an⸗

genommen , wonach die Rechnung folgendermaßen zu ſtehen

kommen würde .

1

Er⸗

¹

ö

n

Strob⸗

al

nsſaar.



135 —

ocr'ce

lo

le

lee

L.

=2.

l=.l=.l=

l==

l
un

umn

ngwrIl

—

lOke

e

iee⸗

apae

⸗06

dI6

91

I9

92

2

I

ͤt.

⸗

42

a *

2quvaee⸗

—

(602

01

O2

4

2

7W

I

1

y

.

.

.

.

2

a211c.

ueeee

h

e

.

4

12
1
v

r

828

90

7

or

z=

—

=

=

.äS—

21laag

uv

vmi

Vleiſo

ſte

ſilIeI

frI11

.

aarha,⸗,

⸗

⸗

—

L

—

6

6

9

8

[8II

I

v

I

y..

.
.
.

2

1ip]I.

121142

2aur]aaed

⸗

—

608

—

9

9

9

—

1

T

7

1

.„
„

„

«

«
«

e

2quvge

un

—

08

242=

2

OeC

STT=E

II

LLIL

—

—

—O

—

—

—

u6baxe

un

u

8

81I

7

s

ſaſ=

ſor-ʒẽ.

......

.

aaudz

urSgpre⸗

—

03

.

8

I

II

v

9

ſzl

8

gI—+—-

.

.

..

..

2

121

⸗

„

2

—

06

—

2

eI

1

—

de

8

—

1

ͤt

apjW

a421a2

auvjal⸗

—

02

0II

II

„

[z

[

2Z2

1

11

c

.
2⸗

4anaee⸗

⸗

08

0I

2I

2

l6

1

2

1I

y.

..

.

aIpjF

422la

dquv]elaeed

e

8

u3590

069

771

8

21

88

C

—

I

1

7

I

*
0

*

.„
„
o
⸗

. .
„

„
.
.

⸗-

guvjuag

—

02

.u3
12

¶☛ℛ

1

quſt

Ja

lc

C

IS

1
Cs

S

a00S

—

-ua93

.uba05

1

.bvan

2

-uouvH

m

'vq

gene

Srana⸗uxo

sbvm

9

m

ee

e

Ipꝗ

4

2

—

24.

2zu
2
1

y
8

*

&

5E5

2*

42
½

=

—

—

—

—

=

8
—

—

8

—

—

—

1=

82

s

=

iie

e

5

5
=



Flächen⸗In⸗halt.
Morg.

N.

A
u

für

denMorgen.Schfl.

Mß.

sſaat.im

Ganzen.
Wſpl.

Schfl.

Mtz.

Korn⸗Ertrag.
Wſpl.

Schfl.

Mtz.

540101525
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Der ausgemittelte Ertrag an Körnern beträgt an Roggen :

1) 5 Wſpl. 17Schfl. 8 Mtz. Weiden
betragen

an
Röagen,wie

dzn 1, 7 Wſpl. 15 Schfl. g .
2) 47 ⸗ 13 ⸗ 4 ⸗ Roggen bleiben 47 *⸗ 13 ⸗ 4⸗

«⸗ wie 9 zu 7, 127 „ 10 ⸗ 11 ⸗
3) 2 ⸗ 10 ⸗ 4½⸗ Gerfſte betragen ⸗

4) 39 „ 3 6 ⸗ Hafer ⸗ 2 8 ⸗
d

ud5, 22 ⸗ 17 14 ⸗

5) 10 „ S 14 ½⸗ Erbſen „ 3 . ² 9zu 10, 1 ⸗ 12 ⸗ 9 ⸗

Summa 105 Wſpl. 21 Schfl. 11 Mtz.
Hiervon a , beträgt . . 3 *⸗ 12 11 , 56⸗

„oder der geraden Rechnung wegen 3 Wſpl. 12 Schfl. 12Mtz.

Der ausgemittelte Strohertrag beträgt zu Noggenſtroh

reducirt :

24,390 Pfd . Weizenſtroh dem Roggenſtroh geich24
390 Pfd .

Roggenſtroh . . . 250 ⸗

53,828 ⸗ Gerſtenſtroh , wie
4 zu 3, . . . 220, 371 ⸗

62 150 ⸗ Haferſtroh , ⸗ 4zu 3 . .. 56,363 ⸗

2,227 ⸗ Erbſenſtroh , ⸗ 2 zu 3 , 93,340 ⸗

Summa 442,714 Pfd .

Dies macht an Schocken , das Schock zu 1,200 Pfd . ge⸗

rechnet , 368 „ „ 2s Schock , wofür mit Weglaſſung des Bruchs

369 Schock angenommen
werden . Dieſe Quantität würde nun

zu 2 Krummſtroh und ³ geraden Stroh ' s in Anſatz gebracht

und an Roggen berechnet werden müſſen , und zwar nach dem

vorſtehend angenommenen Satze von 1 ½ Schfl . Roggen für

das Krummſtroh und 2 Schfl . Roggen für das gerade Stroh .

147 Schck .Krummſtroh betragen ,à ISchfl . 3MM. Rogg. 0 WſolTSahſe
6,4 Mtz.

221 ½ ⸗ geraden Stroh ' s⸗ à2 ⸗ — 12,s ⸗

355 Schock. in Se 8efel Weaaſf 3,2 Mtz .

12,3 Schock. Hiervon 2a macht „ „ „ — 2 22 2 2,24 2

Hierzu an Körnerertrag . 3 ⸗ 12 ⸗11,55 ⸗

macht zuſammen . A Vſpl . 10 Schfl. 13,s Mtz.
iervon gehet ab :

1) Dreſcherlohn von 3 Wſpl . wSahft 11,56 Mtz. mit

pr , macht . 6chfl . 0,8 Mtz.
2) Eratekoſten für 12,3 Schock,

à 4 Mtz. . . 3 ⸗ 1,2 ⸗

3) Marktfuhrkoſten für 30 Schfl.
2 Schfl . , und zwar nur von
3 Wſpln . 12 Schfl . 11,4 Mtz. ,
weil von dem Stroh aus vor⸗
hin angeführten Gründen keine

Marktfuhrkoſten berechnet werden5⸗ 10,½ 6 4
amrien - 2z 11 ⸗ 12,26 ⸗

— — y

Bleiben 3
Pſpl .20 Schfl . 1,44 Mtz.

Hiervon 5 Prozent Verdiitigung
der äntreuunden

Unglücksfälle wegen mitt . . . ⸗ 4 . 27 ⸗

Bleibt jährlich zu entrichtende Rente 3 Wſpl . 15 Schfl. 7,7Mtz .
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Ueber den Kartoffelzehnten, und ob und wie er zu

geben ſeyn wuͤrde .

Vom Herrn Ober⸗Amtmann Cochius .

In dem größten Theile der Kurmark Brandenburg iſt es

herkömmlich , daß den Pfarren der Naturalzehnte von den Früch⸗
ten , die auf dem Acker gebauet werden , in der Art gegeben

wird , daß die dreißigſte Mandel , oder Bund derſelben entrichtet

wird , indem das abgemähete Getreide , wenn es in Mandeln

oder Stiegen aufgeſetzt iſt , abgezählt wird , und der Prediger

die dreißigſte Mandel oder Stiege , ſo wie es ſich nach der

Zählung trifft , erhält , er mit der Zählung anfangen kann , wo

er will , er aber dann nach der Reihe fortzählen muß und im⸗

mer die Mandel erhält , welche die dreißigſte iſt . Dieſes Recht

erſtreckte ſich in früheren Zeiten nur auf die Früchte , welche

der Halm trägt , weil dieſe nur allein auf dem Acker gebauet

wurden , und andere Früchte , als Mohn , Lein , Rüben , Kar⸗

toffeln und dergl . , faſt nur allein in den Gärten oder doch nur

in ſehr geringen Quantitäten auf dem Acker gebauet wurden .

Deshalb iſt auch in den Matrikeln mehrentheils noch ausdrück⸗

lich feſtgeſetzt , daß den Predigern der Zehnte von den Erbſen ,

der Hirſe und dem Flachſe gegeben werden ſolle , wenn er dieſe

Berechtigung haben ſoll . 1 .
Zu

den Zeiten , wo die Matrikeln verfaßt und revidirt

worden ſind , welches im Anfange des vorigen Jahrhunderts

geſchehen iſt , wurden wenig und höchſt wahrſcheinlich gar keine

Kartoffeln überhaupt gebauet und ihr Anbau auf dem Acker

gewiß nicht betrieben , daher iſt auch derſelben und des Zehnten

davon , nirgends und in keiner Matrikel erwähnt worden . Jetzt

aber hat der Anbau der Kartoffeln , ſeitdem ſie ſehr häufig zur

Stärkefabrication , vorzüglich zum Branntweinbrennen , zur Be⸗

reitung von Syrup , und auch weit häufiger als ſonſt zum
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Futter für das Vieh und zur Nahrung für die Menſchen ange⸗

wendet werden , ſo außerordentlich zugenommen , daß an vielen

Orten die Scheffelzahl der gewonnenen Kartoffeln größer iſt ,

als die Scheffelzahl alles übrigen Getreides zuſammen genom⸗

men . Da nun niemals von den Kartoffeln der Zehnte , welcher

den Pfarren von den auf dem Acker erzeugten Früchten gebührt ,

gegeben worden iſt , und durch den ſo ſehr vermehrten Anbau

der Kartoffeln der Getreidebau eingeſchränkt worden iſt , ſo ver⸗

urſachte dies häufige Klagen der Zehntberechtigten gegen die

Zehntgeber , und die Sache iſt durch mehrere Erkenntniſſe der

Gerichte dahin entſchieden worden , daß der Zehnte von den

Kartoffeln , welche nach der gewöhnlichen Dreifelderwirthſchaft
in dem Sommerfelde , oder auch im Winterfelde gebauet wür⸗

den , entrichtet werden müßte , aber die Kartoffeln , welche in

dem Brachfelde erzeugt würden , zehntfrei bleiben ſollten .

Dieſe Urtheile gründen ſich auf die Beſtimmungen des All⸗

gemeinen Landrechts § § . 876 und 878 . , Tit . XI . , Theil II . ,

nach welchem der Zehnte von allen Erzeugniſſen der zehntpflich⸗

tigen Aecker und Wieſen , welche der Halm trägt , entrichtet

werden muß , aber derſelbe auch von Erzeugniſſen anderer Art ,

als wozu das Grundſtück bis dahin gewöhnlich genutzt worden

iſt , gegeben werden ſoll , wenn dergleichen gebauet werden .

Wenn nun auch durch ein ſolches Erkenntniß feſtſtehet , daß der

Zehnte von den erzeugten Kartoffeln gegeben werden ſoll , ſo

iſt doch die Ausführung deſſelben ſehr ſchwierig ohne dem Zehnt⸗

pflichtigen Unrecht zu thun , ja , ganz ſtrenge genommen , möchte
es kaum möglich ſeyn , den Zehnten wirklich in Natur zu ent⸗

richten und zu erheben , und zugleich dabei Billigkeit und Ge⸗

rechtigkeit zu beobachten . Der Getreidezehnte wird , wie vor⸗

ſtehend angeführt iſt , in der Art erhoben , daß der Prediger

den dreißigſten Theil des Getreides auf dem Felde erhält , und

er ſich denſelben nach den verſchiedenen örtlichen Obſervan⸗

zen entweder mit ſeinem eigenen Geſpanne einfährt , oder der

Zehnte ihm von den Jehntpflichtigen eingefahren wird . Er er⸗

hält daher den Zehnten unausgedroſchen und muß das Dreſchen
auf eigene Koſten beſorgen , wodurch das Getreide erſt brauch⸗

bar und verkäuflich wird . Die Kartoffeln aber , wenn ſie aus
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der Erde genommen ſind , ſind ſogleich zu jeder Benutzung

geſchickt , und durch das Ausnehmen derſelben aus der Erde

wird vollſtändig daſſelbe bewirkt , was durch das Abern⸗

ten und das Ausdreſchen des Getreides geſchiehet . Da nun

dies Letztere durch den Zehntnehmer beſorgt werden muß ,

ſo kann von dem Zehntgeber nicht verlangt werden , da

er dem erſteren die Kartoffeln auf ſeine Koſten aufnehmen

laſſe , welche er als Zehnten zu geben verpflichtet iſt , beſonders

da das Aufnehmen der Kartoffeln bedeutend mehr Koſten ver⸗

urſacht , als die Ernte des Getreides und das Ausdreſchen deſ⸗

ſelben zuſammen genommen , wie folgende Berechnung ausweiſet .

Ein Mäher mähet in einem Tage von Roggen , wo 6 Schfl .

auf den Morgen gewonnen werden , 3 Morg . , und erhält an

Taglohn 12 ½ Sgr . , dies macht für den Morg . — Thlr . 4 Sgr .2 Pf.
Eine Magd harkt und bindet weniger , und

wenn das Strohharken mitgerechnet

wird , etwa nur 2 Morg . , dies macht

zu 7 Sgr . Taglohn für den Morgen .. — ⸗ 3 ⸗ 6 ⸗

Zum Aufmandeln wird auf fünf Harkerin⸗

nen ein Mann erfordert , dies macht

auf den Morgee — ⸗ 1 ⸗ 3 ⸗

An Dreſcherlohn werden gegeben von 6

Schefln . Roggen , welche auf den Mor⸗

gen gewonnen werden , wenn der Dre⸗

ſcher den funfzehnten Scheffel als Dre⸗

ſcherlohn erhält , 6 ¾ Mtz. , welche den

Scheffel Roggen nach dem Durchſchnitts⸗

preiſe zu 1 Thlr . 10 Sgr . gerechnet be⸗

tragen . . . . . . . . . . . . — ⸗ 16 —

Summa der Erntekoſten mit Einſchluß des
Ausdreſchens des auf einen Morgen ge⸗

wonnenen Roggens . . . . . . . . — Thlr . 24 Sgr .
11

pf .

Auf einem Morgen , wo 6 Schfl . Nog⸗
gen gewonnen werden , können 72 Schfl .

Kartoffeln gewonnen werden , wenn der⸗

ſelbe mit Kartoffeln
beſetzt

wird , welche ,

Latus — Thlr .24 Sgr. 11 Pf .

N

Dis

iin J

tred

dahe

gem

zun
rich
und

Kart

wan

eihh
den



Benußzeng
der Edd

8 Abern⸗

Da umn

den muß,
erden, R

aufnehmen

beſonders

oſten ver⸗

ſchen diſ

usweiſet.
66 Schſ.

-rhält an

r .2 Pf.

—-— 141 —

anuti Transport — Thlr .24 Sgr. 11 Pf .

wenn ſ ie in Verdung aufgenommen

werden , gewiß 8 Pf . für den Schef⸗

fel koſten .

Dies beträgt . 1 18 —

alſo mehr — Thlr .23 Sgr . 1 Pf .

Es koſtet daher das Aufnehmen der Kartoffeln faſt noch

ein Mal ſo viel , als die Ernte und das Ausdreſchen des Ge⸗

treides , und faſt fünf Mal ſo viel , als die Ernte allein , und

daher kann dem Zehntgeber nach Recht und Billigkeit nicht zu⸗

gemuthet werden , die Koſten des Aufnehmens der Kartoffeln

zu übernehmen , beſonders weil er die Koſten des Ausdreſchens

nicht zu tragen verbunden iſt . Man hat auch dies eingeſehen

und daher verſucht den Pfarren den dreißigſten Theil des mit

Kartoffeln angebaueten Landes anzuweiſen , und um dem Ein⸗

wande zu begegnen , daß ſie weniger gut ſtehende Kartoffeln

erhielten , weil die Kartoffeln gewöhnlich in Reihen geſetzt wer⸗

den , derſelben nach der Abzählung die dreißigſte Reihe ange⸗

wieſen . Aber auch dies hat zu vielen Streitigkeiten Anlaß ge⸗

geben , weil die Reihen ſehr oft nicht gleich lang ſind , und

weil das Geſinde und die Taglöhner , welche Kartoffelland von

den Ackerbeſitzern erhalten , ſo auch oft die Bauern , die Kar⸗

toffeln nicht genau in Reihen ſetzen , weil ſie dieſelben nicht

nach dem Pflug , ſondern in Löchern , die ſie mit dem Spa⸗

ten oder mit dem Kartoffelſetzer machen , einlegen , wodurch ,

weil dabei nicht nach der Schnur verfahren wird , die Reihen

in einanderlaufen und es unthunlich wird , dem Zehntnehmer

beſondere Reihen richtig anzuweiſen .

Außerdem kommt noch ein Umſtand hit , der es ſo ſehr

erſchwert , dem Zehntnehmer den Zehnten in Reihen anzuwei⸗

ſen , daß es faſt unmöglich wird , dies genau auszuführen . Die

Kartoffeln werden nämlich nicht zu einer Zeit reif , und ihre

Ernte geſchiehet nicht in kurzer Zeit hinter einander und kann

ohne Nachtheil , ſelbſt wenn ihr Kraut anfängt zu vertrocknen ,

welches das Zeichen ihrer Reife iſt , um mehrere Tage und

Wochen verſchoben werden . Schon im Anfang des Monats

Auguſt werden von den bäuerlichen Wirthen , und beſonders
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von den Taglöhnern , denen wohl überall in der Kurmark von

den Wirthen , bei denen ſie wohnen , und von den größeren

Gutsbeſitzern , bei denen ſie arbeiten , Land zum Anbau von

Kartoffeln gegeben wird , in kleineren und größeren Quantitä⸗

ten Kartoffeln aufgenommen , und ebenſo von den größeren

Landwirthen der Bedarf für ihren Tiſch und für ihr Geſinde

vom Felde geholt . Die Haupternte der Kartoffeln fängt aber

im Monat September an, und wird , nachdem es die übrigen

landwirthſchaftlichen Geſchäfte , um derentwillen ſie oft ausge⸗

ſetzt wird , und die Witterung zulaſſen , oft erſt gegen Ende des

Monats Oktober beendiget . Es müßten daher dem Zehntneh⸗

mer ſchon im Monat Auguſt die ihm als Zehnten zukommenden

Kartoffelreihen angewieſen werden , wenn überhaupt alle Kar⸗

toffeln in Reihen geſetzt wären . Zu wie vielen Streitigkeiten aber

dies Veranlaſſung geben würde , wenn die Bezeichnung der Reihen

ſich verlöſchte , und wenn der Zehntnehmer an mehr als 100

und wohl 1000 Stellen ſeinen Zehnten zu ſtehen und zu ſuchen

hätte , bedarf keiner Auseinanderſetzung , und ſchon deswegen

würde die Anweiſung des Zehnten in Reihen nicht ausführbar ſeyn .

Allen dieſen Umſtändlichkeiten und Schwierigkeiten würde

freilich durch Aufhebung des Naturalzehnten und Verwandlung

deſſelben in eine jährliche , von dem Zehntgeber zu entrichtende

Rente begegnet werden können , aber wenn beide Theile zur

Aufhebung des Zehnten nicht geneigt ſind , und wenn einmal

der Zehnte von den Kartoffeln gegeben werden ſoll , ſo hat der

Richter , der dieſe Beſtimmung in ſeinem Erkenntniſſe ausſpricht ,

doch auch die Verpflichtung feſtzuſetzen und beſtimmt anzugeben ,

wie und auf welche Art ſein Urtheil beſtimmt ausgeführt wer⸗

den ſoll . Daß dies nicht in der Art geſchehen kann , daß der

Zehntgeber genöthiget wird , die Kartoffeln aufzunehmen und den

dreißigſten Theil des ganzen Gewinnes dem Zehntberechtigten

zu geben , iſt ſchon vorſtehend angeführt , und die Ungerechtig⸗

keit einer ſolchen Verfügung wird noch dadurch vermehrt , wenn

in Erwägung gezogen wird , daß die Erzeugung der Kartoffeln ,

durch die Art wie ſie ausgeſetzt und bearbeitet werden müſſen ,

weit koſtbarer iſt , als die Erzeugung des Getreides . Wenn

ein Mann 18 Schfl . Roggen in einem Tage ausſäen kann , auf
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den Morgen 1 Schfl . Ausſaat gerechnet und ſein Taglohn zu

10 Sgr . angenommen wird , ſo beträgt dies auf den Morgen 63 Pf .

Die Einſaat oder das Ausſetzen der Kartoffeln geſchiehet

auf die wohlfeilſte Art ſo , daß dieſelben nach dem Pfluge ge⸗

ſetzt und immer in der dritten Furche eingelegt und untergepflügt
werden . Es ſind hierzu drei Pflüge und vier Perſonen , welche

die Kartoffeln einlegen , erforderlich , welche in einem Tage höch⸗

ſtens 6 Morg . beſtellen können . Da die Pflugarbeit auch bei

der Beſtellung mit Getreide geſchehen muß , ſo kommen blos

die vier Perſonen , die wenigſtens zum Einlegen der Kartoffeln

erforderlich ſind , in Anrechnung , und ſie würden , zu 5 Sgr .

täglich gerechnet , 20 Sgr . zuſammen an Taglohn bekommen ,

und daher von den 6 Morgen , die in einem Tage beſtellt wer⸗

den können , jeder Morgen 3 Sgr . 4 Pf . koſten . Nun müſſen

die Kartoffeln aber noch behackt und behäufelt werden , welches

zwar durch die Pferdehacke bewirkt werden kann , aber doch

noch ein Behacken mit der Hand zwiſchen den Kartoffelreihen ,

wo die Pferdehacke nicht hinkommen kann , nöthig macht , und

dieſe Arbeit iſt wenigſtens zu 8 Sgr . für den Morgen anzuneh⸗

men , und es betragen daher die Beſtellungskoſten der Kartof⸗

feln wenigſtens 10 Sgr . 10 ½ Pf . für den Morgen mehr , als

die Beſtellungskoſten des Ackers mit Getreide , weshalb es , wie

ſchon geſagt iſt , eine offenbare Ungerechtigkeit ſehn würde , dem

Zehntgeber zuzumuthen , den dreißigſten Theil der ausgenomme⸗

nen Kartoffeln dem Zehntberechtigten zu geben .

Wenn nun aber der Zehnte aus den angeführten Urſachen

nicht durch Naturalabgabe der Kartoffeln gegeben werden kann ,

es aber nicht zu läugnen iſt , daß der Zehntberechtigte durch den

ſo ſehr vermehrten Kartoffelbau , wenn die Kartoffeln nicht in

der Brache geſetzt werden , mehr oder weniger Schaden hat ,

nachdem mehr oder weniger Kartoffeln gebauet werden , und

dieſer Schaden dann nicht unbedeutend iſt , wenn der Zehntge⸗

ber die Kartoffeln nicht ſelbſt benutzt , ſondern verkauft : ſo

muß der erſtere doch für den erlittenen Verluſt auf irgend eine

Art entſchädiget werden , und es fragt ſich wie dieſe Entſchä⸗

digung feſtzuſetzen ſeyn würde . Nun geben aber die Geſetze
ſelbſt die Art an , wie der Zehnte gegeben werden ſoll , wenn



die Entrichtung deſſelben nach der Natur und Beſchaffenheit

des anſtatt der gewöhnlichen Feldfrüchte gebaueten Erzeugniſſes ,

oder aus anderen Urſachen , nicht ſtattſinden kann , indem §. 879 .

Tit . XI . Theil II . des Allgemeinen Landrechts feſtgeſetzt wird ,

daß der Zehntpflichtige dann eben ſo viel , als der Zehnte von

einem Acker gleicher Größe in demſelben Felde beträgt , in den

Erzeugniſſen der gewöhnlichen Art entrichten ſolle . Durch dieſe

Beſtimmung wird dem Zehntberechtigten vollſtändig alles das

gewährt , was er verlangen kann , indem er dann eben den

Zehnten erhält , den er bekommen haben würde , wenn keine

Kartoffeln gebauet worden wären , und dem Zehntgeber auch

nicht zugemuthet wird , mehr an Zehnten zu entrichten , als er

ſonſt gegeben haben würde , alſo beiden Theilen das gewährt

wird , was ſie nach Recht und Billigkeit verlangen können .

Da nun die Kartoffeln gewöhnlich , wenn ſie nicht in die

Brache geſetzt werden , als in welchem Falle der Zehnte davon

nicht entrichtet wird , weil , wenn keine Kartoffeln gebauet wor⸗

den wären , dann in der Brache kein anderes Erzeugniß Platz

gefunden hätte , in dem Sommerfelde ihre Stelle finden , ſo

würde von ſo vielem Acker , als mit Kartoffeln beſetzt iſt , der

Zehnte an Sommergetreide gegeben werden müſſen . Da man

zu Kartoffeln nicht ganz ſchlechtes Land , ſondern den beſſeren

Acker zu wählen pflegt , alſo doch wohl Gerſteland zweiter Klaſſe

und Gerſteland erſter Klaſſe , ſo würde der Zehnte in Gerſte zu

berechnen ſeyn . Hätte alſo ein Gutsbeſitzer 30 Morgen mit

Kartoffeln beſetzt , die er ſonſt mit Gerſte beſäet haben würde ,

und wird angenommen , daß auf jedem Morgen 1 Schfl . 2 Mtz.

Gerſte ausgeſäet und das fünfte Korn gewonnen würde , ſo

würde der ganze Gewinn 168 Schfl . 12 Mtz . Gerſte , und der

Zehnte davon 5 Schfl . 10 Mtz . betragen . Da aber der Zehnt⸗

berechtigte noch das Stroh zu fordern haben würde , weil er

den Zehnten in Mandeln mit dem Strohe erhält , ſo würde

der Betrag des Strohes noch hinzu zu rechnen , und dagegen

das Dreſcherlohn , die Koſten des Einfahrens des Zehnten ,

wenn dies der Prediger zu beſorgen hat , und auch Etwas für

das Riſiko , welches derſelbe , wenn er den Zehnten in der

Scheune hat , durch Feuersgefahr , Entwendungen und Verun⸗
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— treuungen ſeiner Leute und der Dreſcher , Mäuſefraß und der⸗

eiuauſt gleichen hat , in Abzug zu bringen ſeyn . Nun giebt 1 Schfl .
em §. R Gerſte 100 Pfd . Stroh , alſo 5 Schfl . 10 Mtz. 562 ½ Pfd . Stroh

eſetzt wih und , da Gerſtenſtroh keine verkäufliche Waare iſt , dieſe nach
Zehnte un dem Verhältniß , daß 3 Pfd . Gerſtenſtroh 2 Pfd . Roggen dem

äie. Werthe nach gleich ſind , zu Roggenſtroh reducirt 375 Pfd .
D eſe

Roggenſtroh ,und es würde alſo das Stroh , das Schock Rog⸗
jalles do

genſtroh zu 1,200 Pfd . und zu dem wirthſchaftlichen Werthe
eeben

dm von 2 Schfin . Roggen gerechnet , einen Werth von 10 Mtz .
wenn lil

Roggen haben . Da der Zehntnehmer aber die Koſten des Ein⸗
ggeber auch fahrens des Zehnten beſorgen muß , welches mit Einſchluß der

een, als a Koſten des Wegpackens des Getreides und mit Berückſichtigung ,
s gewiht d daß die Zehntmandeln , weil immer die dreißigſte Mandel nach
n

können. der Abzählung gegeben wird , weit auseinanderſtehen , alſo um⸗

ſt in die ſtändlicher und beſchwerlicher einzufahren ſind , zu ½ Mtz . Ger⸗
ate davon ſte für den Scheffel Gerſte anzunehmen iſt , alſo in dem ange⸗
aaet wor⸗ nommenen Falle 4,22 Mtz . Gerſte betragen würde , ſo würden

Wiiß Plat dieſe von dem , von den Zehntverpflichteten zu entrichtenden
finden, ſ Aequivalente abgerechnet werden müſſen , und ebenſo das Dre⸗

etzt iſt, d ſcherlohn mit dem funfzehnten Theile , welches in dem vorlie⸗

Da uan genden Falle 6 Mtz. beträgt , desgleichen an Riſiko 5 Prozent ,
den beſirn alſo 4,5 Mtz. Gerſte . Wenn nun die Gerſte auf Roggen re⸗

weiter Kliſ ducirt und angenommen wird , daß 7 Schfl . Roggen 10 Schfln .
n Gerſex — Gerſte gleich ſind , ſo würde die

Rechnung folgendermaßen zu

Morgen ni ſtehen kommen .

aben wütde 5 Schfl . 10 Mtz. Gerſte machen an Roggen
Sch. 2 M. wie 10 zu . . . . . . .3Schfl . 15 Mtz.

würde, ſo Das Gerſtenſtroh beträge — ⸗ 10 ⸗

ze, und der Summa des Werthes des Zehnten 4Schfl . 9 Mtz.
der gelut⸗ Hiervon gehet ab : .

de, weiler An
Thfudrloſten

. .
423

Mtz. Gerſte .

„ſo würde ² Dreſcherlohn . 2 ⸗

ud dagegen 2 Riſiköo . . . . . . 34. 4

Zehnten, zuſammen 14,72 M Gerſte .

Etwas für Dies beträgt an Roggen . . . . . . . . — ⸗ 10,3 ⸗

en in der Der Zehntgeber würde alſo zu entrichen —
—

ind Verun⸗ haben an Roggen . 3chfl . 14 , Mtz.
Mögl . Jahrb . III . 10
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Aus dieſer Berechnung nun gehet hervor , daß ſehr wohl

das Stroh mit dem Betrage der Einfuhrkoſten , des Dreſcher⸗

lohns und des Riſiko ' s compenſirt und Beides außer Berechnung

gelaſſen werden kann . Nimmt man dieſes an , ſo iſt von jedem

Morgen , der mit Kartoffeln im Sommerfelde und nicht in der

Brache beſtellt iſt , der Zehnte mit 2,1 Mtz . Roggen zu geben .

Es iſt nun gewiß leicht die Morgenzahl der mit Kartoffeln ,

außer der Brache , beſtellten zehntpflichtigen Grundſtücke auszu⸗

mitteln , da es dabei auf vollkommene Genauigkeit nicht ankom⸗

men kann , beſonders da die Landleute ihre Grundſtücke kennen ,

die Größe derſelben nach der darauf an Einſaat fallenden Schef⸗

felzahl zu ſchätzen wiſſen und jetzt auch wohl von den meiſten

Feldmarken , Karten und Vermeſſungs⸗Regiſter vorhanden ſind ,

nach denen leicht der Flächeninhalt , mit Kartoffeln beſetzter

Ackerſtücke , beſtimmt werden kann . 5

Da die von mir gemachten Vorſchläge ganz den Beſtim⸗

mungen der Geſetze gemäß ſind , und weder die Zehntberechtig⸗

ten noch die Zehntpflichtigen dabei Nachtheil haben , und den⸗

ſelben nachzuweiſen im Stande ſeyn würden , ſo glaube ich , daß

dadurch jeder Streit über die Verpflichtung den Kartoffelzehn⸗

ten zu geben oder nicht , und über die Art , wie dieſe Verpflich⸗

tung zu erfüllen ſeyn würde , gehoben werden wird .

Wenn man erwägt , daß nach vorſtehender Annahme von

30 Morg . , wo der zu gebende Zehnte zu 3 Schfl . 15 Mtz.

Roggen berechnet iſt , welches , den Scheffel Roggen zu 1 Thlr .

10 Sgr . gerechnet ,5 Thlr . 7 Sgr .6 Pf . ausmacht , 2,160

Schfl . Kartoffeln gewonnen werden würden , wovon der Zehnte,

wenn er in ausgenommenen Kartoffeln gegeben werden ſollte ,

72 Schfl . und in Gelde , den Scheffel zu 7 Sgr . 6 Pf . gerech⸗

net , 18 Thlr . betragen würde , alſo mehr als drei Mal ſo viel

als der Zehnte ohne Kartoffelbau ausgemacht hätte , ſo wird

man ſich von der Unbilligkeit , Ungerechtigkeit und ſelbſt Geſetz⸗

widrigkeit der Forderung des Zehntberechtigten überzeugen , der

verlangen würde , daß der Zehntgeber ihm mit Aufopferung von

großen Koſten einen mehr als dreifach höheren Zehnt geben

ſollte , als er vor dem Anbau der Kartoffeln bekommen haben

wütd

wird

die



j ſehr m
8 Dreſche⸗

Berechn
d von jede

nicht in d

en zu geben

Kartofeln

ſtücke ausz

nicht unkon⸗

lücke kennen,
nden Schef
den meiſta

anden ſind,
in beſetzter

en Beſin⸗
merechuig⸗

1, und den⸗

ube ich, di

rartoffelzehr

ſe Verpflich

nnahme be

jfl . 15 N.

n zu 1M

nacht, 2li

n der Zhlt,

werden ſolt,

6 Pf. ge
Mal ſo vil

itte, ſo wi

ſabſt Geſetz

eteugen, de

ppferung vol

zehnt gehn

mmen haben

— 147 —

würde , und jeder billig denkende und einſiichtsvolle Richter
wird gewiß nicht auf Bewilligung einer Forderung erkennen ,
die ſo höchſt nachtheilig für den Zehntpflichtigen iſt.

IV

Betrachtungen uͤber den Geſchaͤfts⸗Betrieb bei Gemein⸗

heitstheilungen und Abloͤſungen durch Schiedsrichter ,
mit beſonderer Ruͤckſicht auf ein generelles Verfah⸗
ren und die dahin einſchlagenden Bemerkungen des

Herrn Ober⸗Amtmann C. , wegen Aufhebung der

Wejde⸗»Berechtigungen in Forſten .

Vom Oekonomie⸗Commiſſarius Herrn Schramm .

In dem zweiten Bande der Möglin ' ſchen Jahrbücher
pro 1837 hat Herr Ober⸗Amtmann C. eine Idee in Anregung
gebracht , die Weide in einer Forſt möglichſt einfach zu berech⸗
nen , und danach die Abfindung des Berechtigten in Bauſch und

Bogen zu beſtimmen .
Da derſelbe hierbei auf meinen Aufſatz im erſten Bande

der Jahrbücher pro 1836 „ Beiträge zur richtigeren Bonitirung
der Waldweide “ eingegangen iſt ; ſo halte ich es für gerecht⸗
fertigt , dieſer eben ſo intereſſanten , als hochwichtigen Sache

noch folgende Betrachtungen zu widmen . Die Abſicht des

Herrn Ober⸗Amtmann C. , die Waldweide⸗Servitut⸗Ablöſun⸗
gen ſo viel als thunlich zu vereinfachen , iſt um ſo ſchätzens⸗
werther , als allerdings viele Fälle eingetreten ſeyn mögen , wo

das Verfahren ohne Noth verweitläuftigt wurde , und ein ge⸗
nügendes Reſultat durch ein ſummariſches Verfahren erreicht
werden konnte .

G 10 *
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Schon die Königliche Verordnung vom 30 . Juni 1834

wegen des Geſchäfts⸗Betriebes bei den Gemeinheitstheilungen

und Ablöſungen hat mit zum Zweck, dergleichen Auseinander⸗
ſetzungen durch Errichtung von Kreis⸗Vermittelungs⸗Behör⸗
den und Zuziehung von Schiedsrichtern mehr zu vereinfachen ,

mithin den Geſchäftsgang zu erleichtern , und Zeit nebſt Koſten

zu erſparen .

Alles , was daher dazu beiträgt , in der möglichſt kürzeſten

Zeit die Zufriedenſtellung der Parteien zu bewirken , wird ſich

nicht allein des Beifalls der Staatsbehörden zu erfreuen haben ;

ſondern auch von denjenigen dankbar erkannt und mit Eifer

ergriffen werden , welche dazu berufen ſind , den kommiſſariſchen

Functivnen vorzuſtehen, und ſich mit Luſt und Liebe ihrem Ge⸗

ſchäft widmen , ohne dabei an ſelbſtſüchtige Privatvortheile

zu denken . . .

Ich darf der Hoffnung leben , daß ich in meinem Wir⸗

kungskreiſe zu dieſen Commiſſarien gezählt werde , und weil

ich mich ſeit vielen Jahren beſonders mit den Abſchätzungs⸗

Grundſätzen ſehr vertraut zu machen geſucht , auch eine Menge

der wichtigſten Separationen und Ablöſungen beendigt , oder

noch zu leiten habe ; ſo dürften meine freimüthigen Aeußerungen

über ein ſummariſches Verfahren , wozu ich auch die vom

Herrn Ober⸗Amtmann C. vorgeſchlagene Methode der Wald⸗

weide⸗Ablöſung zähle, wenigſtens Entſchuldigung finden .

Zu dem genannten Geſetz vom 30 . Juni 1834 zurückkeh⸗
rend , welches hier als allgemein bekannt angenommen wird ,

bin ich der Meinung , daß ſolches in einigen Fällen wohlthä⸗

tig , in vielen andern aber nachtheilig werden könne , je nach⸗

dem die , von den Kreis⸗Vermittelungs⸗Behörden zu bearbei⸗
tende Sache einfach , oder complicirt , und die von den Parteien

zu treffende Wahl etwaniger Schiedsrichter mehr oder weniger

glücklich iſ ſt . 5
Nur bei etwa ſechs Separationen oder Forſtweide⸗Ser⸗

vitut⸗Ablöſungen meines weitläuftigen Wirkungskreiſes haben

die Parteien von dieſer Verordnung Gebrauch gemacht , und in

deren viertenwar mir, dem Commiſſarius in der Hauptſache,
die Leitung der ſchiedsrichterlichen Arbeiten übertragen .
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Einige dieſer Gegenſtände waren einfach , und wurden

ohne Widerſpruch glücklich beendigt , in den übrigen hingegen

wurden entweder Gutachten abgegeben , welche die Zurücknahme

der Provocation zur Folge hatten , oder es ſind ohne die Ein⸗

wirkung eines Oeconomie⸗Commiſſarius ſonſtige Verwickelun⸗

gen eingetreten, deren Beſeitigung noch nicht abgeſehen wer⸗
den kann .

Wenn die Wahl der Parteien bei der von ihnen ge⸗

wünſchten Auseinanderſetzung durch die Kreis⸗Vermittelungs⸗

Behörde , oder bei einem Verfahren durch die Schiedsrichter

auf durchaus ſachkundige Männer und vorzugsweiſe auf ſolche

fällt , welche ſich als Taxations⸗Commiſſarien , Kreis⸗ oder

Landſchafts⸗Boniteure eine Art von techniſcher Routine erwor⸗

ben haben ; wenn ferner das Sach⸗ - und Rechtsverhältniß ſehr

einfach , auch das Theilnahmerecht nach Quoten beſtimmt , und

das zu theilende Grundſtück von ziemlich gleicher Beſchaffen⸗

heit iſt : dann kann das Geſchäft auf die leichteſte und woht⸗

feilſte Art durch die Kreis⸗Vermittelungs⸗Behörde abgemacht

werden . Dies würde auch bei Streitigkeiten durch Schieds⸗

richter geſchehen , wenn es nach §. 31 b. der Verordnung vom

30 . Juni 1834 bei Regulirung der gutsherrlichen und bäuer⸗

lichen Verhältniſſe auf eine höhere als die gewährte Normal⸗

Entſchädigung ankommt , oder endlich , wenn von Abgebung

eines ökonomiſchen Gutachtens über den örtlichen Werth von

Wirthſchaftsproducten , oder von Meliorationen die Rede iſt .

In allen andern oder obigen Vorausſetzungen entgegen⸗

ſtehenden Verhältniſſen , mithin in Fällen , wenn :

1) das Rechts⸗ und Sachverhältniß dunkel ,

2) die auseinanderzuſetzende Feldmark mit Servituten bela⸗

ſtet , oder zu dergleichen auf fremden Grundſtücken be⸗

fugt iſt ;

3 ) wenn die Theilnahmerechte nicht nach gleichartigen Quoten

feſtſtehen , ſondern nach dem Beſitzſtande oder auf den

Grund älterer , vielleicht undeutlicher Judikate ermittelt wer⸗

den müſſen ;

4) wenn es auf die Ablöſung einer verwickelten Dienſtbarkeits⸗

Gerechtigkeit , beſonders in Forſten , oder aber
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5) auf die Separation einer Feldmark ankommt , welche eine

ungünſtige ocupirte Lage hat , und dem geübteſten Oeko⸗

nomie⸗Commiſſarius die ſchwierigſten Theilungs⸗ Problems
darbieten würde ,

kann durch die Einwirkung der Kreis⸗„Vermittelungs⸗ Behörde

kein Segen erwartet werden , ſelbſt wenn ſie , was mit Recht

zu präſumiren , den beſten Willen haben möchte , ihre Aufgabe

nach Kräften zu löſen . Ebenſo wenig halte ich von den Bo⸗

nitirungs⸗Reviſionen durch die Kreis⸗Verordneten , inſofern ſie

nicht als Kreis⸗ oder Landſchafts⸗Boniteure tüchtig ausgebil⸗
det ſind .

Dieſe Anſicht iſt um ſo begründeter , als nach §§ . 34

und 54 . der genannten Ordnung der Ausſpruch der ſchiedsrich⸗

terlichen Commiſſion keine Appellation oder ein ſonſtiges Rechts⸗

mittel zuläßt , und die Parteien nur dann mit ihren Einwen⸗

dungen gehört werden ſollen , wenn :

1) das angefochtene ſchiedsrichterliche Urtheil einen Rechts⸗

grund verletzt ,

2 ) wenn der Gegenſtand dieſer Feſtſetzung unerſchöpft ge⸗

blieben ;

3) wenn die ſchiedsrichterliche Commiſſion über die Grenzen

ihres Auftrages hinausgegangen iſt ; oder

4) offenbar erhebliche Thatſachen ganz unerörtert geblieben ſind ;

5 ) wenn die Vorſchriften über die Eigenſchaften der Schieds⸗

richter verletzt ſind . ( §. 16 . der Inſtruction der König⸗

lichen Miniſterien vom 12 . Auguſt 1834 wegen des ſchieds⸗

richterlichen Verfahrens . )

Das Gewagte , ſich unter allen Verhältniſſen ganz dieſen

Schiedsrichtern anzuvertrauen , wird erſt durch die Erfahrung

deutlich . Man muß ſelbſt dergleichen Commiſſionen geleitet

haben , um davon überzeugt zu ſeyn , wie gefährlich es für die

Intereſſenten werden kann , wenn die Kreis⸗Verordneten ent⸗

weder nicht qualificirt , oder ganz ohne techniſche Erfahrung ſind .

Unter allen dieſen Umſtänden , d. h. bei der eintretenden

Entſcheidung durch Schiedsrichter , oder bei der alleinigen Be⸗

arbeitung einer Gemeinheitstheilung durch die Vermittelungs⸗

Behörde , kommt zwar allerdings viel auf die Perſönlichkeit des
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Kreis⸗Landraths an , welchem nach §. 3. der genannten Ord⸗

nung die Direction der letztern zuſteht ; allein , was bleibt dem⸗

ſelben , oder auch dem Inſtruenten in der Hauptſache übrig ,

wenn z. B. bei Bonitirungen die Kreis⸗Verordneten und

Schiedsrichter gleicher Meinung ſind , ſo daß ihr Ausſpruch
als unabänderliches Urtheil gilt .

Sind ſie ihrer Aufgabe vollkommen gewachſen , mithin als

eingeübte Taratoren , Boniteure u. ſ. w. routinirt , haben ſich

bei ihnen alſo aus frühern Erfahrungen ſchon richtige Urtheile

gebildet , dann kann man ſich beruhigen , weil ihre Angaben

wenigſtens annähernd richtig ausfallen werden . Entgegengeſetz⸗
ten Falles aber , wenn ſie für ihren wichtigen Beruf noch un⸗

ausgebildet ſind , können ſie ungeachtet des eifrigſten Willens ,

ſelbſt bei aller ſonſtigen landwirthſchaftlichen Kenntniß , ſehr

große , nie wieder gut zu machende Fehler begehen , und dadurch

Verletzungen oder Verwickelungen mancherlei Art veranlaſſen .

Dieſe Mißgriffe werden z. B . bei Abſchätzungen in den

Forſten , bei Angaben von Werthsverhältniſſen , bei Anordnung

von Separationsplänen , überhaupt bei Gegenſtänden , welche

nicht nur eine wiſſenſchaftliche Ausbildung , ſondern mehr noch

ein vieljähriges Nachdenken und Einüben , eine richtige Zuſam⸗

menſtellung und Erwägung aller obwaltenden Verhältniſſe ver⸗

langen , mit einem Worte , unter Umſtänden , die eine vielge⸗

reifte Erfahrung vorausſetzen , gar nicht zu vermeiden ſeyn .

Denn , wenn die Kreis⸗Verordneten unter ſich einig ſind ,

ſo hört jede Einwirkung eines Dritten geſetzlich auf , und höch⸗

ſtens wird es dem umſichtigen Commiſſarius geſtattet ſeyn ,

auf die Reſultate hinzudeuten , welche aus ihrem Gutachten

hervorgehen würden .

Es iſt mir bei Gelegenheit der Reviſion einer ſtreitig ge⸗

wordenen Waldweide⸗Abſchätzung durch Schiedsrichter ein Fall

bekannt geworden , wo die beiden Kreis⸗Verordneten , von wel⸗

chen der eine ein tüchtig ausgebildeter Kreis⸗Boniteur , der

zweite hingegen ein rein empiriſcher Landwirth war , faſt immer

ſo differente Anſichten über den Weidewerth im bewachſenen

und raumen Zuſtande hatten , daß das Geſchäft nur durch die
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größere Nachgiebigkeit des erfahrnen Gachverſtändigen
beendigt

werden konnte .

Gleichwohl ergab ſich als Reſultat , daß nach dieſer ſchieds⸗

richterlichen Abſchätzung eine ſo große Fläche im raumen Zu⸗

ſtande abzutreten war , daß der Waldeigenthümer die Provoca⸗

tion auf Ablöſung dieſes Servitut ' s gänzlich zurücknahm , und die

ſämmtlichen , ſehr bedeutenden Koſten bezahlte .

Wären beide Schiedsrichter in dieſem Falle gleich prak⸗
tiſch , oder der zuletzt genannte durch den erfahnern mehr für

eine richtige Anſicht der Dinge zu gewinnen geweſen ; ſo würde

der Waldeigenthümer , wie zu erwarten ſtand , vollkommen mit

einer bereits raumen Fläche mittelmäßigen Forſtbodens von

circa 1000 bis 1100 Morg . davon gekommen , nnd nicht ge⸗

nöthigt geweſen ſeyn , den Antrag fallen zu laſſen . Am Schluſſe

dieſes Aufſatzes wird das Nähere hierüber vorkommen .

In einigen andern , freilich einfachern Sachen , wo es auf

eine Vorfluthgewährung oder auf die Abſchätzung einer kleinen

Acker⸗ und Wieſenflur ankam , wußten die zugezogenen Kreis⸗

Verordneten alle Parteien zufrieden zu ſtellen , weil ſie als

tüchtige , praktiſche Landwirthe in ihrem Berufe waren , und

ſich nur darüber zu äußern hatten , ob die Entwäſſerung einer

Hütungsfläche nützlich , oder ob die gedachte Feldmark fähig

ſey , mehr Futter zu produciren , als die erſten Sachverſtändi⸗

gen angenommen hatten .
Unter ſolchen Umſtänden , überhaupt in allen vorhingenann⸗

ten einfachen Fällen , können die Kreis⸗Vermittelungs⸗Behör⸗

den und Schiedsrichter unter der perſönlichen Leitung eines erfah⸗

renen Kreis⸗Landrathes oder eines Oekonomie⸗Commiſſarius ,

als Inſtruenten , ſehr viel Gutes thun , indem durch ihr Ein⸗

ſchreiten eine Menge Prozeſſe abgeſchnitten , vielfache Schreibe⸗
reien und Förmlichkeiten vermieden , mithin Zeit und Geld

erſpart werden können , und wirklich ſchon erſpart ſind .

Allein es iſt , der guten Sache wegen , nicht oft genug

anzurathen , bei der Requiſition der Kreis⸗Vermittelungs⸗Be⸗

hörden und Schiedsrichter , höchſt vorſichtig zu ſeyn . Am

allerwenigſten laſſe man ſich durch vagirende , von den Behör⸗

den
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den nicht mehr beſchäftigte Feldmeſſer zu irgend einem Antrage

hinreißen , und durch ihre Verſprechungen blenden .

Wahrſcheinlich giebt es in andern Gegenden der Provinz

oder des Landes der durch die Kreis⸗Vermittelungs⸗Behörden

bereits glücklich und ſchnell beendigten Auseinanderſetzungen

ſchon mehrere , und ich , da mich keine unedlen Nebenzwecke
bei dieſen Aeußerungen leiten , folge gewiß mit dem regſten

Antheile dem Gedeihen eines neuen Inſtitutes , welches mit

dazu beitragen kann , und nach dereinſtiger größerer

techniſchen Ausbildung der Schiedsrichter dazu bei⸗

tragen wird , die Kultur und den Flor des Vaterlandes zu

erhöhen. .

Dieſen zu befördern , kann jedoch auch der einzelne Staats⸗

bürger nicht nur durch treue Pflichterfüllung , ſondern auch

durch Schrift und Rede beitragen , und deshalb iſt es dankens⸗

werth , daß ſich der Herr Ober⸗ - Amtmann C. auch ſeinerſeits
über einen dahin gehörigen Gegenſtand , nämlich über die ver⸗

meintlich leichteſte Art der Forſtweide⸗Ablöſungen ausgeſprochen

hat . Der gedachte Aufſatz hat nämlich den Zweck , die Wald⸗

weide⸗Bonitirung im Allgemeinen zu erleichtern , und nach der

einfachſten Berechnung ſogleich zur Ueberweiſung der Plantage

zu ſchreiten .

Dieſe gute Abſicht wird jedoch auf die vorgeſchlagene Art

nicht erreicht werden ; wenigſtens iſt es ſehr zu bezweifeln , ob

ſich die belaſteten Waldeigenthümer mit dieſer Methode einver⸗

ſtanden erklären möchten .

Derſelbe iſt nämlich , S . 331 und 333 der Meinung : „ daß

es im Allgemeinen bei der Ausmittelung der Quote , die den

Hütungsintereſſenten ( vom Walde ) zukommt , nicht auf die Be⸗

ſchaffenheit des Bodens ankomme , und daß dieſe Quoten nach

Morgenzahl immer gleich bleiben . “

Hiernach ſollen alſo , nach Abzug eines Schonungstheiles
von ½ bei den Eichen und Kiefern , † bei den Buchen und 1

bei Elſen und Birken unter Vorausſetzung eines mittelmäßi⸗

gen Holzbeſtandes , Seitens des Belaſteten an den Berechtigten

abgetreten werden :
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A . bei den Kiefern 1 der Fläche oder von 600 Morg . 250 Morg.
B . ⸗ ⸗ Buchen ? ⸗ 1,500 ⸗ 600 ⸗

C. ⸗2 ⸗ Eichen ⸗ ⸗ 900 ⸗ 375 ⸗

D . ⸗ Birken ⸗ ⸗ 300 112 ½¼⸗

E . ⸗ Elſen 3⸗ ⸗ 2 ⸗ 180 ⸗ 67 ½ ⸗

Es wären alſo abzutreten von 3,480 Mrg . 1,405 Mrg .

oder mehr als der ganzen Forſt .
—

Dies iſt jedoch im Durchſchnitt aller Holzarten viel zu

viel , und der Belaſtete würde beſonders alsdann verletzt , wenn

das Servitut in Laubhölzern mit gutem Boden ausgeübt wird .

Der Herr Ober⸗Amtmann C ſtellt dieſe ſeine Reſultate

mit meinen Prinzipien für die Waldweide⸗Bonitirung zuſam⸗

men , und findet dann , daß ſeine Berechnung im Ganzen genau

mit der meinigen übereinſtimme . Dies iſt jedoch eine Täuſchung ,

herbeigeführt durch die Präſumtion des Herrn Verfaſſers , daß

ꝛ½ der Fläche in der von mir angenommenen beſten Weideperiode

einer Kuhweide gleich wären , oder als raum gedacht werden

könnten . Aber dies iſt nicht der Fall , wie aus Folgendem

erhellet .
Bei der Abfindung eines Weideſervitut⸗Berechtigten aus

einer Forſt kommt es allerdings ſehr darauf an , ob dieſelbe

einen guten oder ſchlechten Boden habe . Selbſt bei Kiefern

tritt dieſer Fall ein , obwohl ſolche bekanntlich durchweg einen

ſandigen Grund lieben . Es giebt kein , nur einigermaßen be⸗

deutendes Revier , worin ſich nicht Bodenabſtufungen unter

Kiefern fänden , die bald feuchter und grasreicher , bald trockner

und grasarmer ſind . Nicht ſogar ſelten finden ſich Oerter ,

ſogenannte Sandſchellen , welche , obgleich nur mit krüppelhaf⸗

ten Bäumen bedeckt , am aller beſten immer unter Beſtand ge⸗

halten werden , weil ſie , völlig raum und dem Winde , ſo wie

den brennenden Sonnenſtrahlen ausgeſetzt , nicht nur die angren⸗

zenden beſſern Ländereien verſanden , ſondern auch , völlig ge⸗

radet , nicht ſo viel Weide geben würden , wie ſie , vom Holze

beſchützt , wirklich noch darbieten .

Wenn gleich in den nachfolgenden Flächenangaben dieſe

Sandſchellen , als ſolche , ausgeſchloſſen ſind , ſo bleibt doch
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immer noch ein ſo weſentlicher Unterſchied bei den angenommenen

fünf Bodenklaſſen , um den Beweis für meine Behauptung :

daß die Güte des Waldbodens bei jeder Weideabfin⸗

dung die größte Berückſichtigung verdiene ,

für hinreichend geführt zu halten .

Daſſelbe wird ſich bei den übrigen Holzgattungen in einem

noch höhern Grade ergeben .

Nach allen meinen Erfahrungen können die Hütungs⸗Be⸗

rechtigten nur nach folgendem Verhältniſſe durch Grund und
Boden im raumen Zuſtande beim Vorhandenſein der Stubben

abgefunden werden , und will ich bei dieſen Angaben die , den

Forſtmännern bekannteſte , Bodeneintheilung nach der Preußiſchen

Forſt⸗Inſtruction zum Grunde legen , wenn gleich ſich in vie⸗

len Gegenden noch mehrere Zwiſchenklaſſen einſchieben laſſen

möchten. .

Vorausgeſetzt wird , daß dieſe forſtmänniſche Klaſſiſication

auch der techniſch⸗ökonomiſchen rückſichtlich der mehrern oder

mindern Güte der Ackerkrume unter der betreffenden jedesmali⸗

gen Holzgattung entſpricht , daß die belaſtete Forſt mittelmäßig ,
oder ſchlecht mit Holz beſtanden iſt , und die von mir im erſten

Bande der Jahrbücher angegebene Bonitirungsmethode beibehal⸗

ten wird .

Es kommen Fälle vor , wo die Ackerkrume oder die obere

Erdſchicht mager , alſo wenig graswüchſig , der Untergrund hin⸗

gegen der darauf angebauten Holzgattung günſtig iſt . Unter

ſolchen , oder auch unter den entgegengeſetzten Umſtänden , wird

unter gut ein graswüchſiger , unter ſchlecht hingegen ein ma⸗

gerer Boden verſtanden .
3

Solcher Ausnahmen finden ſich indeß durchſchnittlich nur

wenige , denn meiſtens wird dort ein guter Holzwuchs ſeyn ,

wo die oberſte Erdlage als fruchtbar erſcheint .
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A . Weide⸗Abfindung unter Kiefern .

weide erforderlich .
Größe

ls ſind ſer Kuh⸗
Giebt

der Bewachſen;

Forſt . Solzwuchs⸗
Perioden .

ſtande.

A Mrg . R. ] Morg . Morg .

Bodenart . Im rau⸗
nach den éſinen Zu.

im be⸗

1,00.

wachſe⸗
nen Zu⸗ Fläche. Theile.

ſtande .

Es ſind abzu⸗
treten von der

an Kuh⸗ 4
weiden Forſt

2

Mrg . ¶◻ .

1. Gut „ . . . . . . Schonung .

* 1Iz

———
55 8

—

11I
2 8 —Sehr mittelmäßig

1 30

4. Schlecht . . . . .

Saon
18
15 ½ 6
13
12

Oe Sehr ſchlecht . . . Schonung .
. 40

30
26 15
22
20

rrnee

38,43

32,20

19,22

25,43

193 36 1

205 ₰ 3 * &

288 81

Summa — [ — 136,17 lI,092 ] 971 706

Nach des Herrn Ober⸗ Amtmanns C. genereller Abſchätzung würden dem

Waldeigenthümer verloren gehen :

1) bei gutem Boden anſtat 192 Morg. LR . 250 Morg .

2) ⸗ mittelmäßigem Boden anſtatt .. 193 ⸗
3) ⸗ ſehr mittelmäßigen Boden anſtatt 205 ⸗

A) ⸗ ſchlechtem Boden anſtatt . . 213 ⸗

5) - ſehr ſchlechtem Boden anſtatt 288

36 ⸗ 250 ⸗

7 250 ⸗

108 ⸗ 250 ⸗

81 ⸗ 250 ⸗

In Summa anſtatt 1,052 org. 97 lR . 1,250Morg .

213 108 Ahß

No-

1
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teten vonder

Forſt.
—

Fläche. Dile

ero. R.
—

92 45 1n

3 36 1½

14
41105

—————
13108

288 81

g vitdenbem

A' Norg.

A
250
A
B0
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B . Weide⸗Abfindung unter Buchen .

Es ſind pro Kuh⸗ Es ſind abzu⸗
weide erforderlich . ] Giebt (treten von der

Größe an Kuh⸗— Forſt .
. weiden1 . der ( Bewachſen ſe⸗

im be⸗
B o d en ar f. nach den vfann wachſe⸗

Forſt . Solzwuchs⸗ ſtunde. nen Zu⸗] Fläche. CTheile.
S Perioden . ſtande .

Z Mrg. R Morg. Morg . 1. 00 . Meg. R .

1. Gut . 600 — en— 3 30,,6 ] 61 108 nnn

2. Mittelmäßig . 600 — —
— 3 25, %; , 77 2 rbr

3. Sehr mittelmäßig 600 — Schonung .
— 13
— — 19 ½ 3 ½ 23,6⸗5 82 165 T00
— — 26 4
— — 321

4. Schlecht 600 — Shsanng
— —

14— — 4 4 21,99 87 173 J

5. Sehr ſchlecht . . . 600 — e 1Hoch und trocken. — —ꝙꝑ⁊22 5 20, , 102, 117 2
— 30
— 1 32

Steht dem Waldeigenthümer auch die Maſtſchonungs⸗

Befugniß zu , dann iſt ſolche nach §. 116 . der Gemeinheitsthei⸗

lungs - Ordnung noch beſonders zu berechnen , und dem blos

Weideberechtigten zu kürzen .

Gewöhnlich iſt in der hieſigen Provinz angenommen , daß

in ſieben Jahren einmal volle , einmal halbe und einmal Sprang⸗

maſt ſey .

3
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Wird daher die , durch die Bonitirung gefundene , Kuhwei⸗

denzahl mit ſieben multiplicirt , von dem Producte aber der

Betrag für die drei Maſtjahre nach der bekannten Meyer ' ⸗

ſchen Vegetations⸗Scala der 700 Theile , in Abzug gebracht

und der Ueberreſt wieder mit 7 getheilt ; ſo ergiebt ſich die,

nach Abzug der Maſtſchonungs⸗Befugniß bleibende Weidemaſſe
auf welche von Jahr zu Jahr rechnen iſt .

Da aber die jungen Hölzer noch keinen Saamen tragen ;

ſo darf von der ganzen Forſt nur die Hälfte als maſttragungs⸗
fähig angenommen werden .

In runder Zahl geht
für die Maſtſchonzeit von Bartho⸗

lomäus bis Neujahr 2s Theil der ganzen Kuhweidenzahl ab ,

was auf vorſtehende 122, , = 4,51 Kuhweiden beträgt , ſo

daß der Servitut⸗Berechtigte noch für die 117, „ durch

Forſtgrund im raumen Zuſtande zu entſchädigen ſeyn würde .

Giebt man ihm hierfür :

1) guten Boden , ſo erhält derſelbre . 235 Morg. 97 ◻Rl .

2) mittelmäßigen Boden , ſo erhält derſelbe 3533 ⸗ 56 ⸗

3 ) ſehr mittelmäßigen t⸗ , ⸗ ⸗ 412 ⸗ 35 ⸗

4) ſchlechten , ? ⸗ 2 471 ⸗ 14 ⸗

5) ſehr ſchlechten - ⸗⸗ ⸗ - 588 ⸗ 153 ⸗

nach dem mehrgedachtenHerrn Verfaſſer hingegen durchweg
1,200 Morgen .

4

—
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C. Weide⸗Abfindung unter Eichen .

Es ſind pro Kuh⸗ . Es ſind abzu⸗
weide erſorderlich Giebt (treten von der

Größe — an Kuh⸗ Forſt .
weiden

d Bewachſen Jlim be⸗
Bodenart . er

an den GJn a vasſe Auhe dyHolzwuchs⸗ nen Zu⸗ äche. Theile.
Vorf⸗ Perioden . ſtande. ſtande .

5 Mrg. ◻R. ] Morg .
5

1. 00. Mrg. M.
1

1. Gut . . . 600 — Sconung.-
Zeucht und grasreich 6

= 105 , „157,139 12½
— — 4
— — 4

2] Mittelmäßig 600/ — 2eeane]
— — — 21 3

— 3 841, ] 168 50 Ar— — 3
— — 5
— à5

3.] Sehr mittelmäßig 600 — Soenuns— 7
— — 91
- 60,10] 180 54 ,
— — 7
— 27

A. Schlecht 600 —
Sbomuns.

2 191 46, , 186,173 ]

5. Sehr ſchlecht . 600 — Schonung .
Mager und trocken — —

19*
— - m 5 [ 22, , 210 63] um
— — 10

In Jumma 5,0005 — - [ — 338,21 903110 106

Wenf man nach dem Vorſchlage des Herrn Ober⸗Amt⸗

mann C . +der Fläche , als Abfindung des Berechtigten , ab⸗

tritt , ſo kerrun der Verluſt 1,250 Morg . , wogegen von vor⸗

ſtehenden 903 Morg . 119 R . noch die Maſtſchonungs⸗Be⸗
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fugniß mit as in Abzug zu bringen iſt , inſofern ſie nämlich ,

wie faſt überall , dem Waldeigenthümer allein zuſteht .

Wird die Eiche rein in Saamenſchlägen gezogen , oder iſt

viel Unterholz vorhanden , dann gebraucht man im bewachſenen

Zuſtande das Doppelte der vorſtehend angegebenen Fläche , ſo

daß in dieſem Falle anſtatt der ermittelten 338,23 nur 169,12

Kuhweiden herauskommen .
Mir ſind Eichenholzungen vorgekommen , wo der Boden

ausgezeichnet grasreich , und ziemlich ſparſam mit Bäumen be⸗

ſtanden war , ſo daß dieſe Forſttheile eine der ergiebigſten Vieh⸗

weiden darboten . Ja ſelbſt im raumen Zuſtande war die Hü⸗

tung beſſer , als auf dem entſprechenden Buchengrunde , obwohl

letzterer allerdings oft als Ackerland höher rentirt , wie jener .

Dieſelbe Erſcheinung finden wir bei der Ackerweide auf ſtren⸗

gem Weizenboden gegen die auf humöſem , milden Gerſtelande ,
und deshalb möge es nicht auffallen , wenn in dieſen Tabellen

die raume Weide unter Eichen auf den drei erſten Bodenarten

der auf Buchengrunde vorgezogen iſt .

Uebrigens iſt es Schade , daß dieſer ſchöne , ächt germa⸗

niſche Baum in neuerer Zeit ſo wenig kultivirt , und faſt überall

in der Provinz Pommern durch andere Holzgattungen verdrängt

wird , welche freilich mehr Zuwachs , alſo eine höhere Boden⸗

ernte geben .

D . Ueber die Weide⸗Abfindung unter Birken

habe ich , wie bereits im erſten Bande der Jahrbücher ange⸗

deutet worden , deshalb keine hinreichende Praxis erwerben kön⸗

nen , weil es in hieſiger Gegend nur wenig reine Birkenbeſtände

von einiger Bedeutung giebt . Die mir aber vorgekommen ſind ,

wurden in einem 20 — 40 jährigem Umtriebe durch Stockaus⸗

ſchlag verjüngt , und geſtatteten eine ſo geräumliche Viehweide,

daß unbedenklich gerade bei ihnen die Ablöſungsmethode des

oft genannten Herrn Verfaſſers , wonach ¾ der Fläche an den

Hütungsberechtigten abzugeben wären , volle Anwendung finden

könnte , ohne den Waldeigenthümer zu verletzen .

cheri
Saan

Morg

Hütm
N

Bande

Boden

weil,

ſpäte

linbur



ſie ninli, Nach Stuhr “ ) müſſen ſogar im Birken⸗Hochwalde , wel⸗
ht. cher in einem 60 jährigen Umtriebe bewirthſchaftet , mithin durch
den, oderj Saamenſchläge verjüngt wird , von einer Fläche von 5,940
bewachſen Morgen 2,437 Morgen 142 ◻R . , mithin 41 Prozent an den

Fliche , Hütungsberechtigten abgetreten werden .
nur 169,, Noch bemerke ich hier , daß von mir deshalb im erſten

Bande der Jahrbücher bei Birken⸗Niederwald auf geringerem
der Bodar Boden ein Umtrieb von nur 20 Jahren angenommen wurde ,

Bäumen he⸗ weil , wie jedem Sachkenner bekannt iſt , die Birke bei einem
bigſten Vih⸗ ſpätern Abtriebe unter ungünſtigen Umſtänden wenig ausſchlägt .
var die hi—
nde, obwoll

wie jener
auf ſtren⸗

Herſtelande,
n Tabellen

Bodenatte

*) Ueber die Abfindung der Hütungsberechtigten in den Forſten, Qued⸗
linburg und Leipzig bei Baſſe 1834 .
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E . Weide⸗Abfindung unter Erlen , Elſen⸗

Niederwald .

Es find pro Kuh⸗ Es ſind abzu⸗

„ ſpeide erforderlich . Giebt ( treten von der
Größe an Kuh⸗ Forſt .

det —Bewachſ
weiden 1

ewachſen .
1

n be⸗
3

Bodeuart . nach den Seru umaiſe
Forſt . Solzwuchs⸗ ſtande. nen Zu⸗] Fläche. Theile.

Perioden. ſſtande .

S
— Mrg. IRN] ẽꝑMorg. Morg. ] 1,00. Mrg. R .

1. Gutt . 600 — Syonung
Reicher , guter . . — — 4

Wieſenboden . . — — 6 1 ½ 81,25] 121158 ] 1☛

— — 8

2. Mittelmäßig Z600 — Schvnngl
— — 6
— — 9 2 ½31 5 4,17 135] 77 2

— — 12

3. Sehr mittelmäßig 600 — genrungl
— — 8

AAlnm
V

4 40, : 162 940 2 &

— — 16

4. Schlecht 600 — Shwnund
— — 10
— ꝑ15 V

6 32,50 195 —

— — 20

5. Sehr ſchlecht . . 600 — Schanumg
Magerer . . . . — — 15

Torfgrund .. .. 15 7(10 30 %0 300 — 105

— — 15

In Jumma 5,000 — = [ = T51170

giebt es auch beſſere Brü

Wie ſchon in meinem öfter erwähnten erſten Aufſatze be⸗

merkt , und vorſtehend bei der fünften Bodenart ausgeführt iſt ,

oder weil der Untergrund tadelhaft iſt ,

zuſagen , alſo verhältnißmäßig mehr Hütung , als andere gut

beſtandene Brücher geben .

cher , welche auslokalen Urſachen ,

dem Holzwuchſe nicht
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Dergleichen findet man z. B. unweit der Oder , ſo wie am

Haff , wo öfters unerwartete Rückſtaue des Waſſers eintreten .

In einem jeden dieſer Fälle können keine Holzwuchs⸗Perioden

berückſichtigt werden , weil die Bäume nie geſchloſſen ſtehen
und den Boden ſo wenig nach der aufgegebenen Schonung wie

im höhern Alter nachtheilig beſchatten .
Wäre daher ein ſolcher Bruch von 600 Morg . zu 4 Morg .

im bewachſenen , und davon 2 im raumen Zuſtande bonitirt ,

ſo hätte der Waldeigenthümer für 112, , Kuhweiden 225 Morg .

gleich ꝛ¶ der Fläche herzugeben , und behielte deren 375 für ſich .
Es würde ohne Zweifel als unbillig erſcheinen , wenn man

von einem Belaſteten verlangen wollte , er ſolle von einem ganz

gleichen , jedoch dem Holzwuchſe günſtigen Erlenbruche , wo die

Kulturkoſten ſo wie das Riſiko geringer ſind , die Bäume ge⸗

ſchloſſener ſtehen , folglich den Boden im höhern Alter ſtark

beſchatten und die Weidenutzung verringern , gleichfalls 3des

Raumes abtreten .

Derſelbe brauchte nämlich nach vorſtehender naturgemäßen
Berückſichtigung der Holzwuchs⸗Perioden für die hiernach er⸗

mittelten 81,25 Kuhweiden nicht mehr als 162 Morg . 90 ◻R .
oder circa der Fläche herzugeben , um den Berechtigten voll⸗

ſtändig zu befriedigen, —

Es ſei jetzt erlaubt , beziehungsweſſe nochmals auf die be⸗

ſprochene Forſtweide⸗Abſchätzung durch die Kreis⸗Verorͤneten

zurück zu kommen .

Jenes , von mehrern Dorfſchaften behütete Forſtrevier ent⸗

hielt eine Fläche von 4,027 Morg . , ausſchließlich einiger Fenne
und der ſonſtigen unnutzbaren Flächen . Die darin vorhandenen
Kiefern ſtehen auf einem mehr feuchten als trockenen Sande ,
und würden nach dem Gutachten jener Schiedsrichter auf 10

bis 20 Morg . 1 Kuh oder 10 Schaafe ernähren , wogegen von

den Eichen , die mitunter einen ſchlechten Grund hatten , deren

12 bis 15 nöthig ſeyn ſollten . Eben ſo viel von den Buchen ,
welche theilweiſe einen guten , ſonſt aber einen trocknen magern
Standort hatten .

Von den Ellernbeſtänden nahm man 4 ½ bis 12 Morg .
auf 1 Haupt Großvieh an , und zwar hier ſowohl wie bei den

11 *
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übrigen Holzgattungen im mittelmäßigen Beſtande gedacht . Die

Elsbruͤcher würden zum großen Theil gute Wieſen geben , wo⸗

gegen die ſchlechteſten , zu hohen Bülten ausgetreten , unbrauch⸗

baren Torf enthielten .

Nach dem erwähnten , von den beiden Schiedsrichtern ab⸗

gebenen Gutachten ſollte nun der Forſteigenthümer von den

belaſteten 4,027 Morg . im raumen Zuſtande beim Vorhanden⸗

ſein der Stubben abtreten :

a ) von den Kiefern . 290 Morg .

b ) ⸗ 2 Eichen 77 ⸗

c) ⸗ ⸗ Buchen . . . . . . 483 ⸗

d) ⸗ = Elſen mit theilweiſe

ſchlechtem Grunde

266 Morg.
desgleichen für 87

Kuhweiden , gu⸗

ten Boden 174 ⸗

e) zur Holzkultur untaugliche

Fenne . . . . . . . . . . . . 15 ⸗

im Ganzen = 1,305 Morg .

Dieſes Opfer ſchien , wie geſagt , dem Forſtbeſitzer , und

wie ich glaube mit gutem Grunde zu groß , und deshalb ſah

ich mich veranlaßt , die Koſten des ganzen Ablöſungsgeſchäfts

zu übernehmen und jenes läſtige Servitut nach wie vor zu dulden .

Hätte man aber in dieſem ſpeziellen Falle die vom Herrn

Ober⸗Amtmann C. aufgeſtellte generelle Abſchätzungs⸗Methode

anwenden wollen , ſo würde ſich gar folgendes Reſultat erge⸗

ben haben .
Die belaſtete Forſt von 4,027 Morg . excl . nutzbarer , ent⸗

hielt nämlich den Holzgattungen nach , und würden davon ab⸗

zutreten geweſen ſeyn :

a ) Kiefern 1,746 Morg. , davon als Abfindung 727,5 Morg .8

b) Eichen 77 ⸗ 24 2 ⸗ 32,1 4

c ) Buchen 1,111 ⸗ 2 2 * 5 444,4 ⸗

d) Elſen 1,093 ⸗ 2 . 8 409 , ⸗

Der Waldeigenthümer würde alſo in Summa 1,613 , Morg .
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folglich mehr als 40 Prozent der belaſteten Fläche verlie⸗

ren , was nach meiner Ueberzeugung um ein ganzes Drittel

zu viel iſt .
Man ſieht alſo hieraus wie nöthig , aber auch wie ſchwie⸗

rig es iſt , Abſchätzungs⸗Methoden aufzuſtellen , welche ſich

unter allen Umſtänden als praktiſch brauchbar bewähren , und

welcher Gefahr ſich die Parteien ausſetzen , wenn ſie zu ſolchen

ſchwierigen Ablöſungen Männer wählen , welche ſich als Bo⸗

niteure noch keine Routine erworben haben .

Die Abſchätzungskunſt iſt überhaupt eine der ſchwierigſten

techniſchen Aufgaben , welche unabweislich gründliche landwirth⸗

ſchaftliche Kenntniſſe und eine lange fruchtbare Praxis erfor⸗

dert , die endlich gewiſſe Maximen oder Regeln auffinden laſſen ,

welche aber nicht zum Schematismus führen dürfen . Denn

faſt überall bedingt die Abſchätzungskunſt Ausnahmen von der

Regel und Modificationen des Verfahrens , und deshalb eben

will ſie nicht allein fleißig ſtudirt , und theoretiſch betrieben ;

ſondern unter den verſchiedenartigſten Verhältniſſen praktiſch

angewendet ſeyn . Und gleichwohl wird jeder meiner Herrn

Kollegen mit mir eingeſtehen , daß oft genug Täuſchungen ein⸗

treten , oder neue Auskunftsmittel aufgefunden werden müſſen ,
die den örtlichen Verhältniſſen entſprechen .

Man wird daher auch gern die Mittheilungen Anderer be⸗

nutzen , wenn ſie mit einer einfachern Form dieſelbe oder eine

größere Anwendbarkeit verbinden .

Denn wünſchenswerth iſt es , ſchon der großen Koſten

wegen , allerdings die Abſchätzungen ſo viel als möglich zu ver⸗

einfachen , und deshalb ſind in allen Fällen , wo es irgend zu⸗

läſſig ſcheint , auch generelle Bonitirungen der Nebenweiden ,

bezirksweiſe Feſtſtellung von verkäuflichen landwirthſchaftlichen

Producten , von Arbeitsleiſtungen und vom Arbeitswerthe u. ſ. w.

weitläuftigen und oft unfruchtbaren Berechnungen vorzuziehen .
Von dieſem Geſichtspunkte aus wünſchte ich auch meine

Beiträge zur richtigeren Bonitirung der Waldweide , ſo wie

vorſtehende Betrachtungen beurtheilt zu ſehen .
Es ſind Anſichten , welche ſich aus einer vieljährigen

Praxis , ſo wie aus einer möglichſt ſorgſamen Beachtung aller ,

v
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bei Forſtweide⸗Ablöſungen vorkommenden Umſtände entwickelt

haben , und die dem, ſich dafür intereſſirenden Publikum durch⸗

aus anſpruchslos zur etwanigen Prüfung vorgelegt werden .

V.

Anmerkungen zu dem Schaaffuͤtterungs⸗Verſuche ,
welcher in Beziehung auf Wollertrag vom Januar

1835 ab in der Oekonomie des Kreuzkloſters zu

Braunſchweig eingeleitet wurde .

Vom Herrn Ober⸗Amtmann Caspari in Braunſchweig .

Vorwort .

Obwohl die vor mehren Jahren auf der Preuß . Domaine

Petersberg bei Halle an der Saale von mir unternommenen

Schaaffütterungs⸗Verſuche mit der größten Genauigkeit

und möglicher Umſicht durchgeführt worden , und auch in jedem

der vier Jahre , wo ſie fortgeſetzt wurden , ein , der ihnen zu⸗

gewendeten Sorgfalt , entſprechendes und dabei auch ein ganz

gleichmäßiges Reſultat geliefert hatten , ſo konnten ſie mich

doch noch nicht vollkommen befriedigen , weil ſich dagegen

einwenden ließ , daß ſie mit zu jungen , noch nicht ausgewach⸗

ſenen Thieren unternommen ( es waren nämlich zweijährige

oder Erſtlings⸗Schaafe ) , und zwar mit Thieren verſchiede⸗

nen Geſchlechts , auf welche die Nahrung verſchieden einwir⸗

ken könne , und wahrſcheinlich mehr auf die Ausbildung des

Körpers , als auf den Wollertrag , welcher dabei aber allein

in Frage ſtand , ferner daß dabei die Gewichts⸗Vermehrung

oder Verminderung der Thiere nicht genug berückſichtigt und

endlich auch der Effect einer ſehr kräftigen Nährung auf

den Wollertrag nicht erprobt worden ſey . Ich hielt deswegen
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die Frage , in wie weit die Nährung der Schaafe auf ihren

Wollertrag wirke und kräftige Nährung den letztern ſteigere ,

durch die Antworten , welche in den Ergebniſſen meiner Ver⸗

ſuche lagen und dahin lauteten , daß der Nährung nur ein ſehr

geringer Einfluß auf den Wollertrag der Schaafe zugeſchrie⸗

ben werden dürfe , noch keineswegs für entſchieden und mochte

das Problem meiner Verſuche um ſo weniger für gelöſt anſe⸗

hen , als ich im Widerſpruche mit den Reſultaten der letzteren

doch hier und dort einen verſchiedenen Wollertrag der Schaafe
bei verſchiedener Ernährung derſelben , und einen ungewöhnlichen

Wollwuchs insbeſondere bei einer maſtähnlichen Pflege der

Thiere ſelbſt wahrgenommen zu haben glaubte . Die Mitthei⸗

lung des Herrn Profeſſor Körte über einen Fütterungs⸗Ver⸗
ſuch , welchen derſelbe im Jahr 1830 zu Lüdersdorf anſtellte ,

beſtärkte mich in dem Glauben , daß der Wollertrag der Schaafe

von ihrer Nährung doch wohl einigermaßen abhängig und

eine Vermehrung der letztern auf den erſteren doch wohl nicht

ſo unbedeutend unter allen Umſtänden einwirke , als meine

Verſuche dargethan hatten , und enthielten für mich eine Auf⸗

forderung , dem wahren Verhältniſſe weiter nachzuſpüren und

die Frage allenfalls durch wiederholte Verſuche wo möglich

zur Entſcheidung zu bringen .

Die Umſtände unterſtützten meinen Eifer für die Sache

und geſtatteten mir zuletzt die Anſtellung neuer , umfangrei⸗

cher Verſuche in der hieſigen Oekonomie des Kreuzkloſters ,

deren Verwaltung ich ein Paar Jahre hindurch führte , wäh⸗

rend der Plan beſtand und wieder zerfiel , hieſelbſt eine land⸗

wirthſchaftliche Lehranſtalt zu gründen und die genannte Her⸗

zogl . Oekonomie dafuͤr einzurichten .

Die Reſultate meiner mit großer Beſchwerde und mög⸗

lichſter Sorgfalt durchgeführten Verſuche liegen nunmehr hier

vor . Und wofür ſprechen ſie ſich aus ? Daß die Futterung

der Schaafe nach Maaßgabe ihres Gehaltes zwar auf das Ge⸗

wicht der Thiere wirke und das letztere erhöhe oder erniedrige ,

je nachdem ſie den gereichten Nahrungsbedarf der Thiere an⸗

ſehnlich überſteigt oder nicht , daß ſie aber auf den Woller⸗

trag keineswegs einen ebenmäßigen , ſondern einen ganz

— — — —
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ungleichen und überhaupt nur geringen Einfluß übe , welcher ,
insbeſondere von der lucrativen Seite , gar keine Beachtung
verdient .

Siebeſtätigen alſo durchweg und vollkommen die ſchon

vor 14 Jahren von mir erlangten Fütterungs⸗Reſultate und

die darauf geſtützten Ausſprüche , und dieſe Beſtätigung wird

in der That dadurch um ſo gewichtiger , daß ſie nicht blos von

einer Art des Viehes , wie früher , erfolgte , ſondern von allen

den vier verſchiedenen Schaafſtämmen eingezogen wurde , mit

welchen die neueſten Fütterungs⸗Verſuche arbeiteten .

Dennoch bin ich auch diesmal noch nicht zufrieden geſtellt
und ſehe die Aufgabe noch nicht für erledigt an , indem ich mir

nicht verhehle , daß ſich auch jetzt wieder Etwas gegen die
Verſuche erinnern und deshalb ein Zweifel begründen läßt , ob

das Ergebniß unter andern Umſtänden gleichbleibend erſcheinen

werde . Denn es ſind zwar zu der comparativen Fütterung
ausgewachſene und zwar lauter vollſätzige ( oder achtzähnige )

Hammel genommen worden , dieſelben kamen aber theilweiſe

in einem etwas abgemagerten Zuſtande auf das Winterfutter ,

und wurden auch anfänglich vielleicht nicht kräftig genug ge⸗

nährt , wodurch eine gleiche und verhältnißmäßige Wirkung des

Futters geſtört und namentlich für die Wollproduction gehemmt

ſeyn könnte . Ebenſo möchte vielleicht die Vereinigung von

Thieren verſchiedener Stämme zu einer Abtheilung und einer

Fütterung nicht zuträglich geweſen ſeyn , weil nämlich aus der⸗

ſelben ein Abdrängen und Abſtoßen der kleineren und ſchwäche⸗
ren Hämmel durch die größeren und ſtärkeren hervorging und

den erſteren ihre Futter⸗Portionen zum Theil zu verkümmern

ſchien . Dabei iſt aber nun freilich nicht bemerkt worden , daß

ſich der Wollertrag der großen und ſchweren Hämmel gegen

den Wollertrag der kleinen und leichten augenſcheinlich vergrö⸗

ßert , oder im Verhältniß des mehr verzehrten Futters gehoben

hätte , vielmehr zeigte ſich bei allen den verſchiedenen Abtheilun⸗

gen und Stämmen des Viehes nur ein und daſſelbe Ver⸗

hältniß , oder vielmehr Mißverhältniß , zwiſchen Futterverbrauch
und Wollertrag , worin alſo wieder eine Harmonie mit den
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früher gewonnenen Verſuchs⸗Reſultaten und eine Bekräftigung
dieſer liegt .

Daß ſich aber jenes Mißverhältniß zwiſchen Futterauf⸗
wand und Wollgewinn ſo unbeſtimmt ausgeſprochen und in

gewiſſen Abſtufungen nicht darlegte , ſich alſo auch in Propor⸗
tionalzahlen niemals angeben ließ , iſt ein zweiter Umſtand ,
welcher mich bei den jüngſt erhaltenen Verſuchs⸗Ergebniſſen
unbefriedigt gelaſſen hat . Wenn dazu endlich noch kömmt , daß
ſelbſt die Gewichtszunahme der Hämmel mit dem Futterver⸗
brauche ein gerechtes Verhältniß zwiſchen beiden nicht deutlich
nachgewieſen , ſo glaube ich Urſach zu haben , wenn ich mich
mit meinen Verſuchen und ihren Reſultaten unzufrieden erkläre

und fortwährend das Verlangen hege , durch wiederholte Ver⸗

ſuche die gebliebenen Dunkelheiten aufzuklären und die beregten
Verhältniſſe zwiſchen Futteraufwand und Woll⸗ und Fleiſch⸗
Production möglicher Weiſe feſtzuſtellen .

Die Möglichkeit dazu zeigt ſich mir aber nun auf dem

ſchon betretenen Wege directer und comparativer Fütterungen .
Ich werde dieſen Weg alſo von Neuem einſchlagen , ſobald
meine anderweiten Beſchäftigungen mir dazu Muße und Mit⸗

tel laſſen , jedoch dann wieder auf eine veränderte Weiſe und

mit verdoppelter Vorſicht und Aufmerkſamkeit vorſchreiten , da⸗

mit ich hoffen darf , endlich dem Ziele näher zu rücken .

Ich werde zu neuen Verſuchen dann zwar auch wieder⸗

um ausgewachſene Hämmel nehmen , aber nur gleichartige Häm⸗
mel eines Schaafſtammes , einerlei Größe und Schwere ,
und werde die comparative Nährung derſelben in Bezug auf
Wollerzeugung dann erſt eintreten laſſen , wenn ich zuvor
in einer gleichmäßigen Pflege der Hämmel die individuelle

Ertragsfähigkeit eines jeden auf Wolle geprüft und folglich
nur mit alten bekannten zu arbeiten haben werde , deren Lei⸗

ſtungen mir unter beſtimmten Verhältniſſen nicht mehr unbe⸗
kannt ſind , ſondern von mir gewiſſermaßen ſchon im Voraus

beſtimmt werden können . Dann handelt es ſich blos noch um
die Auffindung der Modificationen des Normalertrages an

Wolle , welche ſich durch verſchiedene ( ſo zu ſagen innormale )
Ernährung erzielen laſſen möchten . Ich will alſo jedes



Schaaf erſt kennen zu lernen ſuchen , ehe ich mit ihm weiter

verſuchsweiſe operire . Denn auch jedes Thier hat ſein Eigen⸗

thümliches , das man unter Umſtänden erforſchen muß und ins⸗

beſondere glaube ich nach meinen bisherigen Erfahrungen auch

den Wollertrag ( ſei er reich oder arm ) für etwas Indi⸗

viduelles des Schaafes erklären zu müſſen , gleich dem Milch⸗

ertrage der Kuh . Es iſt in der That nichts ſo Gewöhnliches ,

daß Schaafe gleicher Größe und Schwere , welche auch auf einer

und derſelben Stufe der Veredlung oder der Woll⸗Qualität

ſtehen , eben dieſelbe Stufe rückſichtlich der Woll⸗Quan⸗
tität einnehmen , vielmehr giebt es in letzterer Beziehung ce -

teris paribus unglaubliche Abweichungen und gewaltige Ab⸗

ſtände. 4
Bei meinen künftigen Fütterungs⸗Verſuchen in Beziehung

auf Wollertrag werde ich auch die Düngerproduction nicht

unbeachtet laſſen und das Verhältniß des erzeugten Miſtes zu

den darauf verwendeten Materialien aller Art ſo genau als

möglich zu ergründen ſuchen , ſollte ich dadurch auch weniger

die Praxis , als die Wiſſenſchaft fördern und Lehr⸗ und Rech⸗

nungsſätze befeſtigen , ſtatt Producte und Renten zn ſchaffen .

Die bisherigen , hiermit vorgelegten Beobachtungen und Ver⸗

ſuche über Düngererzeugung der Schaafe laſſen auch in letzterer

Rückſicht noch Manches zu wünſchen übrig , und bedürfen nicht

ſowohl einer allgemeinen Reviſion und Beſtätigung , als vielmehr

einer Vereinzelung und näheren Beſtimmung ſpecieller Sätze .

Wenn nun durch die Verſuche und ihre Reſultate , welche

einem verehrten Publicum hiermit vorgelegt werden , mich nicht

befriedigt und noch dies und jenes unerörtert gelaſſen haben ,

ſo glaube ich doch , dieſelben mit gutem Gewiſſen und ohne Be⸗

ſchämung veröffentlichen zu können , weil ſie doch wohl einige

Mittheilungen enthalten , die gerade nicht alltäglich genannt

werden dürfen , und in verſchiedene Verhältniſſe eingehen , welche

bis jetzt wenig zur Sprache gekommen ſind . Ich erlaube mir

unter andern auf die Ermittelungen über das Conſum der

der Schaafe an trocknem und naſſem Futter , über Zu⸗ und Ab⸗

nahme des Körpergewichts , über das Verhältniß des letztern

zum Wollertrage , über das Inviduelle des Reichthums und der

4
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Armuth an Wolle und über die Verhältniſſe und Mißverhält⸗
niſſe zwiſchen Futter⸗Aufwand und Woll⸗Production , ſo wie

zwiſchen Futter⸗Conſum und Dünger⸗Erzeugung hinzuweiſen .
Und indem ich dies und anderes der Achtſamkeit meiner ver⸗

ehrten und ſachkundigen Leſer im Allgemeinen empfehle , bitte

ich diejenigen meiner Herren Collegen , welche ein noch höhe⸗
res Intereſſe an der Sache nehmen möchten , die ihnen vorlie⸗

genden Verſuche zuerſt einmal zu durchleſen , darauf aber dieſelben
einer genauern Prüfung mit der Feder in der Hand zu unter⸗

werfen , Nachahmungen , Ueberſchläge und Bemerkungen dabei

zu machen , demnächſt die Verſuche überhaupt und ihre Ergeb⸗

niſſe insbeſondere mit meinen früheren Schaaffütterungs⸗Ver⸗
ſuchen und ihren Reſultaten , die ſich im 21ſten und 25ſten
Bande der Möglinſchen Annalen befinden , wo möglich zu ver⸗

gleichen und meine , aus beiden gezogenen Folgerungen an ei⸗

gene Beobachtungen und Erfahrungen zu halten .
Wer in dieſer Art verführe , der würde , wie ich mir

ſchmeichle , die hier beſchriebenen Verſuche wohl nicht ganz un⸗

befriedigt aus der Hand legen , oder doch wenigſtens der Mühe
und Ausdauer , welche größere Viehfütterungs⸗Verſuche fordern ,

ſeine Anerkennung nicht verſagen , vielleicht aber auch wohl

durch das Studium meiner Verſuche angeregt werden , unter

Begünſtigung der Umſtaͤnde , auf dieſem Felde des landwirth⸗

ſchaftlichen Forſchens ſelbſtthätig aufzutreten , uns durch die

Mittheilung ſeiner Unterſuchungen und Erfahrungen zu erfreuen
und die Wiſſenſchaft zu berreichern .

„ Ihre Schaaffütterungs⸗Verſuche muß man nicht etwa

blos leſen , ſondern ſie ſtudiren, “ ſagte mir vorlängſt einer

meiner Freunde , und ich glaube , daß ich mich auf dieſen Aus⸗

ſpruch eines denkenden , rationellen Landwirthes gegenwärtig mit

aller Zuverſicht berufen darf .

Braunſchweig , im Februar 1838 .
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Am 30ſten Januar 1835 .

Die Frage , in wie weit die Fütterung oder Nährung

der Schaafe , insbeſondere während der Winterzeit und bei

Stallfutter , auf den Woll - Extrag derſelben wirke , oder in

wie weit der Woll⸗Ertrag durch das Maaß der Nährung ſich

reguliren und die aufgewendeten Fütterungsmittel durch Woll⸗

Production bezahlt machen laſſen , iſt zur Zeit noch keineswegs

entſchieden , und es bleibt immer noch ein Problem , die Lö⸗

ſung der Frage durch directe Verſuche zu fördern , oder das

Verhältniß , welches zwiſchen Nährung und Woll⸗Erzeugung
bei Schaafen ſtattfinden dürfte , zu ermitteln und ins Licht zu

ſtellen . Daß dies für die Praxis nicht minder wichtig , als für

die Wiſſenſchaft intereſſant ſei , bedarf keines Beweiſes .

Die deshalb ſchon vor Jahren auf der Preußiſchen Do⸗

maine Petersberg bei Halle von mir unternommenen Schaaf⸗

fütterungs⸗Verſuche ſind als die erſten Verſuche von einiger

Bedeutung auf dieſem Felde der Erkenntniß anzuſehen . Sie

ſind von mir ziemlich umſtändlich beſchrieben und für das Pu⸗

blicum im 1ſten Stücke des 21ſten Bandes der Möglinſchen

Annalen deponirt , damit ſie zu anderweiten Verſuchen Veran⸗

laſſung geben und ſolchen zugleich als Anhaltungspunkt dienen

möchten . Ich habe aber ſeitdem von ähnlichen Unterſuchungen ,

mit Ausnahme des einen Verſuchs , welchen der Herr Pro⸗

feſſor Körte zu Lüdersdorf unternahm , nicht gehört und

ſollten andere Landwirthe dennoch dergleichen angeſtellt haben ,

ſo muß ich wenigſtens mein Bedauern darüber zu erkennen ge⸗

ben , daß ihre Ergebniſſe nicht veröffentlicht und nicht zu mei⸗

ner Kenntniß gekommen ſind .

Deswegen konnte ich auch bei den jetzigen Verſuchen ,

worüber ich die folgenden Bemerkungen niederſchreibe , blos

meine eigenen , früheren Verſuche zum Grunde legen und zur

Vergleichung nehmen . “

Die Reſultate des obgedachten vom Herrn Profeſſor Körte

zu Lüdersdorf bewirkten Verſuchs , der im 30ſten Bande der

Möglinſchen Annalen vorgelegt wurde , ſtimmen mit den von

mir früher aus den Petersberger Verſuchen erhaltenen Reſul⸗
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taten nicht überein , was ihre Vergleichung leicht ergiebt und

auch der Herr ꝛc. Körte damals ſchon andeutete . Es iſt ſchwer ,
dies zu erklären und die Gründe einer Differenz von dergleichen
Verſuchen , die an verſchiedenen , von einander ſehr entfernten
Orten und zu verſchiedenen Zeiten unternommen wurden , auf⸗
zufinden und wahrſcheinlich zu machen . Weit eher werden
meine nachfolgenden , neuern Verſuche , die zu gleichem
Zwecke mit jenen eingeleitet , dazu beitragen , über die obige
Differenz zu entſcheiden , indem ſie die ſchon früher erhaltenen ,
oder wieder andere Ergebniſſe liefern müſſen , und demnach
muthmaßlich zur Beſtätigung oder Entkräftung der Reſultate
von den Petersberger oder von den Lüdersdorfer Verſuchen
ausſchlagen dürften .

Es konnten meine neuen , hier vorzugsweiſe nur in Be⸗
tracht kommenden Schaaffütterungs⸗Verſuche in einem ziemlich
großen Maaßſtabe angelegt werden , weil einestheils die Locali⸗
tät mir dies geſtattete , indem ſie mir für eine bequeme Auf⸗
ſtellung einer größern Anzahl von Thieren den erforderlichen
Raum gab , und anderntheils meine Wirthſchafts⸗Direction mir
die nothwendige Zeit zur ſorgfältigen Handhabung und Beobach⸗
tung der Verſuche überließ , doch war es leider nicht möglich ,
über Raum und Zeit ſchon vor dem Januar d. J . zum Beſten
der Verſuche zu verfügen , weswegen dieſelben dann erſt im
Januar ihren Anfang genommen haben .

Ich beſtimmte nun dazu 160 Stück junge , d. i. 6 und
eben 8 zähnige Hämmel , welche vor einigen Monaten erſt an⸗
gekauft worden waren , denn die Schäferei der Oekonomie des
Kreuzkloſters hieſelbſt beſteht zur Zeit nur in Hämmeln , welche
durch Zukauf aus andern Heerden vollzählig erhalten werden .
Ich ſetzte jene Zahl oder 160 Stück zuſammen ; aus 80 Stück
im höhern Grade veredelten Thieren der Electoral⸗Race , aus
40 Stück derſelben Art , aber von einer niedern Stufe der Ver⸗
edlung , aus 24 Stück noch weniger veredelten (ſ . g. halbſchlä⸗
gigen oder klufthaarigen ) Thieren und aus 16 Stück grobwol⸗
ligen Landſchaafen . Dann bildete ich aus der Geſammtzahl der
160 Stück acht Abtheilungen , eine jede zu 20 Stück , und
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zwar in der Art daß dieſe Anzahl aus den bezeichneten vier

Sorten der Thiere und dem gleichfalls angegebenen Verhältniß

beſtand , und alſo

10 Stück aus Klaſſe 1, hoch veredelte ,

5 ⸗ aus ⸗ 2 , weniger veredelte ,

3 ⸗ aus ⸗ 3 , halbſchlägige , und

2 ⸗ aus ⸗ „ , grobwollige

Landſchaafe enthielt .

Ich hoffte , daß ſich bei dieſer gleichmäßigen Zuſammen⸗

ſtellung von vier Sorten des Viehes in jeder Abtheilung der

Wollertrag jeder Sorte bei gleicher Ernährung klar herausſtel⸗

len würde , und glaubte eben dadurch die Vergleichung des

Wollertrags und Nutzens der verſchiedenen Viehſtämme recht

zuverläſſig zu machen und bei der ebenmäßigen Zuſammen⸗

ſetzung jeder Abtheilung auch eine ſichere Controlle der Verglei⸗

chung , ſelbſt unter verſchiedener Ernährung der einzelnen Ab⸗

theilungen , zu erhalten .

Hier muß aber gleich noch angemerkt werden , daß ſämmt⸗

liche 8 Abtheilungen der Thiere nicht blos hinſichts der Stück⸗

zahl der Hämmel von jeder Klaſſe , ſondern auch in Bezug auf

das Körpergewicht derſelben , und zwar wieder in jeder

Klaſſe beſonders , genau ausgeglichen wurden , ſo daß alſo jede

Abtheilung gleichviel Thiere jeder Art und dabei gleiches

Körpergewicht enthielt , wie weiter unten mit Mehrerem zu

ſehen iſt .

Dieſe ebenmäßige Vertheilung gleicher Gewichte durch alle

Klaſſen und Abtheilungen war nicht ohne Schwierigkeit und

Zeitaufwand , weswegen ſie den Anfang der eigentlichen Ver⸗

ſuchsfütterung ein wenig verzögerte .

Endlich glaube ich in Rückſicht auf den actuellen Zuſtand

der Thiere hier noch anmerken zu müſſen , daß die grobwolligen

Hämmel der 3ten und Aten Klaſſe um 1 bis 2 Jahr älter ſind ,

als die feinwolligen Hämmel von Klaſſe 1 und 2 , daß jene

zugleich weit beſſer genährt , als dieſe ; daß auch die Thiere der

Iſten Klaſſe meiſtentheils wohlbeleibter und fleiſchiger ſind , als

die der 2ten Klaſſe , und daß dieſe letztern faſt alle ſchwaͤcher

und magerer erſchienen , als die übrigen . Es wurden dieſe
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Hämmel der zweiten Klaſſe mit den andern im vorigen Herbſt

angekauft , befanden ſich aber ſchon damals in einem ſchechtern

Zuſtande , als die übrigen , und haben ſich auch während ihres

Hierſeins bei ſpärlicher Herbſtweidenahrung nur wenig gebeſſert ,

einzelne vielleicht gar in der zweiten Hälfte des Novembers , wo

ſie ſich noch auf der Weide erhalten mußten , noch Fleiſch ver⸗

loren .

Alle Hämmel wurden vom 1ſten December d. J . ( 1834 )

von der Weide zurückbehalten und auf trocknes Stallfutter ge⸗

ſetzt ( welches beſſer ſchon 10 Tage früher geſchehen wäre ) , je⸗

doch von da ab bis zum 15ten Januar d. J . auch nur ſpär⸗

lich genährt , indem ihnen täglich in drei Futtern , Morgens

Winterungsſtroh , Mittags Heu und Abends Erbſenſtroh gereicht
und davon resp . nur 3 Pfd . , 1 Pfd . und ½ Pfd . oder etwa 1 3¾

Pfd . Heuwerth auf den Kopf zu berechnen ſind . Auch gehörte

das Heu nicht einmal zu dem gedeihlich Nährenden . Deswe⸗

gen erholten und beſſerten ſich die ſchwachen und abgemagerten

Thiere bei dieſer Nährung auch nicht ſichtbar .
Der Futterverbrauch für eine Abtheilung von 20 Stück

Hämmeln war hiernach für den 1ſten Zeitabſchnitt der

Winterfütterung , vom 1ſten December 1834 bis 15ten Januar

1835 in 46 Tagen :

Winterungsſtroh 690 Pfd .

Erbſenſtroh . 613 ½ Pfd .

Heu geringer Art 920 Pfd .

und pr . Stück resp . 34 Pfd . , 30 ⅞ Pfd . und 46 Pfd .

Die eigentliche Verſuchsfütterung , wobei ſtets mit der

Wage in der Hand verfahren und auch nur von mir ſelbſt

alles Futter abgewogen wird , konnte mancher Hinderniſſe hal⸗

ber , die theils in meinen anderweiten Geſchäften , theils in den

Verrichtungen zu den Verſuchsſtällen begründet waren , nicht

vor dem 16ten Januar beginnen , ſo ſehr ich auch ge⸗

wünſcht , dieſelbe eher ſchon anfangen zu laſſen .

Ich wollte nun darin nicht blos größere Mengen gleich⸗

artigen Futters gegen geringere in Bezug auf ihre Wir⸗

kung auf Fleiſch nud Wolle vergleichen ; z. B. 40 Pfd . Kar⸗

toffeln gegen 30 Pfd . und 20 Pfd . dergleichen , oder 20 Pfd .
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Heu gegen 10 Pfd . deſſelben , ſondern auch verſchiedene

Fütterungsmittel in Comparation ſtellen , als Kartoffeln mit

Heu und Hafer , wie z. B. 20 Pfd . Kartoffeln mit 5 Pfd . Ha⸗

fer , oder 10 Pfd . Heu .

Dieſe doppelte Tendenz hatte ich ſchon bei meinen vor

Jahren unternommenen Fütterungs⸗Verſuchen zu verfolgen ge⸗

ſtrebt , und hielt ſie gegenwärtig um ſo lieber feſt , als ſie eine

Vergleichung der neuen Verſuche mit den ältern erleichtern und

unter Umſtänden die Sicherheit der Reſultate erhöhen könnte .

Es wurde demnach vom 16ten Januar ab und bis zum

14ten Februar , alſo 30 Tage hindurch nach folg ender Ta⸗

belle gefüttert , welche die Zuſammenſetzung der Ration einer

jeden Abtheilung des Viehes auf 1 Tag , jedoch mit Ausſchluß

des Trankwaſſers und mit der geringen Verſchiedenheit enthält ,

daß die zweite Abtheilung , bei welcher ich den Effect des

Satzes prüfen wollte , davon in den erſten 15 Tagen ( alſo

bis 30ſten Januar ) täglich 10 Loth , dann aber 15 Tage lang

15 Loth pr . Tag empfing .

Stunde. ——
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* Futter , täglich . Abtheilung , à 20 Stück :
8 1.] 2. 3.] 4. ] 5. ] 6. ] 7. ] 8 .

7 Gerſtenſtroh . . . Pfd . 7 ½ 7 12 ½ 2 73 72 10 10
10 Kleehen . . . . . . . . Pfd . 20 20 20 20 20 10 20 20

Kartoffeln . .. . . . Pfd . 20 20 20 30 40 —

Häckſlee Pfd . 2 ½ 2 2 ½ 2 2½ 2 ½ — —
2 ( Salz . . . . Lth . ( 125 %— — — — —.

Hafer Pfd . — — — — — „ — —
Wieſenhenn Pfb . — —- — — —

5Erbſenſtroh . Pfd 10 10 10 10 10 10 10 10
Summa 60 ( 60 ½ 65 70 80 35 50 60

pr . Stüctk 3 3 3 3 ½ à4 13 2 3
Auf die 15 Tage vom
16 — 30ſten Januar :

Gerſtenſttoh ) . Pfd . 112 ½112 ½187 112 ½ 112 ½112 150 150
Kleehaaau ⸗ 300 300 300 300 300 150 300 300
Kartoffetrtn y 300 300 300 450 600 — — —
Häckikie . „ 37 37 37 ¼ 37 ½ 373 37½ — —
Salz . . . . . . . . . . . ⸗ 4 — — — — ( —
Hafer . . . . . . . . ⸗ — — — — — 75 — —
Wieſenhett . . . . . . . — — — — — — 150 300
Erbſenſtroh . . . . . . . . 7 150 150 150 150 150 /150 150 150
Summa für den L2ten Fütte⸗

rungs⸗Abſchnitt 9900 9042 975 ulr 1200 525 750 900

Vor dem Anfange dieſer Fütterung nach dem Gewicht
waren die einzelnen Abtheilungen des Viehes möglichſt egaliſirt
worden , wie ſchon oben angedeutet , ſo daß , nach S . 174 , in
jeder Abtheilung 10 Stck . Schaafe aus der Iſten Klaſſe , 5 Stck .
der 2ten Klaſſe , 3 Stck . der 3ten Klaſſe und 2 Stck . der Aten
Klaſſe ſich befanden . Die erſte Wägung des Viehes konnte
aber erſt nach dem Anfange jener Fütterung , am 17ten und
18ten Januar , vorgenommen werden .

Durch die letztere wurde ich beſtimmt , noch mehre Ver⸗

ſetzungen von Hämmeln aus der einen Abtheilung in die an⸗
dere vorzunehmen , um einer jeden Abtheilung gleiche Kör⸗

pergewichte für jede Klaſſe des Viehes zuzutheilen , ſo weit es
ſich irgend thun laſſen möchte .

Durch dieſe Verſetzungen wurde aber die vom 16ten Ja⸗
nuar ab begonnene comparative Fütterung auch wieder irritirt .

Mögl . Jahrb . III . 12

— — —
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Wiewohl ich nun dies keineswegs für erheblich halte und nicht

glaube , daß die Reſultate der Fütterung dadurch weſentlich alte⸗

rirt werden konnten , weil die Verſetzung der Thiere doch nur

einzelne in einer Abtheilung traf ; ſo mag doch immerhin , wer

daſſelbe für relevant erachten ſollte , annehmen , daß die eigent⸗

liche , ungeſtörte Verſuchsfütterung erſt vom 31ſten Januar

ab begonnen habe , d. i. nach der zweiten Wägung aller

Hämmel , welche der genaueſten Controlle halber am 29ſten und

30ſten Januar geſchah .

Die Wägung gab nachſtehende Reſultate, ſummirt aus

dem Detail für jede Abtheilung von 20 Stück Hämmeln und

für jede der mehrbezeichneten vier Klaſſen derſelben .

Abwägung vom 2gſten und 30ſten Januar .

Zur Hämmel . Summa .

Abtheilung .
Stck . Pfd . Stck . Pfd. ] Stck . Pfd . [Stck. Pfd . . Stck . Pfd .

1 10 710 5 315 3 271 2 170 20 1466

2 10 710 5 315 3 274 ½ 2 169 ½ 20 1469

3 10 710 ½ 5 316 ½ 3 273 ½ 2 165 ½ 20 1466

4 10 709 5 316 ½5 3 271 ½ 2 170 20 1467

5 10 7014 5 315 ½ 3 273 ½ 2 178 20 1471 ½
6 1o 709 ½ 5 312 3 274 2 169 ½ 20 1465

7 10 700 5 312 ½ 3 272 2 175 ¾ 20 1469

8 10 709 ½ 5 315 3 271 ½ 2 169 ½ 20 1465 ¼
Summa [80 5672 40 2518 [24 2181 ½¼[16 1367 ½ 160 11739

Im Durch⸗

ſchnitt pr.
Abthei⸗

lung 10 709 5 314 3 272 1 2 170 15 20 1467 ¾
pr . Stück 70 , 62 ½3 904 85¹½ 73 5 ,

Die einzelnen Gewichte , woraus dieſe Ueberſicht ent⸗

ſtanden , ſind in der noch folgenden Haupt⸗Gewichtstabelle , zu

erſehen .

Am 14ten Februar 1835 .

Die Fütterung blieb für den dritten Zeitabſchnitt der

15 Tage vom 3lſten Januar bis 14ten Februar ganz ſo , wie
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in dem vorigen Abſchnitte und wie in der Tabelle S . 177 ſpe⸗
ciell angegeben worden iſt , nur gab ich der 2ten Abtheilung
des Viehes ſtatt 10 Lth . Salz pr . Tag 15 Lth . , wie aber auch
oben ſchon angemerkt wurde . Ich hatte zwar von derſelben
Nährung in den vorhergehenden 15 Tagen , vom 16ten bis

30ſten Januar , in die Augen fallende Erfolge nicht wahrge⸗
nommen , doch glaubte ich , daß ſich ſolche bald mehr heraus⸗
ſtellen könnten . Die Hämmel befanden ſich nämlich , wie ſchon
oben geſagt iſt , bei ihrer Aufſtallung nicht in ſonderlichem Zu⸗
ſtande , und deswegen ſchien es längere Zeit zu fordern , als

wohl ſonſt , um die Wirkung einer beſſern , reichlicheren Näh⸗

rung an ihnen gewahr zu werden . Ich blieb alſo vor der

Hand bei den früheren Rationen ſtehen .
Da ich ferner die Abſicht hatte , bei dieſer verſuchsweiſen

Fütterung auch über die Dünger⸗Production Beobachtun⸗
gen anzuſtellen , ſo ließ ich die Ställe der erſten 5 Abtheilungen
des Viehes , welche ſich zuſammen in einem und demnſelben ge⸗

räumigen Locale befinden , am 31ſten Januar früh vollkommen

reinigen , um von dieſer Stunde ab die verſchiedenen Dünger⸗
Materialien zuſammenzurechnen und den ſich daraus bildenden

Dünger zu beobachten und nochmals zu wiegen .
Die ausgemiſteten und wohl ausgefegten Stall⸗Abtheilun⸗

gen mußten nun zuerſt einmal mit etwas Streuſtroh verſehen
werden , um dem Vieh ein nothdürftiges Lager zu bereiten .

Zuerſt wurden , am 3lſten Januar früh , für jeden Stall

20 Pfd . Rockenſtroh angewendet , und da das Streuen nach 5

und 9 Tagen wieder nöthig geworden , ſo wurden dazu wieder

2 mal 10 , alſo 20 Pfund , dergl . Stroh für jeden Stall ge⸗
nommen . Eben ſo am 14ten und am 16ten Februar , jedesmal

10 , alſo wieder 20 Pfd .
Die Stall⸗Abtheilungen wurden in dem Verhältniß am

erſten ſchmutzig und bedurften alſo der Streu , als die darin

befindlichen Thiere größere Quantitäten Kartoffeln verzehrten
und weniger Stroh als Futter erhielten . Daher blieb der Stall

von Abtheilung 3 am reinlichſten , denn dieſe bekam 5 Pfd .
Stroh täglich mehr , als die übrigen Abtheilungen . Nach ihr
rangirten die Abtheilungen 1 und 2, als beide ſich gleich , dann

12 *
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4 undzuletzt 5, weil in letztern die meiſten Kartoffeln verzehrt

wurden .
Was die Ueberbleibſel vom gereichten Futter in den Rau⸗

fen ( Hillen ) und den darunter befindlichen Krippen betrifft , ſo

blieb von dem erſten Futter des Tags , dem Gerſtenſtroh ,

welches ganz ohne Gräſer und Kräuter und eben deswegen

gewiß ſehr wenig nährend war , in jeder Krippe der Abtheilun⸗

gen 1, 2 , 4 und 5 noch nicht 1 Pfd . übrig , doch iſt nicht an⸗

zunehmen , daß die übrigen 6 ½ Pfd . der täglichen Ration ver⸗

zehrt , vielmehr erhellet , daß davon bedeutend im Stalle ver⸗

zettelt und letzterer eigentlich oder hauptſächlich nur damit ge⸗

ſtreuet worden war , denn alles übrige , täglich gereichte Futter

ſchien ganz und gar aufgezehrt zu werden , ſelbſt die härteſten

Stängel vom Kleeheu und Erbſenſtroh nicht ausgenommen .

Im Stalle Nr . 3 fand ſich ein größeres Reſiduum vom

Gerſtenſtroh, das durchſchnittlich etwa 3 Pfd . betrug , und es

wurde auch in dieſem Stalle , wie ſchon gedacht , mehr , als in

den übrigen , verzettelt und in den Dünger getreten ; alles an⸗

dere Futter aber auch hier mit Stumpf und Stiel verzehrt .

Die Abtheilung Nr . 2 , welche auch Salz empfing , ſchien

noch ſchärfer zu freſſen , als die andere „ſie war meiſtens frü⸗

her mit ihren Rationen zu Ende , und ließ ſelbſt vom Gerſten⸗

ſtroh weniger , als die andern Abtheilungen , übrig , oftmals Nichts .

Gleich dieſer , fraß auch die 6te Abtheilung , welche nach

Qualität und Quantität das geringſte Futter bekam .

Mehr übrig (Scil . vom Gerſtenſtroh ) fand ſich bei der 7ten

Abtheilung , und noch mehr , als hier , bei der 8ten Abtheilung ,

was auch aus ihrer Nährung von größerem Volumen im Gan⸗

zen erklärlich iſt . Die 7te Abtheilung vergleicht ſich etwa mit

der Aten und 5ten und die 8te Abtheilung mit der 3ten . Bei

der 8ten Abtheilung blieben vom Gerſtenſtroh wohl 4 Pfd .

übrig , und der Stall bedurfte deswegen keiner beſondern Streu .

Von der großen Heumaſſe , welche ihre Ration bildete , ſah man

keine Ueberbleibſel .

Der Stall der 7ten Abtheilung wurde auch in 15 Tagen

nicht geſtreuet , wohl aber der Stall von der 6ten Abtheilung .

Es findet indeß für Nr . 6 , 7 und 8 keine Annotation über
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die etwanigen Streumittel Statt , weil dabei auch über die

Dünger⸗Production Beobachtungen nicht beabſichtigt werden .

Die Localität würde dieſelben hier ſchwierig machen ; man ver⸗

zichtet darauf und beſchränkt ſich auf die Abtheilungen unter

Nr . 1 bis 5.

Die Quantität des gereichten Trankwaſſers iſt bisher nicht

gemeſſen worden , der Beobachtung aber nicht entgangen , daß

die mit Kartoffeln genährten Abtheilungen der Hämmel weni⸗

ger Waſſer bedurften , als die übrigen unter den Nummern 6 ,

7 und 8. Künftig wird dies genauer ermittelt werden und

hierauf zurückgegangen .
Schon im zweiten Abſchnitte dieſer Verſuchsfütterung , vom

16ten bis 30ſten Januar , und mehr noch am Ende dieſes 3ten

Abſchnittes der 15 Tage , vom 3lſten Januar bis 14ten Fe⸗

bruar , nahm es mich Wunder , daß ich von dem aufgewendeten

Futter , deſſen Quantität mir ausreichend ſchien , überall keine

rechte Wirkung ſah , denn ich konnte weder bemerken , daß die

Thiere , welche vom Anfange der Aufſtallung an zurück waren

gegen andere , ſich augenſcheinlich beſſerten , noch daß die früher

ſchon wohlbeleibten Hämmel noch merklich ſtärker wurden .

Nach den Urſachen dieſer Beobachtung forſchend , entſchied ich

mich für die Annahme , daß der gefütterte Klee , welcher ſicht⸗

lich hartſtenglich und blätterlos war , nicht gehörig nähre , und

daß die gefütterten Kartoffeln nicht nahrhaft ſeien , weil es ih⸗

nen , wie man allgemein verſicherte , in dieſem Jahre an der

nahrhaften Subſtanz des Stärkemehls ganz beſonders fehle .

Dazu kam , daß es mir ſo ſchien , als ob ſich die Abtheilungen

6 , 7 und 8, welche nicht mit Kartoffeln , ſondern ſtatt deren

mit Hafer und Heu unterhalten worden , über die mit Kartof⸗
feln gefütterten Abtheilungen etwas erhoben hätten .

Am 1ſten März 1835 .

In Betracht der letztern Wahrnehmungen beſchloß ich eine

Futter⸗Zulage als nützlich und nothwendig . Nicht alle Häm⸗

mel , aber diejenigen , welche gleich anfänglich gegen die meiſten

zurückſtanden und ein leichtes Gewicht hatten , bedurften einer

Aufhülfe , alſo nicht die weniger veredelten und grobwolligen
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Hämmel aus der 3ten und 4ten Klaſſe , auch nicht die ſtärke⸗

ren veredelten , aus der 1ſten und 2ten Klaſſe , wohl aber die

ſchwachen der Iſten Klaſſe und beſonders die aus der 2ten

Klaſſe , welche letztere im abgemagerten Zuſtande früher ange⸗

kauft anlangten .
Die Futter⸗Zulage richtete ich zunächſt und vorläufig für

die nächſten 15 Tage , vom 15ten Februar bis 1ſten März incl .

auf das Klee⸗ und Wieſenheu , und beſchloß davon einer

jeden Abtheilung täglich 20 Pfd . , alſo jedem Stück 1 Pfd . ,

halb Klee und halb Wieſenheu zuzulegen , jedoch der 6ten Ab⸗

theilung nur die Hälfte , alſo 10 Pfd . Wieſenheu , indem ich

eine beſtimmte Abſtufung in der Fütterung , womit begonnen ,

beizubehalten und namentlich die 6te Abtheilung des Viehes

möglichſt ſpärlich zu unterhalten wünſchte .
Da nun jede Abtheilung , außer der 6ten , 40 Pfd . Heu

pr . Tag , alſo das Stück 2 Pfd . , bekommen ſollte , dies aber

in einem Futter , oder auf einmal vorgelegt , zu viel geweſen

ſein würde , ſo mußte es in 2 Abfutterungen vorgelegt werden ,

und ſchien es gerathen , den einen Theil Vormittags , wie bis⸗

her , den andern aber Nachmittags , nach dem Kartoffel⸗Futter ,

zu geben , wie die nachſtehende tabellariſche Ueberſicht zeigt .

Die der 2ten Abtheilung bisher gereichte Ration Salz

von 15 Loth pr . Tag ſetzte ich , weil ſie mir allzu groß erſchien ,

und eigentlich nur zwangsweiſe aufgezehrt wurde , für die näch⸗

ſten 15 Tage auf nur oder 5 Loth , jedoch mit der Abſicht ,

ſie nach Ablauf der beginnenden , 15tägigen , Aten Fütterungs⸗

Periode wieder auf 10 Lth . pr . Tag zu erhöhen . Das Quan⸗

tum von Loth pr . Stück und Tag dünkte mich das entſpre⸗

Schendſte zu ſein .
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8½
Tabelle

1

des 4ten Fütterungs⸗Abſchnitts ,nach welcher vom 15ten Fe⸗
bruar bis Iſten März incl . gefüttert worden .

2 Abthei à 20 Stück.
8 Jutter .

heilung à 20 Stück

d 1. 2. 3. 4. 5. I.6.] 7. 18.

a) täglich .
7 [ Gerſtenſtroh Pfd. ! 7 ½8 7 ½ 12 ⅔ 7½ 7 ½ 71 10 10

9 [ Kleehenu . ⸗ 30 30 30 30 30 10 30 30

Kartoffeln . ⸗ 20 20 20 30 40 — — —

Häckfel . . . 2½ 2 . A 24 2 23½ — —

1 Salz Lth. — ( 5) — — — — — —

Hafer Pfd . — — — — — 5 — —

Wieſenheu . ⸗ 10 10 10 10 10 10 20 30

5 ſerbſenſtroph ⸗ 10 10 10 10 10 10 10 10

Summaſ 80 80 85 90 100 45 70 80

pr . Stück 4 4 44 4 5 2 33 4

b ) auf 15 Tage ,

vom 15ten Februar bis
lten März incl .

Gerſtenſtroh . . Pfd. ] 112 ½ 112 ½ 187 ¾ 112 ½] 112 112 ½ 150 150

Kleehaau . ⸗

Kartoffeln . .

Häckſel . . .
Salzz . .
Hafer . .
Wieſenheu . . .
Erbſenſtroh . . .

Summa für den Aten

Fütterungs⸗Abſchnitt 1200 [ 1202 ½11275 1350 1500 [ 675 [ 1050 [ 1200

An Streuſtrobyb . — —

XNXRN

X
N
ð
K

— — — — — —

Die nach vorſtehender Tabelle gegebenen größern Fütte⸗

rungsmaſſen wurden bald , und gleich vom Anfange an, nicht

mehr ſo rein aufgezehrt , als das frühere , geringere oder weni⸗

ger voluminöſe Futter , doch war der Rückſtand von den Haupt⸗

Futter⸗Rationen , ſo weit er ſich noch in den Raufen ( Hillen

und Krippen ) vorfand , niemals bedeutend , ſelbſt nicht bei den

ſo ſehr reichlich gefütterten Abtheilungen 5, 7 und 8.

—
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Vom Stroh aber blieb anſehnlich mehr zurück , als in

den früheren Fütterungs⸗Perioden . Nach einer ſechstägigen ,

genauen Beobachtung und Unterſuchung betrug die bei der Ab⸗

theilung
Nr . 1 im Ganzen 20 Pfd . , alſo pr . Tag 3 ½ 52 2 2 14 ⸗ 2 2 2 H

2 3 2 2 26 ⸗ 2 2 4 ½ 2

2 4 2 18 ⸗ 2 3 ⸗

5 „ 2 22 ⸗ 2 2 3 2

6 2 12 ⸗ 2 e 2 2

7 2 3 26 2 2 · 3 2

8 2 35 ⸗ 2 2 ⸗
Es läßt ſich wohl annehmen , daß außer dem vom Stroh

täglich aus den Raufen noch in den Dünger gezogen oder un⸗

ter die Füße getreten worden :

bei Abtheilung Nr . 1 : 2 Pfd .
2 5 2 : 2
2 2 3 . 3 „⸗

2 2 4 2 2

2 2 4 5 : 2
a 2 2 6 : 1 ⸗

„ 2 7 . 3 2
4

2 . 8 . 3 2

Dies , mit dem Obigen zuſammengenommen , gab eine Un⸗

terſtreu , die eine beſondere Strohverwendung zur Streu in die⸗

ſer 15tägigen Fütertungs⸗Periode unnöthig machte , zumal da

auch von dem gereichten Klee noch das hinzukam , was theils
in den Raufen oder Krippen verblieb , theils in den Dünger

herabgezogen wurde . Jenes betrug nach mehrtägigen Unter⸗

ſuchungen bei der 1 — 3ten Abtheilung etwa 2 Pfd . täglich ; bei

der 4ten Abtheilung 2 ½ Pfd . ; bei der 5ten Abtheilung 3 Pfd . ;
bei der 6ten Abtheilung ¼ Pfd . ; bei der 7ten Abtheilung 3 ½
Pfd . und bei der 8ten Abtheilung 4 Pfd . Dieſes , scil . das

unmittelbar in den Dünger Gezogene , dagegen bei Abtheilung
1 bis 5 1 Pfd . , bei Abtheilung 6 nur †¼ Pfd . , bei Abtheilung
7 und 8 aber 2 Pfd .

—
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Hiernach machten die Ueberbleibſel , welche aber alle

zum Dünger gekommen , bei der
.

Abtheil . vom Stroh : vom Klee :

1. 3 ½ + 2 Pfd . = 5 Pfd . 2 +† 1 = 3
Pfd.

2. 2 ½ +f 2 ⸗ = 44 ⸗ 2 + 1 = ⸗

3. 4 ½ + 3 ⸗ = 1 ⸗ 2 + 1 = 3 ⸗

4. 3 + 2 ⸗ = 5 ⸗ 2 ½¼r+ 1 = 3 ½ ⸗

5. 3 ½ + 2 ⸗ = 53 ⸗ 3 † 1 = 4 ⸗

6. 2 + 1⸗ = 3 4 +† 1 = 21 ⸗

7. 41 + 3 ⸗ = 7½ 3 ½ +† 2 = 57 ⸗

8. 5 5 + 3 ⸗ = 88 „⸗ 4 + 2 = 6 ⸗

Vom Wieſenheu , welches mittlerer Güte war , und lie⸗
ber gefreſſen wurde , als der längere und hartſtenglichte Klee ,

blieb gar Nichts übrig ; vom Häckſel , der mit den geſchnit⸗

tenen Kartoffeln gemengt worden , zwar auch äußerſt wenig ,

aber doch jetzt etwas mehr , als bei der früheren , ſpärlicheren

Nährung der Thiere . Auch Kartoffeln , die , wie gedacht ,

zerſchnitten mit etwas Strohhäckſel gemiſcht in den Krippen

vorgelegt , blieben niemals zurück.
Vom Erbſenſtroh wurde auch nur Weniges nicht ver⸗

zehrt , ich ließ dies Wenige aber Morgens , wenn das Gerſten⸗

ſtroh in die Raufen geſteckt wurde , in den letztern , und fand

darnach , daß es ſtets mit einem kleinen Theile des Gerſtenſtro⸗

hes noch aufgezehrt worden war , weswegen dann auch von

dem letztern um ſo weniger gefreſſen iſt .

Vom Hafer und Salz iſt natürlich Nichts übrig gelaſſen.
Streuſtroh durfte nach dem Vorigen in den in Rede

ſtehenden 15 Tagen nicht verwendet werden , es war unnöthig .
Die Ställe blieben trocken und gut , ſelbſt Nr . 6 bei ſeinen ge⸗

ringen Futtermengen leidlich , und aus Nr . 7 und 8 konnte

täglich noch Strah ( reſp . 4 und 5 Pfd . ) ausgeharkt und an⸗

derweit verwendet werden .

Sämmtliche Abtheilungen hatten ſich bei der letzten Näh⸗

rung , in dieſem 4ten Zeitabſchnitte , und bis heute , gebeſſert ,

und , wenn nicht Fleiſch , doch Wolle gewonnen . Die letztere

war locker, frifch und fettig ( ſchweißig ) . Auch die der ſchlech⸗
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tern Individuen hatte ſich aufgelockert und gehoben . Uebrigens

fanden ſich in jedem Stalle , oder jeder Abtheilung , noch ein

Paar Stücke , welche gegen die Uebrigen zurückſtanden , in Be⸗

tracht auf ihren Wollwuchs und ihr ſonſtiges äußeres Anſehen

und abgeſehen von ihrer geringern Größe und Stärke . In

Nr .4 gab es deren zufällig 4 Stück .

Bei der Abtheilung Nr . 2, welche täglich Salz empfing

( ich gab es ſtets unter das Kartoffelfutter gemengt ) ,wurde jetzt,
wie früher , bemerkt, daß ſie alle ihre Futter⸗Rationen reiner ,
und mehr ohne irgend einen Rückſtand , aufzehrte, auch ſchneller ,
als andere .

Auch gab ich während dieſes Fütterungs⸗Abſchnittes al⸗

len Abtheilungen , alſo auch der 2ten , 2 Mal ſchwarzes Salz

und zwar auf das Stück zuerſt 2 Loth , und dann nach ein

Paar Tagen wieder ein Loth . Es wurde im Ganzen keines⸗

weges begierig gefreſſen , diokrohr von mehren Hämmeln kaum

berührt und ſo verhielt es ſich bei jeder Abtheilung , da das

liegen bleibende aber nicht aus den Krippen genommen wurde ,
ſondern ſich dapin mit dem kurzen Abfallfutter vermengte , ſo

wurde es nach und nach mit dem letztern aufgezehrt . Das

Darreichen des Salzes erſcheint mehr oder weniger nöthig , je

nachdem man Thiere allmählig mehr oder weniger daran ge⸗

wöhnt hat ; von Hauſe aus alſo im Allgemeinen ziemlich über⸗
düſf und nur unter Umſtänden empfehlenswerth .

1

Stunde.
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Am 16ten März 1835 .

Tabell e ,

nach welcher vom 2ten bis 16ten März incl . , alſo 15 Tage,
gefüttert worden .

Abtheilungen à 20 Stück .
Futter . .

1. 2. 3 . 4. 5. 6 . 1 . 8 .
Stunde.

a) täglich .
7 [ Kleehen Pfd . 30 30 3 30 10 312 31 ½

Kartoffeln . ⸗ 2 20 20 30 40 — — —

Häckſel „ ⸗e 7 2 ½ 2 ½ 241 2 ⅔ 2 22 — —

1/Hafer . . ⸗ — — — 51 — —

Salz Lth. — ( 10 ) — — — — —

Wieſenheu Pfd . 10 10 10 10 10 10 20 30

6[Bohnenſtrob „ ⸗ 10 10 10 10 10 10 10 . 10

Summa 72 ½½ 72 ½q 75 82 ½ 9 37 ½ 611 . 71½

pr . Stüct 3 ½ 3 5 33½ A 4 ] 143 1,3 312

b) auf 15 Tage ,

vom 2 — 16ten März . .

Kleeheu . . . . . . Pfd . 450 450 487 ¾ 450 450 150 468 ¾ 468 2
Kartoffen . ⸗ 300 300 300 450 600

Häckſel . . 37 ½½ 37 ½ 37 ß37 ½ 37

Hafer . . —

Salzz . .
Wieſenhauau . .
Bohnenſtroh . .

1 — —3 .

u
N
N

11— 443 — —— — — —
150 150 150 150 300 450

150 150 150 150 150 150 150 150N
N — ₰½ — —½

Summa für die 5te Pe⸗
riodve . 1087 1092 5, 1125 [ 1237 ½1387¾ 562 ½918 ¾1068 ½

Dazu an Streuſtrohy 20 20 20 20 20 20 20 20

Aus vorſtehender Tabelle iſt erſichtlich , daß das früher

Morgens 7Uhr gereichte Gerſtenſtroh wegfiel , und daß ich da⸗

für gleich die Kleeheu⸗Ration vorlegte . Ich hielt nämlich da⸗

für , daß das qu . Gerſtenſtroh bei den Thieren faſt gar nichts

leiſte , weil ſie davon ſehr wenig gefreſſen (ſ . oben ) , und es

beſſer ſey , gleich Morgens die Mägen der Thiere gehörig aus⸗

zufüllen , welches nur durch Anwendung beſſern , wohlſchinecken⸗
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dern Futters zu erreichen war . Ich gab alſo den Klee gleich
zuerſt .

Bei der Weglaſſung desStrohes verloren nun aber die

Abtheilungen 3 , 7 und 8gegen die vorige Fütterung resp . 5

Pfd . , 2 ½ Pfd . und 2 ½ Pfd . Gerſtenſtroh , und zwar gegen die

übrigen , mit ihnen in Comparation geſtellten Abtheilungen .
Denn Abtheilung 3 hatte früher täglich 15 Pfd . Stroh , und

zwar 5 Pfd . mehr , als die andern empfangen , welche letztere
nämlich mit Einſchluß des Häckſels nur 10 Pfd . erhielten , und

die Abthetlungen 7 und 8, welche ſonſt 10 Pfd . Stroh bekamen ,
verloren nunmehr gegen die übrigen jene 2 ½ Pfd . , weil die letz⸗
tern mit den Kartoffeln und Hafer ſo viel gerade noch empfin⸗

gen , ſie ( 7 und 8 ) aber nun weder Stroh noch Häckſel . Zum

Erſatz der eingebüßten 5 Pfd . , 2 ½Pfd . und 2 ½Pfd . Stroh gab ich
aber nunmehr resp . 2 ½ Pfd . , 1¼ Pfd . und 1 ½ Pfd . Klee , alſo

für Abth . 3 , 7 und 8 resp . 32 ½ Pfd . 31 ¼ Pfd . und 314 Pfd .

täglich , während andere nur 30 Pfd . erhielten , laut Tabelle .

MNach Weglaſſung des Strohes wurde der gereichte Klee

noch vollſtändiger , als früher , conſumirt . Die Ueberbleibſel
davon beſtanden in Staub und holzigen Stengeln , die in den

Krippen blieben , und in den Abfällen , welche unter die Füße
und in den Dünger getreten . Auf gleiche Weiſe ging auch vom

gefütterten Bohnenſtroh eine Kleinigkeit verloren . Nach ge⸗

nauen Unterſuchungen ſind die Ueberreſte in folgender Art zu

beſtimmen

Abtheilung vom Klee vom B . ⸗Stroh

1. 1½ + 11 = 3 Pfd . 1 + 1¼ =1 Pfd .
2 . 1 + l1 = 2 ⸗ 4 + 4 = 1 ⸗—⸗

3 . 1½ + 1 ½ = 3 ⸗ 4 + 1 = I1 ⸗

4 2 + 1½ = 31⸗ 1 †+ 1¼ =1¼ ⸗
5 . 2 ½ + 1¼ = 4 ⸗ 1 + 1 = 2 ⸗

6 . 14 +† 1 = 1⸗ — † + 1 = 1⸗

7 . 2 + 2 4 1 +† 1 = 2

8 . 2 ½ +† 2 ½ = 5 1½ +† 4 ½ = 3 ⸗

Uebrigens iſt alles dies zu dem Dünger gekommen .
Von den Kartoffeln blieb Nichts und von dem darun⸗

ter gemengten Häckſel ſo höchſt Wenig , als früherhin , übrig .

gegen
wieder

ftühet
terung
2 „

Alſc

glt ,

Häm
auszei

ſe we
Ulen

gen

jede
dern

mir
der?

nicht

heit

Thi

nu

we

me



Klee glc

nun aber ii

kung resh. j
dar gegend

Abtheilunga,
Stroh, u

zelche letze
thielten, ud

oh bekan,
veil die le⸗
doch empfn⸗

ſckſel. Zun

troh gab ich
Klee, alſe

d 311 Pf
Tabelle .

eichte Klel

leberbleibſä
die in den

die Füße
auch vom

Nach ge⸗

der Art zu

²42——=

11

11

11

11

11

11

gen.

em darun⸗

hin, übri

— 189 —

Es handelt ſich hier und da nur um ein Paar Lothe . Auch

das Wieſenheu , guter Qualität , wie ſonſt gänzlich aufgezehrt .

Die Ställe der Abtheilungen wurden dies Mal , weil das

ſonſt gereichte Gerſtenſtroh abgenommen und von dem übrigen

Heufutter nur wenig ab und in den Dünger ſiel , ſchmutzig und

gegen Ende dieſes Fütterungs⸗Abſchnittes ſo unreinlich , daß es

wieder nöthig wurde , beſonderes Streuſtroh anzuwenden , wie

früher bei einer viel weniger reichlichen oder voluminöſen Füt⸗
terung . Aber erſt am 16ten März ließ ich jeden Stall mit

20 Pfd . Rockenſtroh ſtreuen .

Die Thiere ſchienen ſich am Ende dieſes Fütterungs⸗

Abſchnittes bedeutend gebeſſert zu haben ; ihre Wolle ſtand

gut , wie man ſagt , war locker , ſchweißig und lang , und die

Hämmel , welche ſich vor andern durch Größe und Stärke

auszeichneten , mochten nicht unbedeutend Fleiſch geſetzt haben ;

ſie zeigten ſich rund und wohlbeleibt . Dagegen fehlte es den

kleinern und ſchwächern Thieren noch immer an einer gehöri⸗

gen körperlichen Fülle und Rundung . Außerdem gab es in

jeder Abtheilung einige Stücke , denen nicht bloß Letzteres , ſon⸗

dern auch ein lockerer Wollwuchs gänzlich abging . Ich dachte

mir zuerſt , daß ſolche nicht geſund ſeien , da indeß die Färbung
der Augen und der Haut einen Schluß auf das Ungeſundſein

nicht rechtfertigte , ſo kam ich dahin , ihre ſchlechtere Beſchaffen⸗

heit blos dem Umſtande zuzuſchreiben , daß ſie von den ſtarken

Thieren allzu oft vom Futter abgeſtoßen wurden , und deswegen

zu kurz kamen , wiewohl es an den Raufen und Krippen keines⸗

wegs an Raum gebrach . Dem äußern Anſehen nach würde

man die einzelnen Abtheilungen etwa ſo rangirt haben :
Nr . 8, 5 , 7, 2 , 3 , 1, 6, 4.

In Nr . 6 fanden ſich die Thiere , welche vom Anfange an

gut und wohl gebauet waren , zwar auch jetzt in einem ziem⸗

lich guten Zuſtande , die aber früher ſchon ſchlechtern und ſchwä⸗

chern Thiere hatten ſich keineswegs gebeſſert , ſondern ſchienen

ſogar noch zurückzugehen und wenigſtens magerer und dünnlei⸗

biger zu werden , wobei gleichwohl der Wuchs ihrer Wolle

nicht ſogar ſchlecht genannt werden konnte . Ich hielt es nicht

für unwahrſcheinlich , daß die Abnahme der Gerſtenſtroh⸗Ra⸗
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tion beim Beginn dieſes Fütterungs⸗Abſchnittes auf dieſe , im⸗

mer ſchon ſpärlich genährte Vieh⸗ Abtheilung am meiſten nach⸗

theilig gewirkt habe ; denn ſie mochte davon früher doch wohl

4 Pfd . verzehrt und dieſe den Mägen einige Füllung gegeben

haben , welche gegenwärtig alſo fehlte .

Desweegen bewilligte ich dieſer 6ten Abtheilung in der fol⸗

genden Fütterungs⸗Periode eine bedeutende Futter⸗Zulage , näm⸗

lich 20 Pfd . Kleeheu täglich über dem ſchon jetzt gereichten ,
und zugleich auch , mit den andern Abtheilungen , 5 Pfd . Hül⸗
ſenfruchtſtroh. Dieſe letztern fügte ich dem Futter jeder Ab⸗

theilung blos in Rückſicht auf die ſich in einer jeden Abtheilung

befindenden ſchwächern und kleinern Thiere bei , in der Ueber⸗

zeugung , daß jede Futter⸗Zulage insbeſondere dieſer letztern,
welche von den ſtarken abgeſtoßen und abgedrängt wurden , ei⸗

nigermaßen zu gut kommen werde .
F
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Am 31ſten März 1835 .

Tabelle ,

nach welcher vom 17ten bis 31ſten März , alſo 15 Tage , ge⸗

füttert worden iſt .

Abtheilungen à 20 Stück .
8 Futter .

h Jen n

1 2 3 . 4 5. 6. 7 . 8 .

a ) pr. Tag .
7 [ Kleeheu Pfd . 30 30 30 30 30 30 30 30

Kartoffeln . ⸗ 20 2 20 30 40 — — —

Häckſel 05⸗ 2 1 1 1 1 1 — —

1 Hafer 2 2 9 e 2 — — — — — — —

Salz . Lth . — ( 10) — — — — — —

Wieſenheu . Pfd . 10 10 10 10 10 10 20 30

6 [ Bohnen⸗ und A S
Erbſenſtroh ⸗ 15 15 15 15 15 15 15 15

Summa 76 76 ☛ 76 86 96 61 65 75

pr. Stück ½33 3 ½½ Ar * 41 329 32 33

b) auf 15 Tage
vom 15 — 31ten März .

Kleehen . . . Pfd . 450 450 450 450 450 450 450 450

Kartoffell 2 300 300 300 450 600 — — —

Häckſel . . . . . 15 15 15 P 15 — —

Hafer ⸗ — — — — — 75 ¹ — —

Salz . ⸗ — 4 — — — — — —

Wieſenhen ⸗ 150 150 150 150 150 150 300 450

Hülſenfruchtſtroh 225 225 225 225 225 225 225 225

Summa für den é6ten
, 4

Zeitabſchnitt . . . . 1140 1144 12 1140 1290 1440 915 ( 975 1125
Dazu an Streuſtroh 40 40 40 40 40 40 40 —

Die weſentliche Abänderung dieſes Zeitabſchnittes gegen

den vorigen beſteht , wie ſchon angedeutet , darin , daß die 6te

Abtheilung des Viehes nun 20 Pfd , Kleeheu mehr erhielt , als

vorher ( wo ſie nur 10 Pfd . bekam ) , daß jede Abtheilung von

jetzten 15 Pfd . Hülſenfruchtſtroh empfing , vorher aber nur

10 , und daß die Häckſel⸗Zugabe bei dem Kartoffel⸗ und Hafer⸗
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futter vermindert wurde ( um 1 * Pfd . bei den Abtheilungen ) .
Dies Letztere geſchah wegen der Zulage von Hülſenfruchtſtroh

und nun die bisherige Comparation der Abtheilungen 1 —6 zu

7 und 8 möglichſt zu erhalten , da dieſe letztern beide doch we⸗

der Häckſel noch Stroh bekamen . In Bezug hierauf hätte

eigentlich der Häckſel den Abtheilungen 1 bis 6 ganz entzogen

werden ſollen , was mir aber doch wieder wegen des Waſſerge⸗

haltes der Kartoffeln nicht räthlich ſchien. Ich behielt alſo eine

Kleinigkeit davon zum Anmengſel bei .

Am 20ſten März gab ich jeder Abtheilung einmal wieder

20 Loth Salz .
Am 2lſten März ſtreuete ich den Stall jeder Abtheilung mit

10 Pfd . Stroh , weil dies der Reinlichkeit halber nöthig geworden

war . Nur in Nr . 8 bedurfte es deſſen nicht . Ich mußte dies

wiederholen am 25ſten März ebenfalls mit 10 Pfd . und am 30ſten

März mit 20 Pfd . ; alſo erhielt jeder Stall im Ganzen 40 Pfd .

Am meiſten that dies in Nr . 1 , 2 , 3 und 6 Noth , weniger in

Nr . 4 und 5, auch 7, und Nr . 8 bedurfte keiner beſondern Streu .

Im Allgemeinen beſſerte ſich der Zuſtand aller Abtheilun⸗

gen . Die Wolle zeigte ſich im friſchen Wuchſe , fettig , ſchwei —

ßig und locker , beſonders in Nr . 1 bis 5 und in Rr . 8 , und

vor allen in Nr . 5 und überhaupt bei den Individuen , welche

vom Anfange an die kräftigern geweſen . Indeß gab es immer

noch Thiere , die nicht ſo recht fort wollten , zumal in Nr . 3 ,

4 und 6. Sie waren vom Hauſe aus klein und ſchwach und

vielleicht nicht geſund . In Nr . 6 hatte die Zulage von 20 Pfd .

Kleeheu ſeit dem 17ten März gewirkt , die ſchwächern Thiere

wohlbeleibter gemacht und ihre Wolle gehoben .

In der 5ten Abtheilung ſtarb am 360ſten März ein Stück

unter der Nr . 95 , das längſt hinfällig und engbrüſtig geweſen .

Ich erſetzte es , um , der gleichmäßigen Fütterung halber , auch

in dieſer Abtheilung 20 Stnck zu behalten , durch ein anderes ,

welches gegenwärtig 78 Pfd . wog , und dieſelbe Nr . 95 erhielt .

Beiläufig trage ich hier nach , daß alle Verſuchs⸗Hämmel

mit Nummern bezeichnet worden , die ſie an einer Schnur

am Halſe tragen , und überdies noch durch farbige Striche

auf verſchiedenen Theilen des Körpers . Die letztern dienten
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zur Bezeichnung der verſchiedenen Abtheilungen des Viehes und
weiſen alſo nach , zu welcher jedes Stück gehört , ohne daß es
nöthig iſt , die beſondere Nummer deſſelben nachzuſehen . Dieſe
letztere aber entſcheidet , wo das Individuelle des Thieres , als
ſein Gewicht , ſeine Wolle in Frage kömmt .

Bei einer Reviſion der Nummern , welche lich am 30ſten
März anſtellte , fand ich , daß 7 Stck . verloren gegangen , welche
erſetzt wurden . Vielleicht waren die Bindfäden , an denen ſie
hingen , nicht ſtark und dauerhaft genug . Da die verlornen
Nummern nicht eine , ſondern mehrere Abtheilungen betrafen ,
dieſe aber von einander getrennt und beſonders gezeichnet , auch
die vier Klaſſen des Viehes , aus denen jede Abtheilung beſteht ,
von ſelbſt kenntlich waren und jedes Thier ſeparat gewogen
worden , ſo kann das Verlorengehen einzelner Nummern Irrun⸗
gen oder Zweifel über die Idendität einzelner Thiere zwar
nicht entſtehen laſſen , da es aber doch öftere Reviſtonen nö⸗
thig macht , und dieſe umſtändlich ſind , ſo muß man ihm da⸗
durch vorzubeugen ſuchen , daß man die Nummern an ſtarke
und doppelte Bindfäden hängt , wenn man nicht etwa eine an⸗
dere Bezeichnung wählen will .

Nach einer 2 mal fünftägigen Beobachtung über den Waſ⸗
ſerverbrauch zum Tränken conſumirte

Abtheilung

März 113 . 6.

21ſte 38 Quart 37 ½ Qrt .

22 ⸗ 41½ 2 36 2

23⸗ 39 ⸗ 44 ⸗

24⸗ 38 2 48

25⸗ 48 2 40 ⸗

In 5 Tagen 204 ½ Qrt . 20571 Qrt .

Alſo pr . Tag 41 Qrt . 41 QOrt .

Mögl . Jahrb . III . 13

- 9 8 —— — xi —
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Mlärz 3. — 6. güthe⸗

26ſte 39 Qrt . 44 Qrt . lung.

27⸗ 43 ⸗ 40 ⸗

28⸗ 39 „ 34 1

29⸗ 36 ⸗„ 45 ⸗ 5

30⸗ 36 2 „ 4242
6

In 5 Tagen 193 Ort . 205 QOrt . 1

Allſo pr . Tag 38 ¾ Qrt . 41 Qrt . 8.

Das Quart Waſſer wiegt hier 2 Pfd . 2 Lth . Preuß . Hie

Gewicht .
und 18.

Die Waſſer⸗Verdunſtung betrug in den gewöhnlichen Tub⸗ nige V

ben , welche den Thieren vorgeſetzt wurden , und auf 10 Qrt .

Waſſer , in 5 Tagen durchſchnittlich nur ½ Qrt . Die Tubben

waren rund , und enthielten 24 Zoll Rhl . im Durchmeſſer . To

» Die Temperatur des Stalles war 10 Gr . Reaumur . Die cherdie

Waſſer⸗Verdampfung dürfte , bei gleicher Temperatur , durch die gchender

Größe der Oberfläche , welche das Waſſer der Atmoſphäre dar⸗ genüger

bietet , und nicht etwa durch den kubiſchen Inhalt des Waſſers , bezwec

bedingt ſein , und deswegen ein Tubben von 24 Zoll im Dia⸗ tiges,

meter gefüllt mit z. B. 40 Qrt . Waſſer in gleicher Zeit und hätte

Temperatur wohl auch nicht mehr verdampfen , als wenn er Thiere

nur mit 10 oder 20 Qrt . Waſſer gefüllt wäre . können

Hiernach würde die Waſſer⸗Verdunſtung bei den vorlie⸗ glichen

genden Fütterungs⸗Verſuchen allzu unbedeutend erſcheinen , als A

daß ſie bei der Berechnung des wirklich conſumirten Trank⸗ Ach

waſſers Berückſichtigung verdienen ſollte . nig we

Ueberbleibſel vom Futter gab es bei dem Kartoffeln⸗ und wit a

Häckſelfutter auch diesmal nicht ; beim Wieſenheu ſchien das gezeht

Wenige , was unter die Füße gerieth , ſpäter noch wieder auf⸗ dritte

geſucht zu werden . Bei dem andern Futter gab es nach ſorg⸗ 2

fältiger Beobachtung jetzt etwa folgende Reſte , als : lungen

Abthei⸗ vom Klee vom Hülſenfruchtſtroh ſe ſch

lung in den Krippen und im Stalle verzettelt an Sten⸗ Qaant

geln u. ſ. w. Reſud

1. 1 + 1¼ = 2 Pfd . 1 + 2 = 3 Pfd . ttt , im

2. ¼ + 1½ = 2 ⸗ 1 + 2 = 3 ⸗ miki
3 1 ½ +f 1½ = 3 ⸗ 1 + 2 = 3 ⸗ ewa



Abthei⸗ vom Klee vom Hülſenfruchtſtroh
6 lung. in den Krippen und im Stalle verzettelt an Sten⸗

geln u. ſ. w.

4 2 + 17 = 3 ½ Pfd . 2 ½ + 2 = 44 Pfd .
5. 2 ½ + 2 = 4r ⸗ 3 + 3 2 6 ⸗

6. 14 + 1 = 2 1 + 2 = 3 ⸗

1 . 7. 1 + 1¼ = 2 ⸗ 1 ½ + 2 = 3 ½ ⸗
1. 8 . 2 + 2 = 4 ⸗ 3 +† ss = .

2 cth. Puai Hier würden die Beobachtungs⸗Reſultate von oben S . 185

und 188 zu vergleichen ſein , um bei verſchiedener Nährung ei⸗

öhnlichen b nige Verſchiedenheiten in Betreff der Neſidua zu gewahren .
auf 10 Qt

Die Tubbe Am 15ten April 1835 .

Durchmeſſe Vom lſten bis 15ten April lief die 7te Periode , in wel⸗

umur. A cher die Fütterung aber ohne Veränderung , wie in der vorher⸗
ut, durch -. gehenden ö6ten , blieb , weil dieſe letztere ſich als vollkommen

noſphäte dor genügend bewährt hatte und eine Maſtung des Viehes nicht

t des Waſſt) bezweckt wird . Den ſchwächern Thieren würde wohl ein kräf⸗

Zoll im de tiges , mäſtendes Futter noch mehr aufgeholfen haben , und man

her Zeit ! hätte es ihnen deshalb geben können ; die größere Zahl der

als wenn Thiere hatte ein ſolches aber durchaus nicht nöthig , und beide

können es durch Woll⸗Production nicht bezahlt machen . Der⸗

j den voré gleichen gehört zu dem vorliegenden Verſuche nicht .

richeinen, t Am 10ten April gab ich wieder Salz , jeder Abtheilung

nirten Tral 20 Lth. , alſo 1 Lth . auf das Haupt . Es wurde eben ſo we⸗

nig rein conſumirt , als bei früheren Darreichungen , bis es erſt

eattofäln⸗ u mit andern Futter⸗Abfällen gemengt und dann mit dieſen auf⸗

zeu ſchin
gezehrt wurde . Im reinern Zuſtande ging nur der vierte oder

dritte Theil der Hämmel daran .

guie An demſelben Tage ließ ich auch die Ställe der Abthei⸗

1s:
lungen 1 bis 5 ſtreuen , jeden mit 10 Pfd. Roggenſtroh , weil

nfruchtfet ſie ſehr ſchmutzig waren , und wiederholte dies in eben der

u an Stey
Quantität am 15ten April . Während des ganzen Fütterungs⸗
Verſuchs wurden die Ställe 1 bis 5, wie ſchon oben angedeu⸗

oßd
tet , immer nur dann mit Streuſtroh verſehen , wenn die Locale

3
wirklich ſchon recht unreinlich waren , denn ich wollte nicht
etwa den Dünger , welchen ich nochmals auf ſein Gewicht un⸗

13 *
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terſuchen werde , ſtrohig , loſe und trocken , ſondern möglichſt gut ,

feſt und feucht ( imprägnirt mit Jauche ) haben .

Beobachtung über Trankwaſſer⸗Conſum .

Abtheilungen .
April . 3 3

1 . u. 2 . 3. 4. u. 5 . 1 6. l 7. u. 8.

11te 84 Qrt . 48 Qrt . 84 Qrt . 32 Qtr . 96 Atr .

12te 68 ⸗ 36 ⸗ 67 ⸗ 46 ⸗ 94 ⸗

13te 72 ⸗ 48 ⸗ 72 f 48 ⸗ 96 ⸗

läte 81 ⸗ 36 ⸗ 80 ⸗ 36 ⸗ 108 ⸗

15te 67 ⸗ 42 ⸗ 70 ⸗ A41 ⸗ 93 ⸗

Summa 372 Ort . 210 Qrt . 373 Qrt . 203 Qrt . a87 Art .

ppr . Tag 74 Ort . 42 Qrt . 74 ½Ort . 40 ⅝2rt . 97ꝛ½Art.

pr. Abtheilung 37 1⸗⸗ 42 ⸗] 3788⸗ 40 ⸗ 48da⸗

Daß die Abtheilungen 1 und 2, die mit Abtheilung 3

gleiche Rationen empfingen , weniger Waſſer , als letztere , brauch⸗

ten , ſcheint rein zufällig zu ſein , oder darin zu liegen , daß der

Zugang zu ihrem Tränketubben weniger bequem war , als bei

der Zten Abtheilung . Daß aber die Abtheilungen 4 und 5

nicht weniger conſumirten, als 1 und 2, befremdet , da ihnen

doch ihre ( um 10 und 20 Pfd . ) größern Kartoffeln⸗Rationen

bedeutend mehr Wäſſerigkeit zuführten , als den letztern . Die

6te Abtheilung bekam keine Kartoffeln , mithin auch keine Wäſ⸗

ſerigkeit im Futter ſelbſt , und konnte deswegen wohl einige

Quart Trankwaſſer mehr fordern , doch hätte ſowohl Nr . 3 ,

als 1 , 2 , 4 und 5 , weniger Waſſer conſumiren ſollen , als

Nr . 6, weil alle jene Kartoffeln fraßen , l . S . 195 , und Ta⸗

belle S . 191 . Man vergleiche auch die frühere Beobachtung

auf S . 194 .

Die Abtheilungen 7 und 8 nahmen am meiſten Waſſer zu

ſich , welches ſich wohl dadurch genügend erklärt , daß ſie blos

von großen Heu⸗Proportionen lebten und bloßes Heu den Durſt

rege macht .
Die Ueberbleibſel vom vorgelegten Kleeheu und Hülſen⸗

fruchtſtroh an harten Stengeln , Geſäme und Staub betrugen

in 5 8
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möglichtg in 5 Tagen ( 11— 15ten April ) , reſp . inſoweit , als ſie in den

Krippen blieben oder in den Ställen verzettelt wurden , bei

Abtheilung Klee Hülſenfruchtſtroh
2. 4 + 6 = 10 5 3 ½ +† 7 2 10⸗

1

. 3. 4 ½ +kh 6 = 10 ½ ⸗ 31 + 7 = 10r ⸗
4. 7½ + 8 = 15 ¼ ⸗ 5 + 10 = 15 ⸗

lr 5. 12 ½ + 10 = 22 ½ ⸗
6

½ + 14 = 20 ½
⸗

Atr. de di 6. 5 + 7 = 12 ⸗ 54 £ 8 = 13 ¼ ⸗

2at⸗ 7. 6 + 7 = 13 „ 41 + 10 = 14r ⸗

2 ai 8S. s + 10 = 18 ⸗ 9 + . 15 = 21 ⸗
g . Hiernach weniger , als früher , vergl . Seite 194 und 195

re e aber mehr , als Seite 188 , wenigſtens in Bezug auf das Stroh .

— Da dieſe Ueberbleibſel alle in den Dünger der Ställe fie⸗

P len , ſo machten ſie letztern einigermaßen trocken , ſo daß eine
30

beſondere Streuſtroh⸗Verwendung zieht nicht nothwendig ge⸗

Aciheilong worden .

etztere, brut Es iſt in dieſem Fütterungs⸗ Abſchnitte der 15 Tage vom
iegen, dan Iſten bis 15ten April nichts weiter anzumerken geweſen . Die

war, als i Hämmel aller Abtheilungen wurden nicht ſchlechter , zeigten ſich

gen 4 und aber auch nicht auffallend beſſer , als vorher . Die ſchwachen

et, da ihne Thiere verhielten ſich gegen die Uebrigen , wie bisher , und lit⸗

en⸗Rationg ten durch das Abſtoßen und Drängen vom Futter . Die Wolle

letztern. d bewies im Ganzen guten , friſchen , lockern
Vinchs

mit Unläng⸗
ch keine Wi licher Fettigk

eit oder
Sohiveiß.

.

n wohl ein

owohl N . Am 360ſten Avrit 1835 .

een ſollen,” Im Sten und letzten Abſchnitt erlitt die Fütterung des

195, und d 6ten und 7ten Abſchnitts weiter keine Veränderung , als daß

e Boobachtn jeder Abtheilung pr . Tag noch 5 Pfd . Hülſenfruchtſtroh zuge⸗

legt wurden , die bisherige Ration von 15 Pfd . alfo auf 20

fin Woſſer; Pfd . vermehrt ward . Dies geſchah blos deswegen , weil ich

„daß ſie blo den noch vorhandenen Vorrath von Stroh noch benutzen und

zu den Dur aufräumen wollte . Derſelbe beſtand aus Bohnen⸗ und Erb⸗

ſenſtroh mit vieler Gräſerei , und wurde gern gefreſſen . Von

und Häle
den harten Stengeln der Bohnen blieb viel liegen oder wurde

aub betta



den wird .

Ueberſicht

des Futter⸗Verbrauchs während der 15 Tage , vom 16ten bis
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30ſten April .

in den Dünger gezogen , was man ſpäter angegeben fin⸗

ſtigen Abfällen .

li ck.

5 Futter⸗
Abtheilungen à 20 Stück

2 5 — 1.1 2. 3. 4. 5. 6. 7.1.8.

a) pr . T. ag .

7 [ Kleeheu . Pfd . 30 30 30] 30 30) 30 30 30

Kartoffeln . . . . . ⸗ 20] 20 20 30 40 —

Häckſel ⸗ 1 1 12111 — —

14 ( Hafer . . . ⸗ — — — — — 5 — —

Salz Lth . — ( 10) — — — — — =

. Wieſenhau Pfd . 10 10 0 10 10 10 20 30

7 Hülſenfruchtſtroh . ⸗]20] 20 20 20 20 20 20 20

Summa ] 81 81 81 91 101 66 70 80

pr . Stück 4 4 4 4 ½ 5 15 3 ½ 4

b) auf 15 Tage ,

vom 16ten bis 30ſten April .

Kleehea . . Pfd . 450] 450 450 430 450 450 1450 450

Kartoffeln . . . . ⸗ 300 300 300 450 600 — — —

Häckſel ⸗ 15] 15 15 15 15 15 — [ —

Hafer . „ 2 — — — — — 75 — —

Sa ⸗ — 4 + — — — — —

Wieſeheu ⸗ 150 150 150 150 1507150 300 450

Hülſenfruchtſtrohy . . ⸗ 300] 300 300 300 300 ] 300 300 300

Summa für den Sten Zeit⸗ .

abſchniititt . j1215 121911215 1365 1515 990 1050 1200
An Streuſtohyh — — — — — —- — —

Bei den vermehrten Futter⸗Mengen gab es auch immer

mehr Futter⸗Ueberbleibſel an harten Stengeln , Staub und ſon⸗

Nach einer 6tägigen genauen Beobachtung

fanden ſich in den Krippen vor und ſind auf das Verzettelte
in den Ställen zu rechnen , reſp . bei
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ingegeben ſ⸗ Abtheilung an Klee . an H. ⸗Stroh .
1 . 10 ½ + 8½ = 19 Pfd . 13 ½ +† 11 = 25 Pfd .

2. 5 ½ + 8 ½ = 14 ⸗ 8 + 10 = 18 ⸗

3. 6 + 8¼ = 141 ⸗ 8 X 12 = 209 ⸗

von läen ,
4. 8 ½ + 10 ½ = 19 „ 10 + 13 = 23

1
5. 15 + 11 = 26 12 + 15 = 27 ⸗

6. 8 ½ + 8 ½ = 17 ⸗ 10 + 12 = 22

DStit 8
8 ½ + 91 = 18 „ 9 X. 12 = 21 ⸗

. 12 ½ + 11 ½ = 24 ⸗ 22 r † 16 ½ = 39 „⸗

6. 7 . Wegen der vorhergehenden Beobachtung iſt S. 197. zu
vergleichen , aber auch S . 194 und S . 188 .

Der Waſſer⸗Bedarf zum Saufen wurde auch jetzt noch
ö . einmal genau abgemeſſen und

ſeellke
ſiich wie folgt :

1 —

5 . —
5 2 April. . a SeiHa31„
Aſt 1. u. 2 . 3. 4 .u. 5 . d reu g⸗
V 21te 72 Qrt . 12 Qrt . 72 Qrt . 42 Qrt . 96 Qrt .

66 71 22te 72 ⸗ 45 ⸗ 72 1‧⸗ 48 ⸗ 96 ⸗

3 23te 90 ⸗ 43 * 72 „ 48 ⸗ 108
2te 80 ⸗ 48 ⸗ 72 „ 11 ⸗ 92 . .

25te 72 * 31 ⸗ 72 ⸗ 43 ⸗ 96 ⸗
26te 66 — 43 68 ⸗ 388 ⸗ 108 ⸗

OI — —
0,ſan, Summa 252 Ort . 232 Ort . 128 Ort . 260 rt . 506 Art .

5 pr . Tag 31Drt . 42 Srt. 4der 43 ½Art . 99 rt .
5 11= pr. Abtheil . 37 ¾ ⸗ e .355* 3 ½ ⸗ 1307

.

150 3001 pr. Stck. cireaſ 3 ¾ ⸗ 117 2 31 2a 4 ½ 1* „

300 300 1 4 1l 1

1
Das hieſige Quart hält 66 ech. Preuß. Eben damit

MJ90 (
3 wurde auch bei den vorigen Beobachtungen gemeſſen, vergl.

1 S . 196 und 193 , deren Reſultate ſich im Ganzen nicht ſo na⸗

3 auchim
türlich ſtellten , als die gegenwärtigen , inſofern darin die Ver⸗

d
Hud ſ

hältniſſe der Kartoffeln⸗Fütterung unter ſich und zu den Heu⸗

5 dahn
Fütterungen weniger zu erkennen waren , scil. in Bezug auf den

1 Waſſer⸗Gehalt derſelben .
das Ver Am Loſten April gab ich noch einmal lder Abtheilung 20

Lth. Salz , das
Aän

jetzt mit allgemeiner Begierde nicht gefreſ⸗9

— — —
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ſen und von mehrern Thieren jeder Abtheilung ganz verſchmä⸗

het wurde , wie vormals . Bei der am folgenden Tage vorge⸗
nommenen , letzten Reviſion der Zeichnung und Numerirung

ergab ſich , daß wieder 11 Stück Hämmel ihre Nummern ver⸗

loren hatten , die alſo erſetzt. werden mußten .

Zugleich fand eine Wägung aller Thiere ſtatt , die lebte
während der

Stalſütterung.
Am Iſten Mai 1835 .

Die Winterfütterung der verſuchsweiſe bisher genährten

160 Stück Hämmel wurde mit dem 30ſten April d. J . been⸗

digt , nachdem ſie im Ganzen 151 Tage gedauert . Es trat mit

heute der 9te Zeitabſchnitt , oder der der Sommerweide

ein . Nachdem die Hämmel heute , am 1ſten Mai , früh noch
ein Futter Kleeheu erhalten , jede Abtheilung 20 Pfd . , gingen

ſie zur Weidenahrung über . Die Weide war bis jetzt

keineswegs reichlich und nährend , weil die Vegetation der Grä⸗
ſer und Kräuter auf den Angern , Wieſen und Feldern im ver⸗

floſſenen Monate April theils durch Trockenheit , theils durch

Kälte , bei häufigen Oſt⸗ und Nordwinden , zurückgehalten wor⸗

den war ; es ließ ſich daher ein Zurückſchlagen und Abfallen der

bisher auf dem Stalle gehaltenen und reichlich genährten Thiere
wohl vorausſehen. —

Als die bisher getrennt geweſenen 8 Abtheilungen zuſam⸗

mengelaſſen wurden , konnte das Auge äußerlich einen auffallen⸗

den Unterſchied in der Haltung und Beſchaffenheit der einzelnen

Abtheilungen durchaus nicht wahrnehmen . Alle ſchienen

in aller Beziehung gleich zu ſein und vielleicht nur die 6te

Abtheilung ( welche allerdings am wenigſten reichlich genährt
worden) gegen andere ein wenig zurückzuſtehen . Die mit Kar⸗

toffeln gefütterten Thiere von 5 Abtheilungen zeigten ſich von

Farbe etwas dunkler oder ſchmutziger , als die übrigen , welches
ſeinen Grund in dem mehreren Fette und dem

Schmutze der

Wolle haben dürfte.Es
konnte übrigens das äußere Anſehen aller Abtheilun⸗

gen ſehr gut genannt werden . Denn die Thiere erſchienen

herausgewachſen , wohlgenährt und wollreich, und deuteten ihren

guten
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guten Zuſtand und ihr Wohlbefinden durch Munterkeit , mit

Hüpfen , Springen und Laufen , an .

In jeder der Abtheilungen 1 bis 3 kam etwa 1 Thier

vor , daß nicht ſo rund und voll war , als die übrigen , dabei

einige kleinere , aber ſonſt tadelloſe , Stücke . In Nr . 4 fanden

ſich aber zwei hinfällige , elende , vermuthlich ungeſunde Thiere ,
unter den Nummern 64 und 75 , welche ſtets heruntergekommen

waren , ſtatt ſich zu beſſern ; außerdem noch ein Paar unſchein⸗
bare , aber doch fleiſchige und wollreiche Stücke . In der 5ten

Abtheilung Alles ſo gut , wie in Nr . 1 —3 , und die Wolle nicht
weniger fettig oder ſchweißig , als bei den vorigen Abtheilun⸗

gen . Ueberhaupt wollte es mir ſo vorkommen , als ſei die

Wolle aller der Thiere , die zum Theil mit Kartoffeln genährt

worden , fettiger oder ſchweißiger , als die der übrigen , welche
keine Kartoffeln , ſondern vornehmlich Heu zur Nahrung em⸗

pfingen , Abtheilung 6 bis 8.

Die Abtheilung 6, welche das wenigſte Futter bekommen,
und insbeſondere in den erſten Monaten ſpärlich gehalten war ,

hatte , außer einem Paar kleinlichen , noch 3 Thiere , welche
augenfällig magerer waren , als die übrigen , es fehlte ihnen

aber dabei nicht an Wolle . Uebrigens erſchien mir die Wolle

der Hämmel dieſer Abtheilung ſowohl bedeutend trockner , als

auch weißer , oder weniger gelblich , wie bei den erſtern 5 Ab⸗

theilungen .
—

Abtheilung 7 und 8 verhielten ſich etwa gleich Abthei⸗
lung 1 bis 3 , und hatten jede ein Stück , das geringer war, als

die andern . Uebrigens war Egalität und Wollreichthum unter

allen , die Qualität der Wolle , wie mich dünkt , auch hier mit

Nr . 6 zu vergleichen , weniger fettig und ſchweißig , als in den

Abtheilungen 4 und 5 , oder auch
1 bis 3, und deswegen auch

von Farbe hellgelber .
Das beſondere Verhalten jedes sbehden Thiers , in Beiug

auf Gewichts⸗Zunahme ( in einzelnen Fällen auch Abnahme )
und Beſchaffenheit ſeines Vließes , iſt aus der Haupt⸗Gewichts⸗
Tabelle , S . 229 bis S . 236 und deren 2ter Kolumne zu er⸗

ſehen . Die Reſultate dieſer 2ten Wägung ſind in ihren Haupt⸗

ſummen und Durchſchnitten zur Vergleichung mit den S . 178
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beigebrachten Reſultaten der erſten Wägung in folgender Ta⸗

belle aufgeſtellt .

Wägung vom 29ſten und 30ſten April .

Abtheilung. H ämmel . 1 Summa .

Stck . Pfd. [Stck. Pfd. [Stck. Pfd . [Stek. Pfd⸗ Stck . Pld .

1. 10 760 [5 360 ½ ſ/ 3 300 2 186 20 1606 ½
2. 10 796 ½ 5 3590 3 294 2 186 ½ 20 1636

3. 10 769 ½4 5 357 ½ 3 293 ½ 2 175 ¼ 20 1595 ¾
4. 10 806 ¼ 5 355 ½ 3 308 ½ 2 191 ½ 20 1661¾

5. 10 780 ½ 5 380 ½ 3 301 2 205 ½¾ 20 1667 ¾
6 . 10 767¼ 5 343 ½ 3 291 2 176 ¾

20 1578 ½
7. 110 761 5 351 ½ 3 291 2 190 20 1593 ½
8. 110 783 5 383 ½4 3 305 2 185 ½ 20 1656 ¾

Summa 80 6224 ¼ 40 2891 24 2384 [16 1497 ½ 160 12996 ¾
Im Durchſchnitt

pr . Abtheilung 110 778 5 361 ⅜7 3 298 2 187 ½ 20 162⁴½

pr . Stück . — 77 ¾ — 72 ¾ — 99 ½ — 9³3 ½
— 81 ½

Dagegen am 30ten

Januar — 70 — 62 ½3 — 904 ⁄ 85 — 73 169

Alſo jetzt pr. Stck . Vetwa mehr — 7 — 6 — 8½ — 8 — 8

Dieſes Mehr beſteht in Fleiſch , Wolle und dem letztern anhangenden

Schmutze .

Nach vorſtehender Ueberſicht rangiren die Abtheilungen

nach ihrer Gewichts⸗Zunahme ſeit der erſten Wägung ,

wie folgt :
Nr . 5, 4, 8, 2, 1 , 3 , 7, 6.

Nach Maßgabe des empfangenen Futters ſollten ſie aber

in folgender Reihe ſtehen : 8 und 5 ſich gleich , 4, dann 3 faſt

mit 1, 2 und 7 ſich gleich , 6 zuletzt .

In der obenſtehenden Abtheilung 5 befand ſich ein Ham⸗

mel , der erſt am 30ſten März hierher geſetzt wurde , und um

10 bis 15 Pfd . ſchwerer anzunehmen iſt , als der Hammel ge⸗

weſen ſein dürfte , welcher am 30ſten März geſtorben und jenen

Stellvertreter bekam . Deswegen iſt eigentlich die 4te Abthei⸗

lung obenan zu ſtellen , denn ſie hatte nächſt der 5ten das
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höchſte Gewicht und dabei gleichwohl zwei hinfällige , ganz

ſchwache , leichte Thiere unter Nr . 64 und 75 , welche im Ver⸗

gleich zur frühern Wägung nicht nur nicht ſchwerer geworden ,

ſondern ſogar noch 4 ½ Pfd . verloren hatten . Dabei iſt nun

wahrſcheinlich , daß die übrigen Hämmel ſich dasjenige mit an⸗

eigneten , was jenen hätte zukommen ſollen , und gewiß iſt , daß

die letztern von jenen ſtets abgeſtoßen und abgedrängt wurden ,

wodurch ſie zurückgekommen und hinfällig geworden ſind .

Die 8te Abtheilung wurde ſtets am ſtärkſten genährt ,

ſollte alſo eigentlich auch den 1ſten Platz , dem Gewicht nach ,

einnehmen . Nach ihr oder neben ihr müßte die 5te Abtheilung

folgen , und dieſer erſt die Ate . — Nr . 1 , 2 und 3 erhielten

faſt gleiche Fütterung , und daher iſt es vielleicht nur zufällig ,

daß Nr . 2 über 1 und 3 zu ſtehen gekommen , oder ihr höhe⸗
res Gewicht der Salzfütterun g dieſer Nöthenng zuzu⸗
ſchreiben .

Die 3te Abtheilung ſollte eigentlich noch vor der 1ſten

rangiren , weil ſie wenigſtens noch mehr Stroh , als letztere ,

conſumirte oder doch empfing . Die öte Abtheilung gehört

wirklich unten hin , auf den letzten Platz , den ſie auch zufolge

ihrer ſpärlichen , frühern Ernährung nur einnehmen kann .

Beachten wir die Gewichts⸗Zunahme der verſchiedenen

( vier ) Klaſſen des Viehes , woraus jede Abtheilung zuſammen⸗

geſetzt wurde, ſo ergiebt ſich die folgende Rangordnung für
die Klaſſen

1 . 2. 3 . 4 .

4 — 8 — 4 — 5

2 — 5 — 8 — 4

8 — 1 — 5 — 7

In den acht Abtheilungen des 5 — 2 — 1 — 2

Viehes.
3

— 3 — 2 — 1

6 — 4 — 3 — 8

7 — 7 — 7 — 6

1 — 6 — 6 — 3

Man ſieht hieraus , daß alſo auch die einzelnen Klaſſen

nur hin und wieder die Stelle einnehmen , welche ihnen gemäß

der empfangenen Nahrung zukömmt , und daß ſich aus der letz⸗
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tern weder Schlüſſe für die Rangordnung der Klaſſen und Ab⸗

theilungen , noch aus dieſer Schlüſſe auf jene gründen laſſen .
Ob

ſich aus der Nahrung auf den Woll⸗Ertrag und aus die⸗

ſen auf jene richtiger folgern läßt , wird die Zukunft nach Er⸗

mittelung des Woll⸗Ertrags lehren , wir dürfen aber , den ge⸗

machten Erfahrungen nach , wohl daran zweiflen .

Am 5ten Juni 1825 .

Die dem Verſuch unterworfenen Hämmel befanden ſich

mit andern ſeit dem Iſten Mai , Morgens , auf der Weide und

hatten trocknes Futter ſeitdem nicht weiter empfangen . Die

Weide war aber im Mai keineswegs gras⸗ und hülfreich , denn

da der Monat April kalt geweſen , ſo hatte er die Vegetation

nicht gefördert , und bei der anhaltenden Kälte des Mais ge⸗

dieh die letztere auch nicht viel beſſer . Der Mai begann mit

Regen , und gleich am erſten Weidetage wurden die Hämmel

völlig durchnäßt . Es regnete darauf auch faſt jeden Tag , oft⸗

mals recht ſtark ; dabei blieb es immer kalt , und mit der Ve⸗

getation ging es deshalb langſam vorwärts . Das Vieh mußte

einestheils durch anhaltende Näſſe , anderntheils durch Mangel

an Nahrung leiden , verlor ſein früheres Anſehen
und kam

merklich zurück.
Am Iſten Juni trat trocknes Wetter ein , undem ſich der

Wind von Nordweſt und Nord nach Oſt wendete . Erz brachte

vom 3ten Juni ab eine ausdörrende Hitze , die noch fortdauert .
Ich ſchritt nun zur Schaafwäſche und beſtimmte ſie auf

den 6ten Juni . Tags zuvor unternahm ich aber eine neue

Wägung ( die 3te ) der Verſuchs⸗Hämmel , um an ihr den

Einfluß der bisher ſtattgefundenen Weide⸗ Fütterung u. ſ. w.

zu prüfen . Sie lieferte nach Zuſammenrechnung der Einzeln⸗

gewichte die nachfolgenden Reſultate, wobei gleich bemerkt

wird , daß die Wägung auch diesmal Morgens geſchah , bevor

die Thiere Futter erhielten .
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Wägung vom 5ten Juni .

Abtheilung . Hämmel . Summa .

Stck . Pfd . ] Stek . Pfd. Stck . Pfd . Stck . Pfd . [Stck. Pfd .
1. 10 724 5 3413 3 277 3 2 175 ¾½ 20 1518 ½
2. [10 749 ½ 5 346 3 278 2 170 ½ 20 1544 ½
3. 10 727 5 3454 3 282 2 170 20 1524 ¼½
4. 10 746 1 4 294 3 288 2 175 19 1503

1 † 48 1 † 8

5. 10 7541 4 304 ⁄ 3 270 2 190 10 1519

1† 611 1 †¼ 61½
6. [1o 740 5 3393 3 275 ¼ 2 175 20 1530

7. 10 713 1 5 3253 3 2684 2 173 2 20 1481

8. 1o 732 5 356 3 2721 2 168 3 20 1529

Summa 80 5887 40 2761 ½ 24 2212 ¼116 1398 ¼ 160 12259 ½
Dagegen nach der
der Wägung vom

30ſten April : — 6224 ½ — 2891 — 2384 — 1497 ½ — 12996 ¾
30ſten Jan . — 5672 — 2518 — 2181 ½ — 1367 ½ — 11739

Alſo jetzt plus ge⸗

gegen die erſte
Wägung — 215 — 24659 — 31 — 31 [ — 520 ½

minus gegen die

vorletzte . 33733 —- 120 17111 983 - 737

Vorſtehende Ueberſicht , deren Detail ſich in der noch folgen⸗
den Haupt⸗Wägungs⸗Tabelle , findet , ( als woraus ſie entnom⸗

men ) weiſt alſo gegen die Wägung vom 30ſten April , conf .
S . 202 , bei allen Vieh⸗Abtheilungen eine beträchtliche Ge⸗

wichts⸗Verminderung nach , die nur das Fleiſch betrifft . Ihre
Reſultate halten ungefähr die Mt zwiſchen der erſten und

der vorletzten ( 2ten ) Wägung , vergl . S . 178 und 202 .

Die ſonſt gut genährten , größern und ſtärkern Thiere hal⸗
ten jetzt , im Vergleich zur Wägung vom 360ſten April , eben

ſowohl an Gewicht eingebüßt , als die weniger gut genährten ,
kleinern und ſchwächern Thiere , und zwar im noch viel größe⸗
rem Verhältniß , als letztere , wie die vorſtehende Zuſammen⸗
ſtellung und die Haupt⸗Tabelle , S . 229 , darthun ; 120 Stck .
Hämmel aus der Iſten und 2ten Klaſſe verloren , z. B. 467
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Pfd . , über 40 große Hämmel aus der 3ten und 4ten Klaſſe

270 ¼ Pfd .
Dies hat einestheils in dem geringen Gehalt der Weide⸗

Nahrung , anderntheils im naſſen Wetter des Monats Mai ſei⸗

nen Grund . —
2

Am 10ten Juni 1835 .

Am éten Juni wurden die Hämmel gewaſchen bei ſehr

günſtiger Witterung und vom 6ten bis S8ten incl . bei gleich

warmem Wetter getrocknet . Die Wollſchur wurde dann am

9ten Juni vorgenommen , zuvor aber noch die letzte Wä⸗

gung , deren Hauptſummen hier zunächſt folgen , das Detail

aber in der Haupt⸗Tabelle , S . 229 — 236 .

Wägung vom 9ten Juni .

Abtheilung.
Hämmel . Summa.

Stcf . Pfd . Stck . Pid⸗ Stck. Vld. [Stck. Vid. St . Ald . =

1 ſio 7115 229 ee 17a ſ20 14734

2. 10 739 ½ 5 335 3 260 ½ 2 172 20 1507 ¾
3. 10 710 ¾ 5 332 ½ 3 270 2 168 3 20 1481 ¾
4. 10 720 4 277 ¼ 3 275 2 170 ½ 19 1444

1 † 48 1 †, 48

5. [10 723 ½ 4 291 ½ 3 260 2 182 2
19 1457 ⅓

1 ¾ 61¾ 114 61 †

6 . 10 704 5 313 3 255 2 165 20 1437

7 . [10o 672 5 301 3 251 2 168 20 1392

8. io 681 5 335 3 259 ¼12 167 20 1442 ½

Summa ſS0 5662 40 2625 24 2092 ½16 1367 3 160 11747

Dagegen amöten 10

Juni . 5887 — 2761 ½— 2212 ½1— 1398 — 12259

Alſo jetzt minus — 225 1361 + 120 — 31 [ — 512

Am 30ſten Januar war , nach S . 178 und 205 , das ganze

Gewichnhnhnhnhnhnhnhnmwmhyy . . . 11739

Am 30ſten April dagegen , l. S . 202 und 2050 ) . . . 12996 ¾

Das Gewicht des Hammels uuter Nr. 75 aus der 4ten

Abtheilung , welcher am 27ſten Mai ſtarb, iſt mit 48 Pfd . , als
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ſeiner Schwere bei der Wägung vom 30ſten April , in der vor⸗

ſtehenden und in der vorhergehenden Gewichts⸗Tabelle ( vom

5ten Juni ) mit aufgenommen , damit die Vergleichung der ver⸗

ſchiedenen Wägungen möglichſt richtig und leicht bleibe . Eben

ſo das Gewicht eines andern Thiers der 5ten Abtheilung , unter

Nr . 94 , das auch im Mai umkam , mit 61 ¼ Pfd . bei der Wä⸗

gung vom 30ſten April . Beide ſind in den vorliegenden Ge⸗

wichts⸗Ueberſichten mit † bezeichnet , und es iſt ihrer ſchon S .

192 und 201 gedacht worden .

Die letzte Wägung vom 9ten Juni , nach der Schaaf⸗
wäſche , hat alſo eine neue , bedeutende Gewichts⸗Abnahme ( von

512 ½ Pfd . im Ganzen , oder pr . Stck . etwa 3 Pfd. ) gegen die

Wägung vom ö5ten Juni , vor der Wäſche ergeben . Dieſe

gründet ſich

1) auf die Entfernung des Schmutzes aus der Wolle durch
die Schaafwäſche ,

2) auf das gewöhnliche allgemeine Leiden der Thiere wäh⸗
rend der Wäſche und dem Trocknen ,

3) auf die Entbehrung von conſiſtenter und flüſſiger Nah⸗
rung in den Tagen der Wägung , der Wäſche und Woll⸗

ſchur .
Der Gewichts⸗Verluſt , welcher ſich bei der letzten Wä⸗

gung gegen die um wenige Tage frühere vom 5ten Juni ergab ,

beträgt etwa 4½ Procent , gegen die Wägung vom 360ſten April ,

8
die Stallfütterung mit der Weide vertauſcht wurde , aber

9 ⁸Procent . Das Haupt⸗Reſultat der letzten Wägung kömmt

endlich dem Reſultate der 1ſten Wägung vom 30ſten Januar

bis auf eine Kleinigkeit nahe . Die durch das Winterfutter be⸗

wirkte Fleiſch⸗Zunahme ſchien während der Weidezeit gänzlich
verloren gegangen zu ſein , und die bisherige Zunahme des Woll⸗

Gewichts mit dem Gewichte des durch die Wäſche entfernten

Schmutzes zu balanciren . Die Thiere erſchienen dabei gleich⸗

wohl nicht etwa abgemagert , vielmehr in überwiegender An⸗

zahl noch ziemlich fleiſchig , und nur zum kleinern Theile etwas

zuſammengefallen und mit ſtärker vortretenden Hüftknochen ,

welches Alles
ſich

nach der Schur ſehr wohl bemerken und be⸗

urtheilen ließ .
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Es konnte ferner in den verſchiedenen Abtheilungen eine

abweichende Beſchaffenheit der Thiere in Bezug auf Körper⸗

Gewicht und Woll⸗Ertrag nicht wahrgenommen werden . In

einer jeden ſieht man , nach den verſchiedenen Klaſſen des Vie⸗

hes , ſchwerere neben leichtern und fleiſchigere neben weniger

fleiſchigen . Dies läßt auch die nähere Anſicht der vorbefindli⸗

chen und der , S . 229 , folgenden Gewichts⸗Ueberſichten nicht

anders erwarten , denn die Differenzen der Haupt⸗Summen der

Abtheilungen ſind ſehr unbedeutend .

Nach der letztern ſtehen die Abtheilungen in folgender Stu⸗

fenreihe ; Nr . 5, 2 , 4 , 3 , 1 , 8 , 6 , 7; dieſe ſollte aber , nach

dem für jede Abtheilung gemachten Futter⸗Aufwande , wie ſchon

oben angedeutet , eigentlich ſein :

8 wie 5, 4 ; 3 wie 2, 1, 7 und 6 ,

vergl . S . 202 .

Ich bemerke noch , daß hiergegen insbeſondere Nr . 8 und

7 auffallend zurückgeblieben , vielleicht daß die Heumaſſen , wo⸗

mit ſie vor andern unterhalten worden , den Kartoffeln⸗Ratio⸗

nen anderer Abtheilungen im Nahrungswerthe nicht gleich

geſtanden , obwohl man das gerade Gegentheil ſupponirte ; ſiehe

weiter unten .
.

Die Abtheilung 2 , welche täglich Salz erhielt , hat ſich

über Abtheilung 1 und 2 geſtellt , welche außer dem Salz ganz

daſſelbe Futter von jenen empfingen , ja , ſie ſteht ſogar der ſtär⸗

ker ernährten 4ten Abtheilung vor , indeß hatte die letztere auch

zwei kleinliche , ſchwache Hämmel unter Nr . 64 und 75 , die

ihr Gewicht nicht vermehrten .

Die 6te Abtheilung nimmt zwar nächſt 7 die niedrigſte

Stelle ein , das Total⸗Gewicht ihres Viehes differirt aber nicht

in dem Grade von andern , als die ſpärliche Hütung dieſer Ab⸗

theilung , die bei weitem den geringſten Futterwerth verbrauchte ,

erwarten ließ . Die Heu⸗Rationen anderer wurden bei ihr

durch Hafer ſubſtituirt und , wie es ſcheint , prävalirte dieſer .

( 5 Pfd . Hafer gegen 10 Pfd . Wieſenheu mittler Art. )
Da nun endlich der mit verſchiedenen Fütterungs⸗Mitteln

erzielte Woll⸗Ertrag nur ganz geringe Abweichungen zeigt , wie

wir durch die folgende Wägungs⸗Tabelle gleich darthun wer⸗

den, zug
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den , zugleich aber auch die Fütterungs⸗Reſultate in Bezug auf

das producirte , pder nur conſervirte Körpergewicht ſo wenig

von einander differiren , wie die letzte Wägung ergab , und dieſe

letztern hier , wo es ſich eigentlich nur um erſtere handelt , nicht

einmal in Betracht kommen , ſo würde hier nur die Unterſu⸗

chung der Frage nöthig und entſcheidend ſein , welche Fütte⸗
rungs⸗Mittel ihrer Wohlfeilheit wegen den Vorzug verdienten ,
oder ſich ſonſt in einer Art als rathſam empfehlen . Die Pro⸗

ductions⸗ und Marktpreiſe der Fütterungs⸗Materialien und die

aus letztern hervorgegangene Dünger⸗Productiou mit ihrem

Werthe dürften hierbei die Haupt⸗Momente abgeben .

So wie bei der 2ten Wägung der Hämmel , ſo fand ſich

auch bei der dritten und vierten , daß mehrere der Nummern ,

welche die Thiere an Bindfäden um den Hals trugen , abgeriſ⸗
ſen und mit den Fäden verloren gegangen waren . Die meiſten

fehlten bei der Wägung vom 5ten Juni und waren während

des Weideganges abhanden gekommen , indem die naſſe Witte⸗

rung die Fäden mürbe und reißend gemacht hatte . Deswegen

iſt es , wenn man nicht eine andere Bezeichnungs⸗Art wählt ,

nöthig , daß man , wie oben ſchon angedeutet , ſich ſehr ſtarker ,

oder beſſer doppelter Fäden und auch doppelter Nummern be⸗

diene . Denn das Erneuern abgeriſſener Nummern kann leicht

zu Irrungen führen und iſt in jedem Falle beſchwerlich und

zeitraubend , weil ihm doch eine genaue Ermittelung der Iden⸗

tität des Thiers vorhergehen muß . Ich bewirkte die letztere

durch das Nachwiegen der Thiere mit Hinblick auf frühere Wä⸗

gungen , auf die Klaſſe , wozu die Thiere gehörten , und auf ihre

ſchon bekannte Woll⸗Qualität und Körper⸗Geſtalt . Da ich ,

wie oft geſagt , in jeder der 8 Abtheilungen vier verſchiedene ,

ſich weſentlich unterſcheidende Klaſſen ( Racen und Spielarten )

von Hämmeln hatte , ſo waren die Nummern der Thiere , denen

dieſelben abgefallen , mit Hinblick auf frühere Notate über Ge⸗

wicht , Klaſſe und Charaktere der Wolle , doch nicht allzu ſchwer

zu beſtimmen ; es koſtete aber immer ein Nachſuchen und ei⸗

nige Zeit .

Zu den ſpeciellen , wohl zu befeſtigenden Nummern ge⸗

hören auch noch einige generelle Zeichen für die Abtheilungen

Mögl. Jahrb . III . 14

— — —



4

— 210 —

und Klaſſen des Viehes . Sie ſollen das Auffinden und Sor⸗ 6

tiren dieſer erleichtern und müſſen deswegen der Art ſein , daß ſchidde

ſie leicht in die Augen fallen . Ich bediente mich zu dem Ende gf

der Striche und Flecken von rother und ſchwarzer ( auch blauer ) fudt

Farbe , angebracht auf Kopf , Rücken , Schwanz , den Sei⸗ üheriſ

ten u. ſ. w. , gemäß des
Behakfe

wegen Bezeichnung in mehr⸗ ſtmnun

facher Rückſicht . lung o

Das Auffinden beſtimmter Thiere aus einer großen An⸗ N

zahl kann man ſich nur durch ſolche Zeichen erleichtern , die die 8

leicht wahrgenommen werden . Anders wäre es oft äußerſt um⸗

ſtändlich und zeitraubend , zumal man nicht , wie mancher alte , undſt

aufmerkſame Schäfer , jedes Thier einer Heerde an ſeinem ei⸗

genthümlichen , aber freilich nicht ſo leicht aufzufaſſenden , oder

im Gedächtniß feſtzuhaltenden Habitus kennt . laut !

Die Schur der Verſuchs⸗Hämmel geſchah mit andern am 1

gten Juni . Die folgende Tabelle enthält die Haupt⸗Ergebniſſe wicht
extrahirt aus der S . 229 — 236 folgenden Haupt - Ueberſicht aller

Wägungen im Detail . verg.

Ueberſicht
des Woll⸗ Ertrags bei der Schur am 9ten Juni . Voll

oder

Summa . hälkni

Abtheilung . ] Walle . e Wolle . e Wolle . Woll . ) ½
Woll . unabt

Gſpfd. eth. ſpſd. 9t . S Pfd. Lth.
d

Pfd. Lth. ad . Lth.
fale

1. ſio 5ſ 5ſ 12 26 ſ 36 9 28 2 9 8 20 57 3 nach
2. io 26 1 5 12 31 3 12 14 2 8 28 20 60 10 Aüt

3 10 26 11 5 13 20 3 10 15 2 9 12 20 59 26 den

4. 10, 22 18 4 10 s 3 10 3 2 9 3 19 52 — V

1 2 4 11 2 4 die
z 5 10 26 5 àA 10 24 3 10 23 2 9 30 19 57 18

112 16 11 2 1 hl

6. 10 21 3 5, 15 6 3 12 17 2 11 17 20 63 11 und

7. 1o 24 22 5 13 5 3 10 12 2 8 25 20 57 — ſit ;
8 10 23 18 5 12 9 3 11 15 210 8 20⁄ 57 18 R.

Summa ſS0 198 19 110105 21 24 87 31 1l6 77 3 160469 10 nit

Alſo im Mit⸗
Ät

tel . . . . . ſ1¹0 24 26 8 5 13 6 ⅜½3 10 31¾¹ 2 9 20¾² 20 58 21 u
11 2 1531 1— 2 20 1 1 3 2131 114 26 ½ 1 2 2095 aber
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Es ſind , wie aus dieſer Ueberſicht hervorgeht , die Unter⸗

ſchiede der Abtheilungen im Woll⸗Ertrage überhaupt nicht ſehr
groß . Die größte Differenz beträgt zwar 9 Pfd . 7 Lth . und

findet ſich zwiſchen der 6ten und Aten Abtheilung , gewöhnlicher
aber iſt der Unterſchied 3 Pfd . circa , der zwiſchen der Iſten ,
7ten und 8ten Abtheilung und der 2ten , 3ten und 5ten Abthei⸗
lung obwaltete .

Nach dieſen Differenzen im Woll⸗Ertrage ſtellen ſich nun

die 8 Abtheilungen in folgender Reihe von oben zu unten :

Abtheilung 6, 2 , 5 , 3 , 8 , 1 , 7, 4 ,

und ſind 2, 5, 3 , wie 8, 1 , 7, ziemlich gleich .

Nach dem Gewicht bei der letzten Wägung rangiren ſie :

Abtheilung 5, 2 , 4 , 3 , 1 , 8 , 6 , 7 ,

laut Ueberſicht S . 206 und S . 208 .

Und nach dem Futter⸗Conſum ſollte die Reihefolge für Ge⸗

wicht und Woll⸗Ertrag ſein :

Abtheilung 8 mit 5, 4 , 3 zu 1, 2 und 7, 6.

vergl . S . 208 , 202 und 224 .

Man ſieht alſo , daß weder zwiſchen Kördergewicht und

Woll⸗Ertrag , noch zwiſchen Futter⸗Conſum und Körpergewicht ,
oder zwiſchen Futter⸗Conſum und Woll⸗Ertrag , richtige Ver⸗

hältniſſe Statt gefunden , ſondern daß das eine vom andern faſt

unabhängig ſich dargeſtellt , und alſo Alles gleichſam dem Zu⸗

falle zugefallen ſchien . Denn die der Qualität und Quantität

nach am ſpärlichſten unterhaltene , theilweiſe mit Hafer genährte

Abtheilung Nr . 6 hatte zwar kein hohes Körpergewicht , aber

den höchſten Woll⸗Ertrag , in welchem ſich 3 Klaſſen ihres

Viehes vor andern auszeichneten , ſiehe die Zuſammenſtellungen .
Die mit Heu ſehr reichlich ernährten Abtheilungen Nr . 8 und 7

nahmen in Bezug auf Körpergewicht die unterſten Stellen ein ,
und rangirten auch in Bezug auf ihren Woll⸗Ertrag wenig beſ⸗

ſer ; die mit Heu und Kartoffeln reichlichſt gefütterte Abtheilung
Nr . 5 gewann zwar das höchſte Körpergewicht , aber nur ein

mittleres Woll⸗Gewicht , gleich Abtheilung Nr . 2 und 3; die

Abtheilungen Nr . 2 , 3 und 1 ſollten nach ihrem Futter⸗Ver⸗

brauche gleiche Körper⸗ und Woll⸗Gewichte tragen , Nr . 1 trat

aber ſehr zurück, zwiſchen 8 und 7 in Rückſicht auf Wolle und

14 *
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hinter 2 und 3 in Bezug auf Körperſchwere ; die Abtheilung

Nr . 2 , welche täglich Salz empfing , nahm den Vorrang vor

den übrigens mit ihr gleich ſtark genährten Nr . 1 und 3, und

überhaupt die 2te Stelle in Hinſicht auf Wolle und Körper⸗

ſchwere . Wenn dies gleich nur mit einem geringen Mehr am

Gewichte vor andern Abtheilungen geſchah , ſo ſcheint es doch

einigermaßen für den Nutzen der Salzfütterung zu ſprechen ;
der unterſte Platz beim Woll⸗Ertrage fiel der Abtheilung Nr . 4

zu , die reichlicher , als 1, 2 , 3 , 7 und 6, genährt worden und ,

was das Körpergewicht betrifft , auch ziemlich oben ſteht. Es

haben alſo die am kräftigſten oder reichlichſten gefütterten Ab⸗

theilungen 8 , 4 und auch 7, weder Wolle , noch Fleiſch verhält⸗

nißmäßig producirt und mithin den für ſie gemachten größern

Futter⸗Aufwand auf keine Weiſe bezahlt . Eben das gilt auch in

Bezug auf Wolle von Abtheilung 5, deren Körpergewichts⸗Ver⸗
mehrung für ihre ſtarke Fütterung ebenfalls nicht lohnte . Für

eine ſpärliche Ernährung ſpricht der Woll⸗Ertrag der 6ten Ab⸗

theilung, weil es hier und im Allgemeinen nur auf die Woll⸗

Production ankömmt . Nächſt einer ſolchen empfiehlt ſich die

etwas ſtärkere Fütterung der 2ten und 3ten Abtheilung mit der

Salzzugabe bei der erſtern von dieſen .

Die Wollſchur lieferte mir demnach das im Allgemeinen

zwar ſehr merkwürdige , mir indeß wegen meiner früher ſchon

aus Verſuchen und Beobachtungen nicht mehr neue Reſultat ,

daß die Ernährung der Schaafe auf den Woll⸗Ertrag derſelben

einen merklichen , augenfälligen oder zu ſupponirenden Einfluß

nicht bewaͤhrt und im vorliegenden Falle weder den Woll⸗Er⸗

trag beſtimmte , noch auf das Körpergewicht im richtigen Ver⸗

hältniß einwirkte .

Es beſtätigt ſich hierdurch ein alter Erfahrungsſatz ,

wonach nämlich die Nährung der Schaafe über das gewöhn⸗

liche , mittlere Maß bedeutend verſtärkt , oder unter dieſes

mittlere Maß eben ſo anſehnlich vermindert werden muß,

wenn dadurch eine augenſcheinliche , merkliche Wirkung auf

den gewöhnlichen Woll⸗Ertrag , resp . zur Erhöhung oder Ver⸗

ringerung deſſelben , hervorgebracht werden ſoll . Jene außer⸗

gewöhnliche , ſtarke Nährung kann nur dann anräthlich oder

votthe
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vortheilhaft ſein , wenn dadurch neben Vermehrung der Wolle

zugleich Maſtung oder auch Aufhülfe kleiner und ſchwacher

Thiere bezweckt wird , und eine außergewöhnliche ſchwache Näh⸗

rung wird den Woll⸗Ertrag erſt dann unter das mittlere Ver⸗

hältniß herabſetzen , wenn dadurch zugleich die Körper der

Thiere in Bezug auf Größe , Stärke und Geſundheit leiden .

Im letztern Falle giebt es eine dichte , feſt aufliegende und ver⸗

filzte Wolle , die allerdings auf eine mangelhafte , zu geringe

Nährung der Thiere hindeutet , aber doch noch ſo anſehnlich in

das Gewicht fällt , daß ſie ein nur unbedeutendes Minus ge⸗

gen den gewöhnlichen Mittelbetrag zeigt .
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Zuſammenſtellung und Berechnung

des für eine jede Abtheilung der Hämmel während der

Winterfütterung gemachten Futter⸗Aufwandes und ſeines

Werthes von Wieſenheu mittler Güte , mit den Reſul⸗

taten der letzten Wägung , der Wollſchur und der Dün⸗

ger⸗Production .

Es wurden verwendet :

8 . ☚‿

ir e . ſSer Alenie ſen be⸗is 5
lſte Abtheilung & . *³ ffer.

ſen⸗ fr .
deres, ſel . 5

des Viehes . Heu. Stroh. ð
52 pfd. Pfd. Pfd. Pfd. ] Pfd . ] Pfd . [.Pfd. L. Pfd. Pfd.

1 Vom Iſten Dec. bis

15ten Jan . , nach .
S . 175 46 — — — 920 — 613 690 — —

2Vom 16 — 30ten

Jan. , nach S. 176 15 300 — — 300 — 150 113 38 —

Summa 1. 61 300 — — 1220 — 763] 803 38 —

3 Vom 31ſten Jan .
bis 14ten Febr . ,

nach S . 177 . . 15 300 — — 300 — 150 112 37 60

4 Vom 185ten Febr .
bis 1ſten März ,

nach S . 183 . 15 300 1 3 — 450 150 150 113 38 y —

5 Vom 2 — 16ten

März , nach S.

1877 . . 15 300 — — 450 150 1530 — 37 20

6 Vom 17ten bis

31ſten März ,

nach S . 191 . . 15 300 8 — 450 150 2255 — 15 40

7 Vom 1ſten —15ten

2 April , nach S.

7199 . . . . . 15 300% 5˙ — 1450 150 2256 — 15 20

SVom 16 —zoſten

April , nach S .

198 .. 15 300 † — 450 150 ]3000 — 15 —

8 Summa 2.] 90 1800 3 ½ ⁰— 2550 750 1200] 225 157 140

Summa beider [151 [2100 3 ¾ — 3770] 750ʃ196311028 ] 195 140

nau

dn

4a
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Auf den Werth von Wieſenheu mittlerer Güte reducirt
machen vorſtehende

3770 Pfd . Kleeheauau . . 14 = 1 =σ 3016 Pfd . Heuwerth

750 2⸗ Wieſenheu . 1 = 1 = 750 ⸗ 2

1963 ⸗ Hülſenfr . ⸗Stroh 1¾½ = 1 = 1122 ⸗ ⸗

1028 ⸗ anderes Stroh . 4 = 1 = 256 ⸗ ⸗

195 ⸗ Strohhäckſel 6 = 1 = 33 ⸗ 2

140 ⸗ Streuſtroh 6 = 1 =⸗ 23 ⸗ 2

7846 Pfd . Heu und Stroh . . 5200 Pfd. Heuwerth

2100 ⸗Kartoffeln . . 2 ½ = 1 = 955 ⸗ ⸗

9946 Pfd. Futter und Streu . . .. . . 6155 Pfd . Heuwerth
Der Waſſer⸗Verbrauch iſt nach Seite 196 und 199

im Mittel anzuſetzen auf 75 Pfd. pr . Tag und in 151 Tagen

alſo auf 11325 Pfd .

Reſultate der letzten Wägung und der Schur am 9ten

Juni , nach S . 206 und 210 :

Hämmel . Körpergewicht . Woll⸗Ertrag.
10 Stck . Klaſſe 1 . . . . . 711 Pfd . 25 Pfd . 5 Lth .

5 2 2. . . 329 ½¼ ⸗ 12 26 ⸗

3 ⸗ 3. . . 261 2 9 ⸗ 28 ⸗

2 ⸗ 2 4. . . 174 5 9 2 8⸗

20 Stck . im Ganzen . 1475 ½ Pfd . 57 Pfd . 3 Lth .

Dünger⸗Erzeugniß nach der Wägung vom 15ten

Juni , laut S . 245 , 6252 Pfd . nach vorſtehender Zuſammen⸗

Kech Summa 2, in 90 Tagen aus 1800 Pfd . Kartoffeln ,

4½ Pfd . Salz und 5022 Pfd .
Hen

und Stroh , mit etwa

ee Pfd . Trankwaſſer .

2te Abtheilung .
Dieſe wurde nach Zeit , Quantität und Qualität ge⸗

nau eben ſo genährt , als die 1ſte Abtheilung , mit der einzi⸗

gen Abweichung , daß ſie im 2ten Fütterungs⸗ Abſchnitte ſchon

4ʃ Pfd . Salz und in den folgenden Abſchnitten 31 ½ Pfd .

Salz erhielt , im Ganzen alſo 36 5 Pfd . deren Wirkung in

der Comparation mit Abtheilung 1 wo möglich ermittelt wer⸗
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den ſollte . Es wurden alſo außer dem Salze auch hier noch
aufgewendet :

7846 Pfd . Heu und Stroh mit 5200 Pfd . Heuw.
2100 ⸗ Kartoffeln zu 955 ⸗ 2

9946 Pfd . Futter und Streu 6155 Pfd . Heuw .

Der Waſſer⸗Bedarf muß nach S . 193 , 196 und 199

im Mittel zu 77 Pfd . pr . Tag und in 151 Tagen zu 11627

Pfd . angeſchlagen werden .

Bei der letzten Wägung und der Wollſchur vom 9ten

Juni hatten , nach S . 206 und 210 :

Hämmel. Körpergewicht. Woll⸗Ertrag .

10 Stck . Klaſſe 1. 739 ½ Pfd . 26 Pfd . 1 Lth.
5 „ ⸗ 2 . 335 1 12 ⸗ 31 ⸗

3. 260 ½³ ⸗ 12 ⸗ 14

2 e 4 . . . 172 8 ⸗ 28 ⸗
20 Stck . in Summa 1507 ½ Pfd . 60 Pfd . 10 Lth .

An Dünger , wie oben , producirt 6388 Pfd . , nach der

Wägung vom 15ten Juni , in 90 Tagen aus 1800 Pfd . Kar⸗

toffeln , 31 ¾ Pfd . Salz und 5022 Pfd . Heu und Stroh mit

6930 Pfd . Trankwaſſer .

3te Abtheilung .

Auch ſie iſt genährt gleich der 1ſten Abtheilung , jedoch
mit der Modiſication , daß ſie etwas mehr Stroh und Heu

empfing , als jene , um den Einfluß größerer Stroh⸗Rationen

an ihr , wo möglich , zu erforſchen . Demnach bekam ſie im

ſten Fütterungs⸗Abſchnitte 690 Pfd . Stroh , im 2ten Abſchnitt

188 . im Zten und 4Aten 375 Pfd . , und im 5ten Abſchnitt noch

38 Pfd . Heu mehr , als die Iſte Abtheilung , folglich , ſtatt

450 Pfd . , 488 Pfd . Kleeheu ; und nun im Ganzen an Heuwerth

3808 Pfd . Kleeheu 11 = 1 = 3046 Pfd . Heuw .

750 ⸗ Wieſenhen 1 = 1 = 750 ⸗ 2

1963 ⸗ Hiülſenfr . ⸗Stroh 1 ¾ = 1 = 1122 ⸗ 2

1253 ⸗ anderes Stroh 4 = 1 . = 313 ⸗ .

195 ⸗ Strohhäckſel 6 = 1 = 33 ⸗ 2

140 ⸗ Streuſtroh 6 = 1 = 23 „⸗ 2

Lat . 8109 Pfd . Heu und Stroh 5287 Pfd . Heuw .

Transp
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Transp .
8109 Pfd. Heu und Stroh — = — = 5287 Pfd . Heuw .

2100 ⸗ Kartoffeln . . 21 = 1 = 955 ⸗ 2

10209 Pfd . Futter u. Streu . . . . . . . 6242 Pfd . Heuw .

Auf Waſſer⸗Conſum ſind nach S . 193 , 196 und 199

im Mittel täglich etwa 82 Pfd . , alſo für 151 Tage 12382 Pfd .

zu berechnen .

Ergebniſſe der letzten Wägung vom 9ten Juni und der
Wollſchur von demſelben Tage , nach S . 206 und 210 ,

Hämmel . Gewicht. Wolle .

10 Stck . Klaſſe 1.. 710 ½ Pfd . 26 Pfd . 11 Lth .

5 ⸗ 2. 332 ⸗ 13 * 20 ⸗

3 3. 270 2 10 ⸗ 15 ⸗

2 ⸗ ⸗7 4. 1684 ⸗ 9 ½2 12 ⸗

20 Stck . im Ganzen 14814 Pfd . 59 Pfd . 26 Lth .

Dünger⸗Production 6351 Pfd . , nach der Wägung deſ⸗

ſelben vom 15ten Juni , S . 247 , in 90 Tagen und aus 1800

Pfd . Kartoffeln , 3 ¾ Pfd . Salz und 5210 Pfd . Heu und Stroh ,

mit etwa 7380 Pfd . Trankwaſſer .

4te Abtheilung .

Iſt nach Zeit , Qualität und Quantität gefüttert , wie die

Iſte Abtheilung , nur mit Erhöhung der Kartoffel⸗Ration durch

alle Fütterungs - Abſchnitte , um vergleichungsweiſe den Effect

ſtärkerer Kartoffel - ⸗Fütterung zu beobachten . Statt 300 Pfd .

wurden in jedem Fütterungs - Abſchnitte 450 Pfd . gegeben ,

alſo im 2ten Abſchnitt 450 Pfd . und in den 6 folgenden im

Ganzen 2700 Pfd . Dem zufolge bekam dieſe Abtheilung in

Summa

7846 Pfd . Heu und Stroh mit 5200 Pfd . Heuwwerth
3150 ⸗ Kartoffeln 2 ½ = 1 = 1432 ⸗ 2

10996 Pfd . Futter und Streu in 6632 Pfd . Heuwerth .

Der Verbrauch an Trankwaſſer muß nach S . 196 und

199 im Mittel zu 76 Pfd . pr . Tag und zu 11476 Pfd . auf

151 Tage angenommen werden .

Nach der letzten Wägung vom 9ten Juni und der Woll⸗

ſchur von demſelben Tage hatten , laut S . 206 und 210 ,
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Hämmel. K. ⸗Gewicht. Woll⸗Ertrag .
Stck . Klaſſe . 720 ¼ Pfd . 22 Pfd . 18 Lth .

2 z 2 . 3251 ⸗ 12 ⸗ 12 ⸗

2 24 3 . 275 ½ ⸗ 10 ⸗ 3

2 4. 170 ¾¼⸗ 9 ⸗ 3 ⸗
20 Stck . im Ganzen 1492 Pfd . 54 Pfd . 4 Lth .

An Dünger 6222 Pfd . , nach der Wägung deſſelben vom

15ten Juni , in 90 Tagen und aus Material : 2700 Pfd. Kar⸗
toffeln , 3½ Pfd . Salz , und 5022 Pfd . Heu und Stroh mit

etwa 6840 Pfd . Waſſer zum Trank .

10 S
5

3

2

5te Abtheilung.
Auch bei dieſer Abtheilung wurde die Kartoffel⸗Gabe er⸗

höhet , um ½ gegen die 2te und um das Doppelte gegen die

Iſte Aßtheilung; ſie empfing alſo in jedem der Fütterungs⸗Ab⸗

ſchnitte ( 2 bis 8 ) 600 Pfd . Kartoffeln . Uebrigens war ihre

Ernährung nach Zeit , Quantität und Qualität ganz der

der Iſten Abtheilung gleich . Mithin beſteht der Verbrauch

der 5ten Abtheilung in

7846 Pfd . Heu und Stroh zu 5200 Pfd . Heuwerth
4200 ⸗ Kartoffeln , 21 = 1 1910 ⸗ .

12046 Pfd . Futter und Streu 7110 Pfd . Heuw .

3 ⁄ Pfd . Salz , wie alle Abtheilungen , außer Nr . 2.

Den Waſſer⸗Verbrauch zum Trank ſchlagen wir , nach

S . 193 , 196 und 199 , im Durchſchnitt zu 74 Pfd . pr . Tag

und alſo auf 151 Tage der Winter⸗Fütterung im Ganzen an

zu 11174 Pfd .

Gemäß der Ueberſicht von letzter Wägung , S . 206 , und

der gleichzeitigen Wollſchur , S . 210 , lieferten

Hämmel. K. ⸗Gewicht. Woll⸗Ertrag .

10 Stck . Klaſſe . 723 ½ Pfd . 26 Pfd . 5 Lth .

5 ⸗ „ 2. 353 ⸗ 13 ⸗ 8 ⸗

3 ⸗ 2 3. 269 ⸗ 10 ⸗ 23 ⸗

2 ⸗ 4. 1S82 ½¼ ⸗ 9 ⸗ 30 ⸗

20 Stck . in Summa , 1519 Pfd . 60 Pfd . 2 Lth .

diuni
209(!

wegen

Muiange
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Hämmel. K. ⸗Gewicht. Woll⸗Ertrag.
20 Stck . in Summa 1519 Pfd . 60 Pfd . 2 Lth.

Davon 11 ⸗-⸗ — ⸗ 10 ⸗

wegen Nr . 95 , die am 30ten

Mäaärz zugeſetzt , nach S. 192

20 Stck . alſo 1505 Pfd . 59 Pfd . 24 Lth .

Sie gaben Dünger 6340 Pfd . , nach der S . 249 aufge⸗

führten Wägung vom 15ten Juni , in 90 Tagen aus 3600 Pfd.

Kartoffeln , 3 ¾ Pfd . Salz und 5022 Pfd . Heu und Stroh , mit

ungefähr 6660 Pfd . Trankwaſſer .

6te Abtheilung .
. 5

S Wie⸗ Hül⸗ An⸗ . 8

Fütterungs⸗ Sa⸗( Alee⸗ ſen⸗ de⸗ Häck⸗ S

3 fer . ſen⸗ fr . res ſel . 2
Abſchnitte . 5 &. 0. Heu. Stroh . 5

pfd . Pfd. Pfd . ] Pfd . Pfd . Pid . [ Pfd. L.Pfd. Pid .

1 Vom ſten Dec. bis

15ten Jan . , nach
S. 175 . . 46 — — — 920 —. 613 690 — —

2 Vom 16 —30ſten 3 —

Jan. , nach S. 176 15 — — 75 150 — 150 1131 38 —

Summa 1. 611 — [ — 75 ſ10700 — [763] 8031 38 1 —

Vom 31ſten Jan .
bis 14ten Febr . .

nach S. 177 . 15 — — 75 150 — 150 112 37 60

Vom 15ten Febr .
bis 1ſten März ,

nach S. 183 15 — 1½ 75 150 150 150 113 38 —

Vom 2ten — 16ten

März , nach S . .
187 . . 15 — — 75 150 150 150 — 37 20

6 Vom 17ten bis

31ſten März , .

nach S. 191 . 15 — 5 75 450 150 225 — 15 40

Vom 1ſten —l5ten

April , nach S.

195 . . . 15 —— † 75 450 150 225 — 15 20

8 Vom 16ten bis

30ſten April ,

nach S. 198 . l 15 1²— 75 450 150 3001 — 15 —

Summa 2. 90 — 3 ½1450 1800] 750 1200 225] 157 140

Summa beider ſ151 — 3¼ 525 [2870]0 7501196311028 ] 195 1140
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Dieſe Futter⸗Mengen auf den Werth von Wieſenheu , mitt⸗
lerer Bonität , reducirt , wie oben , geben Folgendes :

525 Pfd. Hafer . . . 4 = 1 = 1181 Pfd . Heur12870 ⸗ Kleeceheut . 11 = 1 = 2296 3

750 ⸗ Wieſenheu . . . . . 1 = 1 = 750 ⸗ „⸗

1963 ⸗ Hiülſenfrucht⸗Stroh
19

= 1 1122 ⸗ ⸗

1028 ⸗ anderes Stroh . . = 1 = 256 ⸗ 2

195 ⸗ Häckſelſtroh . . . . 4 1 = 33 ⸗ ⸗

140 ⸗ Streuſtroh 6 = 1 = 23 ⸗ ⸗

7471 Pfd . Futter und Streaa . = 5661 Pfd . Heuw .
3 ⁄Pfd . Salz dazu .

An Waſſer dürften , nach S . 193, 196 und 199 , im

Mittel verbraucht ſein täglich : 86 Pfd. , und folglich auf 151

Tage der Winter⸗Fütterung : 12986 Pfd .
Die letzte Wägung vom gten Juni und die Wollſchur

deſſelben Tages gaben , nach S . 206 und 210 , folgende Ge⸗

wichte der

— Hämmel . Köörper . Wolle .
10 Stck . Klaſſe . 704 Pf. 24 Pfd . 3 Lth.

5 ⸗ 2 . 313 I15 ⸗ 6 ⸗

3 ⸗ ⸗ 3 . . 295 12 ⸗ 17 ⸗
2 ⸗ ⸗ 4 . 165 ⸗ 11 *⸗ 17 ⸗*

20 Stck . im Ganzen 1437 Pfd . 63 Pfd . 11 Lth .

Die Dünger⸗Production wurde nicht gewogen .
w
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gieſen el, n
dahi 4

te Abtheilung .

11 Pf Hem * „ O Wie ⸗Hül⸗ gn⸗ =

1 2 Zeitabſchnitte 5 Sa⸗Alee⸗ ſen⸗ hi⸗ deres Häck⸗ 5
50 ⸗ .

der
28 63

5 fer . Heu Stoh . ſel . 5

2⸗ Fütterung . 8
2 Peu .

. h. O

—
1 3Lſd . Pfd [ Pid . Pid . [ Pid . ] Pid . Eid. Pid . Pd .

6⸗
1 Vom ſten Dec. bis

3 ⸗⸗ 15ten Jan . , nach
3 ⸗; S . 175 . . . . . 46 — — — 920 — 613 690⁰0% — —

1 Pfd. dn. 2 Vom 16 — 30ſten

Jan , nach S. 176 156⁰— — [ — 300] 150 150 150 — —

und 199,1 . Summa 1. 61 — — — [ 1220 150 763] 840% — —

glich auf! 3 Vom 3l1ſten Jan .
bis 14ten Febr . ,

Wollſch nach S. 177 . 15 — — — 300 150 150 1500 — —

folgende 6
4 Vom 15ten Febr .

bis 1ſten März ,

nach S . 183 . 15 — 1 ½ — 450 300 150 150 — —

Lolle 5 Vom 2 — 16ten

. 3chh. März , nach S .
4

6⸗
187 . . . . . . . 15 — — — 460 300 150% — ⁵—- —

6 6 Bom 17ten bis
17⸗ 31ſten März ,
17⸗ nach S . 191 . . 15¹ — 4 — 450 300 2255 — — —

II Tch. 7 Vom 1ſten —15ten

den
April , nach S .

. 193 . . . . . . 15 — 6 [ — 250 300 225 — — —

8Vom 16ten bis

. 30ſten April, nach
S . 198 . . . . 15 — — 450 300 300 — — —

Summa 2 . 90/ — 3 ¾ — 2569 1650ʃ1200 3600 — —

Summa beider ſll — 3 ½ — 378971800] 106311140 — 1 —

Bei dieſer Abtheilung iſt ſtatt der Kartoffel⸗Fütterung

der 1ſten bis 3ten Abtheilung Heu im Verhältniß ( 10 : 20 Pfd. )
gefüttert worden , um beide Fütterungs⸗Mittel zu vergleichen

und ihre etwanige verſchiedene Wirkung zu beobachten .

Reduciren wir die vorſtehenden Summen auf Wieſenheu
mittlerer Güte , ſo erhalten wir für :
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3789 Pfd . Kleehaeaeu 1¼ = 1 = 3031 Pfd . Heuw.
1800 ⸗ Wieſenheu . 1 = 1 = 1800 ⸗ ⸗

1963 ⸗ Hülſenfrucht⸗Stroh 1½ = 1 = 1122 ⸗ ⸗

1140 ⸗ anderes Stroh . . 4 = 1 = 285 ⸗ 2

8692 Pfd . Heu und Strohfutter. . . . .
6238

2 2⸗

mit 3 ¾ Pfd . Salz .
Der Waſſer⸗Verbrauch läßt ſich nach S . 196 undvrg.

im Durchſchnitt auf 100 Pfd. pr . Tag anſchlagen , und danach
für 151 Tage der Winter⸗Fütterung auf 15100 Pfd .

Die Dünger⸗Erzeugung der éten bis S8ten Abtheilung
iſt zwar einigermaßen beachtet , aber die Wage dabei leider nicht
angewendet worden , weshalb die Beobachtung leicht trüglich
ausgefallen ſein kann .

—
Bei der letzten Wägung und der gleichzeitigen Woll⸗

ſchur der Thiere gaben , nach S . 206 und 210 :

Hämmel . K. ⸗Gewicht . Wolle .

10 Stck . Klaſſe . 672 Pfd . 24 Pfd . 22 Lth .
5 ⸗ ⸗ 2 . 301 13 2 5 ⸗
3 ⸗ „ 3 . 251 10 ⸗ 12 ⸗
2 7 2 4. 168 ⸗ 8 ⸗ 25 ⸗

20 Stck . in Summa 1392 Pfd . 57 Pfd . — Lth .

X

8te Abtheilung .

2 Sie ſteht zunächſt nur mit der vorhergehenden 7ten Ab⸗

theilung in Comparation , indem man eine ſtärkere Heu⸗Fütte⸗
rung bei ihr verſuchen wollte , gegen die ſchwächern derten

Abtheilung . Man hat ihr deswegen im 2ten bis Zten Fütte⸗
rungs⸗Abſchnitte an Wieſenheu beträchtlich mehr gereicht ,

nämlich im 2ten und 3ten Fütterungs⸗Abſchnitte 300 Pfd . und
im 3ten bis 8ten Abſchnitte ſtets 450 Pfd . , im Ganzen 2850

Pfd . Was das übrige Heu⸗ und Strohfutter betrifft , ſo er⸗

hielt ſie davon , nach Zeit , Quantität und Qualität , genau ſo

viel , als die 7te Abtheilung . Hiernach berechnen wir ihr Eon⸗
ſum zu
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3789 Pfd . Kleehau 1¼ = 1 = 3031 Pfd. Heuwerth .
2850 ⸗ Wieſenheu 1 = 1 = 2850 ⸗ ⸗

1963 ⸗ Hiülſenfrucht⸗Stroh 1¾ = 1 = 1122 ⸗ .

1140 ⸗ anderes Stroh 4 = 1 = 284 ⸗ ⸗

9742 Pfd. Heu⸗ und Strohfutter . . .

mit 3 ¾ Pfd . Salz .
Der Trankwaſſer⸗Bedarf dürfte , nach S . 169 und 199 ,

feſtzuſetzen ſein auf 102 Pfd . pr . Tag und auf etwa 15402

Pfd . für 151 Tage der ganzen Fütterung .
Von der Dünger⸗Erzeugung und Beobachtung gilt auch

hier das eben Geſagte .
Die Reſultate der letzten Wägung der Hämmel mit der

Wolle und der Schur an demſelben Tage , dem 9ten Juni ,
ſind , nach S . 206 und 210 , wie folgt :

7 288 Pfd . Heuwerth .

Hämmel . K. ⸗Gewicht. Wolle .

10 Stck . Klaſſe . . 681 Pfd . 23 Pfd . 18 Lth .

5 ⸗ 2 2. 335 ⸗ 12 ⸗ 9 ⸗

3 3. 259 ½ ⸗ I1 * 15 ⸗

2 ⸗ * A. 167 ⸗ 10 ⸗ 8 ⸗

20 Stck . zuſammen 1442 ½ Pfd . 57 Pfd . 18 Lth .

Wir haben bei den vorſtehenden Reductionen der Futter⸗

Materialien auf mittleres Wieſenheu dem Kleeheu einen bedeu⸗

tend geringeren Nahrungs⸗Werth beigelegt , als dem Wieſenheu

mittlerer Bonität , weil der Klee nicht zeitig genug gemähet , da⸗

her bei großer Hitze hart⸗ und dickſtenglicht geworden war und

einen Theil ſeiner Blätter verloren hatte . Eben deswegen und

weil das Hülſenfrucht - Stroh zum Theil in Bohnen und grauen

Erbſen beſtand , welche holzige Stengel und wenig Blätter ha⸗

ben , ſo iſt auch dies , mit Wieſenheu verglichen , nur gering

geſchätzt worden . Das andere , noch gefütterte Stroh beſtand

in Winterungs⸗ und Gerſtenſtroh , beides ohne Kräuter und

Gräſer , weswegen ſein Werth zum Heu nicht höher anzunehmen ,

als geſchehen . Die gereichten Kartoffeln zeigten ſich nicht recht

nährend , und man hat deswegen um ſo mehr 2 ½ Pfd . gegen

1 Pfd . Wieſenheu mitteler Güte gerechnet , als dies Werthsver⸗

hältniß in der Regel zutreffen dürfte . Auf 1 Pfd . Hafer müſ⸗

8



ſen über 2 Pfd . Mittelheu nach meinen Beobachtungen gerech⸗

net werden nnd halten wir unſere Poſit on ebenfalls imAllge⸗
meinen für ziemlich entſprechend . Wss

Uebrigens ſcheint es uns , daß die oben angewendeten Re⸗

ductions⸗Verhältnißzahlen im vorliegenden Falle durch Be⸗

obachtung und Erfahrung über den Futter - und Nahrungswerth

der in Rede ſtehenden Materialien hinreichend gerechtfertigt ſeien .

Es kann hier zur nähern Schätzung des Futterwerthes
der benutzten Kartoffeln noch beigebracht werden , wie eine ge⸗

naue Unterſuchung derſelben dargethan , daß ſie einen Stärke⸗

mehl⸗Gehalt von nur 13 ½ Prozent halten .

Rangiren wir nun zuletzt unſere acht , comparativ gefüt⸗

terten , Abtheilungen der Hämmel nach ihrem Nahrungs⸗Ver⸗

brauche in Mittel⸗Wieſenheu während einer Winter⸗Stall⸗

fütterung von 151 Tagen ( eines milden Winters ) , mit Bei⸗

fügung ihres Körpergewichts , gemäß der letzten Wägung am

Tage der Wollſchur ( 9ten Juni ) , und ihres Woll⸗Ertrags im

Ganzen , ſo gewinnen wir die folgende Ueberſicht des Futter⸗

Aufwandes zu den damit erzielten Producten :

Abtheilung . Heuwerth. Körper⸗ Woll⸗

Nr . Gewicht.

8. 7288 Pfd . 1442 ½ Pfd . 57
Pfd

18 Lth .

5. 7110o ⸗ 1505 ⸗ 59 ⸗ 224 ⸗

4. 6632 ⸗ 1492 ⸗ 54 ²* 4 ⸗

3 . 6242 ⸗ 1481 ½ =⸗-⸗ 59 ⸗ 26 ⸗

7 . 6238 ⸗ 1392 ⸗ 57 ⸗ —

2. 6155 ⸗ 1507 ½ ⸗ 60 ⸗ 10 ⸗

Salz 150 2

1. * 6155 ⸗ 14751 ⸗. 57 ⸗ 3 ⸗

6 . 5661 ⸗ 1437 ⸗ 63 ⸗ 11 ⸗

Summa 51631 Pfb . 11733 Pfd . 469 Pfd . — Sth.
Und wir erſehen hieraus , daß zwiſchen Futter⸗ , Körper⸗

und Woll⸗Gewicht eigentliche und richtige Verhältniſſe der Wir⸗

kung auf letztere beide gar nicht beſtehen . Eben dies zeigt im

Detail die nachfolgende Haupt⸗Wägungs⸗Tabelle , und da es

bei einem Blicke in die letztere ſchon auffällt , daß ſehr viele

Hämmel der leichtern Art anſehnlich mehr Wolle trugen , als
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ſchwerere Hämmel , welche mit jenen zueiner und derſelben

Viehklaſſe und zu einer und derſelben Fütterungs⸗Abtheilung
gehörten , dies aber immer eine , wenn gleich nicht neue , doch

intereſſante und keineswegs gehörig erforſchte und erklärte Er⸗

ſcheinung bleibt ,ſo haben wir eine darauf bezuͤgliche Zuſam⸗
menſtellung gemacht , und laſſen ſie hier folgen :

A . Hämmel der 1ſten Klaſſe ,
höher veredelte .

Stck . Körper⸗ und Woll⸗

Gewicht .

Nach
S . 206 und 210 80 5662 Pfd . 198 Pfd . 19 Lth .

Mithin . 1 713 ⸗ 2 15 ⁄ ⸗

Und — 100 ⸗ 3 ½ 16 ¼ ⸗

Oder auf . — 28 ,51 ⸗ 1 ⸗ — ⸗

Von den 80 Hämmeln 43 28077 Pfd . 108 Pfd . 16 Lth .

Alſo . 1 65 ⸗ 2 ⸗ 16 ⸗

Und . — 100 ⸗ 3 * 27 ¾⸗

Oder auf — 25,8 - 4 1 ⸗ — 2

Ferner 30 2276 ½ Pfd . 72 Pfd . 15 Lth .

Alſo . 1 76 ⸗ 2 1 13 ½⸗

Und — 100 ⸗ 3 ⸗ 5 ⁄⸗
Oder auf . — 31,4 1 2 1 — ⸗

Endlich . 7 578 Pfd . 17 Pfd . 20 Lth .

Alſo . 1 824 ⸗ 2 2 13 ⸗

Und — 100 ⸗ 3 . ⸗ 1 ⁄3⸗
Oder auf . — 32,7 ⸗ 1 ⸗ — ⸗

Es ſind aus jenen 80 Stck . Hämmeln 3 Klaſſen formirt ,
mit einem Gewicht von resp . 60 —70 Pfd . , 71 — 80 Pfd . und

81 —90 Pfd . pr . Stück .

B. Hämmel der 2ten Klaſſe ,
weniger veredelte .

Sctck . Körper⸗ und Woll⸗

Gewicht .

Nach S. 206 und 210 40 2625 Pfd . 105 Pfd .21 Lth.

Mithin 1 655 ⸗ 2 ⸗ 20 ½⸗

Mögl . Jahrb . III . 15
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Und — 100 Pfd. 4 Pfd . 4Lth.
Oder auf 24,4⸗ 1 ⸗ — ⸗

Von dieſen
40 Hämmeln 30 18814 Pfd . 77 Pfd . 23 Lth.

Alſo . 1 62 3 ⸗ 2 ⸗ 19 ⸗

“ Und . — 100 ⸗ 4 4 ½⸗

Oder auf . — 24,2 1⸗ 1 2 —

Ferner 10 743 ¼ Pfd . 27 Pfd . 30 Lth.

Alſo . 1 744 ⸗ 2 ⸗ 255⸗

Und — 100 ⸗ 3 2 241⸗

Oder auf . 26,51⸗ 1 ⸗ — ⸗

Hier wurden aus jenen 40 Stck . Hämmeln 2 Klaſſen ge⸗

bildet und zur erſten die gerechnet , welche zwiſchen 60 und 70 Pfd .

wogen , zur zweiten Klaſſe aber die , welche 70 —80 Pfd . hatten .

N

C. Hämmel der 3ten Klaſſe ,
halbſchlägige .

* . Stck. Körper⸗ und Wioll⸗

8 3
Gewicht.

nuc S . 206 und 210 .
23

2092 ½ Pfd . 87 Pfd . 31 Lth.

3 Mithin 1
87 ⸗ 3 2 21 ⸗

und . — 100
⸗ 4 ⸗ 6 ¼⸗

* O‚der auf . — 23,,⸗ 1 ⸗ — ⸗

Vondieſen
24 Hämmeln . 4 296 Pfd . 14 Pfd . 3 Lth.

Alſo 1 74a4 ⸗ 3 ⸗ 16 ¾ 2

4 Und — 100
⸗ 4 ⸗ 24 ½ ⸗

4 Oder auf . — 21,0⸗ 1 2 — 7

Ferner 12 1020 ¼ Pfd . 42 Pfd . 16 Lth.

Alſo . 1 85 ⸗ 3 ½ 17 ⸗

Und . — 100 ⸗ 4 ⸗ 12

Oder auf . — 24,01 ⸗
—

2
4 —

Endlich . 8 776 Pfd . 1 Sſ. 12 Tth.

Alſo . 1 97 ⸗- ⸗ 23 2 29 ⸗

Und . — 100 ⸗ 4 ⸗ 1 ⸗

O der auf . . 24 , „ ⸗ 1 ⸗ — ⸗

Aus 24 Hämmeln ſind 3 Klaſſen gemacht , die Iſte mit

70 — 80 Pfd . , die 2te mit 80 — 90 Pfd. zund
die 3te mit 90

bis 100 Pſde
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hwiche
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D. Hämmel der 4ten Klaſſe ,
Pfd. 23 G, ganz grobwollige .

24 1 Stck . Körper⸗ und Wwoll⸗

4 4⸗ Gewicht⸗

2 —. Nach S . 206 und 210 16 1367 ½ Pfd . 77 Pfd . 3 Lth .

S . In Mithin . 1 85 1 ⸗ 4 ⸗ 26 ¼⸗

⸗ F⸗
Und .

— 100 ⸗ 5 ⸗ 20 ⸗

² A,
Oder auf . — 17,74 7 1 *2 ⸗— „⸗

, LTDon dieſen 16 Hämmeln . 14 1175 Pfd . 66 Pfd . 17 Lth .

2 Klaſſen Alſo 1 84 ⸗ 4 ³½ 24 ⸗

0 und703
Und 100 ⸗ 5 * 218⸗

) Pfd. hetn
— Oder auf . — 17,6 6 2 1 ⸗ — ⸗

Ferner , 2 192 ½4Pfd . 10 Pfd . 18 Lth .

Alſo 4 . 96 ½ 2 5 9

Und — 100 ⸗ 5 14 ⸗

Bal
Oder auf — 18,22 ⸗ 1 ⸗ — ⸗

t. Aus 16 Stck . Hämmeln wurden nur 2 Abtheilungen ge⸗

7 Pd. 31 macht , die eine mit dem Gewichte von 80 — 90 Pfd . , die 2te
3 ⸗ A mit 90 — 100 Pfd . ; übrigens iſt hier die Zahl zugering , als

4⸗ 6 daß die Durchſchnitte der Berechnung als gewöhnliche und

14 — ſichere betrachtet werden könnten .

1IA 31 Aus dem Ganzen aber reſültirt
die intereſſante Wahr⸗ 1

3 ⸗ nehmung ,

4 ⸗A daß der Woll⸗Ertrag der Schaafe aller Klaſſen mit

1 ihrer Größe , oder vielmehr Schwere , im umgekehr⸗

Wh ten Verhältniß ſteht , d. h. gleiche Körpergewichte geben

3 ⸗ E⸗
bei kleinen oder vielmehr leichten Thieren mehr Wolle ,

4 ⸗ i
als bei großen oder ſchweren , und , was daſſelbe iſt , auf

— *
gleiches Wollgewicht (z. B. 1 Pfd . ) fällt bei ſchweren

1INNN und großen Thieren mehr Körper⸗ oder Fleiſchgewicht ,

. 29 als bei leichtern und kleinern . Es verſteht ſich , daß dies

4⸗ h
immer nur von Thieren einer Race unter ſich gilt und

„ — mehrere Racen in dieſer Beziehung nicht zuſammenge⸗

e Iſte n ſtellt werden dürfen , weil bei mehreren Wuchs und Qua⸗

zte mit !
lität der Wolle allzu verſchieden ſind . Denn nach der

vorſtehenden Zuſammenſtellung entſielen auf 100 Pfd⸗

15 *



Körpergewicht , je nachdem das Vieh leichter oder

ſchwerer , ſeine Stückzahl alſo größer oder kleiner war ,

1) bei der höher ver⸗

edelten Race . . 123 ⅞ — 1015 — 97 ¾ Lth . Wolle

2) bei der weniger ver⸗

edelten Race . — 132 — 120 ¼ Lth . Wolle

3) bei der halbſchlägi⸗

gen Race . . 152 ¼ — 1331 —129 ⅞ Lth . Wolle

4) bei der grobwolli⸗

gen Race — 1814 — 1744 Lth . Wolle .

Die Wahrnehmung , daß kleineres und leichteres Vieh , im

Verhältniß ſeines Gewichts zu größerem und ſchwererem Vieh ,

mehr Wolle liefert , als letzteres , ſpricht zu Gunſten des erſte⸗

ren , und wenn wir nun annehmen dürfen , daß 100 Pfd . Kör⸗

pergewicht einen und denſelben Futter⸗ oder Nahrungskoſten⸗

Aufwand fordern , ſie mögen ſchwererem oder leichterem Vieh

angehören , und z. B. das Gewicht eines oder zweier Thiere

ausmachen , ( worüber uns freilich entſcheidende Verſuche bis

jetzt noch fehlen ) , ſo würde die Haltung leichtern Schaafviehes ,

namentlich in Bezug auf Woll⸗Production , ſich als entſchie⸗

den vortheilhafter darſtellen , als die Unterhaltung ſchwererer

Racen ; es ſei denn , daß die Fleiſch⸗Production eine vorzugs⸗

weiſe Berückſichtigung verdiene , wie es hie und dort , und vor

allen in England der Fall iſt .

Obige , intereſſante Wahrnehmung , die ich erſt bei Gele⸗

genheit der vorliegenden Fütterungs⸗ und Wägungs⸗Verſuche

gemacht und noch für neu hielt , iſt , wie ich jetzt ſehe , früher

ſchon von einigen andern , genau beobachtenden und denkenden

Männern gemacht worden , ſie ſoll ſich deswegen hier nicht das

Verdienſt der erſten Entdeckung anmaßen , ſondern bloß zur Be⸗

kräftigung der Beobachtungen Anderer dienen . Zugleich möge ſie

ihren Gegenſtand zu neuen Beobachtungen und Verſuchen ange⸗

legentlich empfehlen , da die endliche Beſtätigung des Satzes , daß

leichteres Schaafvieh in der Regel und unter gleichen Umſtän⸗

den mit größerem Vortheile unterhalten werde , als ſchwereres

Vieh , für die Praxis , durch die Schäferei⸗Rente , überaus wich⸗

tig ſein würde .

18.
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ieri Haupt⸗Tabelle
d der Wägungen oom

eth. Peĩ dth. Wl 9ten Juni

4
30ſten 30ſten Kurze Beſchreibung Ste

“

1 „G FE . . .
Kih. W CISan . April .

der
Juni . Wolle .

= E = Vließe und Stapel .

5 Lth. Vale 5 5. e.. pfd . Pfd. Pfd. Pfd. Pfd. Lth.

I. 11I 68 76 ½ 3z. geſchloß. m. lang . . . 70 67 3 13

Cth. Vale4 Kih. Mh. A⸗ ] 61 63 ½ desgg . 60 ½ 58 2 [24

es
Veeh,n 31⸗67 ½ 7 desgl . u. kurz . . 68 ½¾ 68 ½ 1 29

ererem Vih A⸗ ] 68 71 ſchütt , und lang . . 69 67 ½ 2/18

des
erft⸗ 5⸗ 67 73 geſchl . dicht , kurz . . . . 67 ¾4 67 ½ 1 26

9 Pf. Ki⸗ 6G—n 7⁰ ½ 74 ½ loſe , mittl . lang . . . 7⁴½4 73 ½ 2 21

ungskoſte 7⸗ 84 s8e ;. geſchl . kurz 81 80 2 6

ſteren Vi 8⸗*— 63 66 d„ desgl . . . . . . . 67 66 29

veäer Thin 9v⸗83 91 z. geſchl . mittl . lang . . 85 83 3 16

Verſuchew 10%⸗ 77 ½ 87 ½ dicht und kurz . 81 ½ 79 ½ 2 3

Schaafuüe
7 76 . 2 2

1

als entſthe
210 760 ei 11 [ 221 . 5

ſchwererr 1112 58 ¾ 69 ſchütt . und kurz . . . . . 644 64 2 2

ne vorzuge 121⸗ 62 68 ¾ desgl . und lang 60 ½ % 60 2 7

tt , und u 31⸗ 57 64 ½ dicht und kurz . . .. 65 62 2 20

14 72 278 desgl . desgl . . . . 76 70 2 30

rſt bei G 15=1⸗ 6 5 80 ſchütt und lang . 75 ½ 73 2 31

Perſutt

5 6 3
. 315 360 ¾ 341 ½ 329 ½ 12 26

ſehe , frühe —

nd denkende 16¹/3] 88 98 ſchütt . mitt . lang 92 ½ 89 3 10

hiet nichtw 17½⸗107 3 112 ¾ desgl. [ 107 100 ½ 3 8

bloß zurd 18b⸗ W75½ 89 ½ desgl . lang . . 77 ½ 71 ½ 3 10

lich nägeſ J21 [ 300o 277 ½ 261 9 28

erſuchenang⸗ —, —
Srtzes, d9 1914 87 96 ſchütt . 5 Zoll lang 93 ½92 ½ 4 16

un Umtü 20⸗ 83 90 desgl . bis 6 Zoll . . . . . 82 814 4 24

6 ſnu 170 186
2

175 174 98

heraus wic⸗ —
Summa lla66 1606 LLdI8X [ ia7s 575
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Haupt⸗Tabelle
der Wägungen vom

4
9ten Juni .

. zoſten 30ſten Kurze Beſchreibung Sten
—
F 3  4 der C 4

= S .
Jan . April . Juni . Wolle .

E = Vließe und Stapel .

8 = . afd . Pfd. Pfd . Pfd . Bid. eth.

II . 21¹11 ½ 68 70 geſchl . dicht , kurz, w.. 69 69 ½ 3 15

221⸗ 78 86 desgl. gl . . 80 80 120

231⸗73 8³ ⁷ desgl. . . 811 79 2 28

24⸗ 67 74 desgl. . . 67 ] 66 ½ 2 20

258 - 66 ½ 72 ½ desgl. g. w. 68 ½1 68 2 4

26 - 81 ½ 94½ geſchl . lang , gl . . . 90 ½ 88 ½ 213

27⸗ 71 79 desgl . desgl . . 73 70 ½ 3 2

28 ⸗68 ½ 7 dicht, kurz. g . . . 72 71 27

29⸗M58 ½ 68 desgl . lang w. 64 62 ½ 2 29

30⸗ 78 91 desgl . krz. wß. . . . . 83 ½ 83 ½ 2 23

710 796 ½ 749 ½ 739 ½ 26 1

31121 70 ½ 81 geſchl . kurz, gl . . .. 80 79 2 28

32⸗ 68 76 loſe , lang , gl . . 60 66 2 14

331⸗ꝛẽ 55 65 desgl . gl. . . . . . 65 62 2 8

341⸗60 ½ 69 desgl . gl . . . 68 6é68 2 23

35⸗ 61 6s ddesgl. gl. . . . . . 64 60 ½ 2 22

315 359 346 335½ 12 31

36,13 98 ½ 104 dicht , lang , glb. . . 100 94 ½ 3 31

37⸗ 90 99 d. turz , gl . 92 82 3 28

38⸗ 86 90 ⁄ ;z. d. lang , d. .. . . 86 ½ 84 19

27 1· 294 278 ¾½ 260 ½ 12 14

39 4 81 ½ 89 ſſchütt . lang 5 —6 Zoll. ] 81 ½ 1 82 3 [25

40⸗ 8S 97 * desgl . 99 90 5 3

169½ 186 170 ½ 172 8 28

Summa 1469 1636 1544 ½11507½8%60 10

Abtheilung.Rummer-
— =—
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Haupt⸗Tabelrle
der Wägungen vom

dtenJuni. * rze Beſchreibun
oten Juni .

. 30ſten 30ſten 3 I Ften 1
.

. 2 3 4 4

V S 8 der 1S .

Völ. =
Jan . April . Buni . Wolle .

= = Vließe und Stapel . A .

M M 5 [2. = p . Ped. Pfd. Pfd. Pfd . Lth.

60½] 3 n III . AI1 65 ½2 72 ½ geſchl . dicht , kurz gl . . 68 ½ 1 67 223

80 1 9 42⸗64 68 ½ [.z. d. d. n . . . . 64 64½ 2 30

3 23 43⸗7 72 ½ desgl . . . 68 66 ½ 2 [ 14

66 ½ 2 2 A2⸗ 60 ½ 71 ½ desglſd . . 66 66 2 [24

68 21¹ a5⸗ 70 ½ 77 loſe , lang , glb. . . . . 73 71 2 24

271 46⸗- 68 75 ½ dicht , kurz, w . . . 70 ⅜
69 4 [29

032 47⸗ 76 86 ½ desgl . . . . . S1 791 2/2

1ALA à8=⸗] 75 ½ 77 ½ dicht , lang , wſt . . . 75 73 2 20

29 49⸗ꝛẽ 75 ½ 84 d. kurz gl . . . . . . 79 ½ 77 2 [ 14

3 33 50 - ⸗ 81 ½ 83 ½ d. lg. w. . . . . . . 81 ½
77 2 28

—

3 4

394 2501
710 ½ 769 2

727 710 ½ 26 11

272% 5112 63 73 loſe , lang , ſ. gl . . . 70 67 2 17

6 1 An 521⸗ 69 ½¼ 80 ½ ;3.ö dicht . lg. gl . 77 73 3 7

2s 53 = 1⸗V67 ½ 7 4½ loſe , lang , gl . . . 73 ½ 73 2 30

68 2. 8 54]1⸗1 65 72 d. kurz, g. . .. . . . + 70 63 2 5

6or ] 22
55 ⸗ g51 ½ 571 [z. dicht , kurz, gl . . . . 55 51 2 25

ſun
316 ½ 357 345 ½ 332 ½ 13 20

2 —
1

9 3 31
56¹387 87 geſchl . dicht , wvſt . . 88 ½ 85 231

. 57⸗ ] 2 ] 105 —d . lang , gl . . . . . . . 97 ½4 93 3 2

3 1 ¹9
58 ] ¹⸗94 101 ½ desgl . gl . 96 92 4/14

wnſul
[ ⸗ 2731 293 ¼ 282 279 10 15

ſe [ roa S 01 loſe , lang 8 Z. . . . . 86 ½ 87 5 8

I 4 60⸗ 80 ½ 84 desgl. . 83 ½ 81 4 4

165 ½ 175 170 168 ½ 9 12

ſa Summa 11466 15953 1524 ½ 1481 ½ 1 59 26

2
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Haupt⸗Tabelle
der Wägungen vom

Kurze Beſchreibung
vten Juni .

. 30ſten ſ 30ſten 3 35ten
—
S I5 . der .

5 8
Jan . April . Juni . Wolle .

SE 2 Bließe und Stapel .
2 [ eE Hn. [ p . Pfd. J.Pſd. Vfd .Lth.

IV . 61] [ 11 71 80 . geſchl . kurz, wz . . 77 ½ 72 ½ 1 [ 29

621⸗N76 ¾ 90 ½ loſe , lang , glb . 80 ½ 79 2 [21

63 88 75 ½ 7½ dicht, kurz, gl. ⸗ 81 ½ 7 2 12

64 —⸗ ] 54 ½ 54½ z. dicht , lang , gl . . . 55 52 2 6

65 =⸗ 67 ½ 78 d. kurz , gl 67 ½ 66 2 22

66 2 77 ½ 86 ½ d. d. w . . . 81 ½ 80 ½ 8 1 9

67⸗70 82 loſe , kurz, gl . . 75 71 1 26

68 ⸗- ⸗66 77 ½ dicht , kurz , w 71 ½1 68 ½ 2 [22

69⸗ 68½ 78 ½ desgl . gl . . 75 ½ 72 2 13

70⸗82 91 desgl. d . . . . 81 80 2/18

1709 806 746 ½ 720 ½ 22 18

71¹ 2 66 ½ 79 3. dicht , kurz, gl . 77 75 2 3

72¹1⸗— 59 ½ 73 desgl . d . 69 ½n) 66 2 13

73 = 1⸗ẽ67 ½ 75 ⅞ ſchütt . lang , gl . . . . 70 ½i8 67 3 1

74] ⸗ 70 ½ 792. . d. kurz , gl . . 77 69 ½ 2 [23

75 =⸗ 52 ½ 48 ;. dicht , kurz, w. . . . ſam 27ſten Mai geſtorben .

316 ½ 355 ½ 294 277 ½ 10 8

76˙ [ 3 104 ½ 117 3. dicht , lang , gl . . . . 107 ½ 103 3 19

771⸗ 77 ½ 90 ½ desgl . knurz, gl . . 86 82 ½ 2 20

781 - 89 ½ 101 [ d. lang , gl . . . . . 94 ½ 90 3 28

v⸗271 ½ 308 ½ 288 275 ½ 10 3

7¹ 84 ½ 94 loſe , lang , gldo . 85 ½ 82 ½ 4 11

80⸗85 ½ 97 ½ desgl. 89 8S8 4 [24

7170 191½ 175 170 ½ 9 3

Summa [1A467 [ L6613 1503 ⅓ [l444 52 —

Abtheilung⸗Nummer.Aec.

2.
2 =
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Haupt⸗Tabelle
der Wägungen vom

1 9ten Juni .
zoſten 30ſten Kurze Beſchreibung Ften

5 Jan . April der. Juni
S 2 2* . 4 Wolle .

* ½ 5 8 Vließe und Stapel .
5 [ 8 pfd . ufd. Pfd. pfd. pid . Ltt.

V. S11 ] 68 ½ 81 ſdicht, kurz, wßl. . . . 79 ½ 76 1/23

821⸗ ] M72 ½ 744 desgl . glbl . . 71 68 ½ 2 16

83] ⸗465 70 dicht , lang , gl . . . 68 ½ 63 ½ 3 8

841⸗ 80 ½ 87 d. , kurz, l . 86 ½ 82 ½ 2 24

85⸗ 71 83 ]½ loſe , lang , gl . . . . . 78 ½ 77 ½ 3 7

86 8. 76 83 dicht, d. d. „ 5 5 ⸗ 82 ½ 78 ½ 3 6

87 69 ½ 77 d. kurz, gl . . . 70 68 ½ 223

88 2 55 ½ 64 d. lg. gl. „ 2 e 65 63 ½ 2 9

289⸗ 70 744 d. kz. gl . 72 67 2 14

90 % ⸗76 86 desgl . wßl. . . 81 78 2 3

704½ 780 ½ 754½ 723 ½ 26 5

91¹121 69 84 ſdicht, kurz, glab . . 79 75 ½ 2 19

92⸗ —71 82 ½ loſe , lang , . 78 77 ½ 2 26

93¹⸗ 60 73 desggxx 71 ½ 70 21 8

9⁴⸗55 61 desl . Im Mai geſtorben .

95⸗ 60 ½ 79 deslgx . 75 68 ½ 3 3

315 ½ 380 304 291 ½ 10 24

96[381 85 95 geſchl . , lang , gl . . . 84 82 2 21

971⸗ 107 118 desgl. . . 107 101 4 14

273 ½ 301 270 260 10 V23

99[4]1 96 114 loſe , lg. 6 —8 Z. , gl. 103 100 6 2

1OO⸗ 8S2 91 desgl. 87 ½ 82 ½ 3 28

1178 205 ¼ 190 ½ 182 ½ 9 30

Summa [ 1471½ 11667 ¾ 1519 [ L457 ½ 57 18
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Haupt⸗Tabelle
der Wägungen dom

. zoſten 30ſten Kurze Beſchreibung 5ten
dien Iun

.
K 4

5 5 Jan . April .
3sder Juni. W

5³
= . olle. AE

2½ 15ES Vließe und Stapel . 5 ³ 5
2 [E. [] Pd . ]¹Pid. Pfd. I Pfd. Ppfd.] Lth. 5 3

—
VI. 101 [ 1 77 ½ 81 ½ geſchl . , dicht , kurz, w. 78 75 ½ 1 2 5 TIn

1102⸗80 85 desgl. lang , gl.ü 83 ½ 1 81 1 31 12⸗

103 ⸗63 ½ 69 desgl. kurz 68 . 67 ½ 1 [ 23 123

104⸗ - =] 73 ½ 82 ſ ; dicht , lg. , wßl. . . . 80 ½ 7 2 20 2

105⸗ 59 6117 loſe , lang „ . J62 ½ 58 ½¾ 2 14 125

H1061⸗66 ½1 75 dicht , kurz , gl . . . .. 68 ½ 64 2 12

1071⸗7 81 desgl . wß . 80 75 4 3 —

1088⸗ 69 ½ 75 desgl . gl . . . 71 ½1 66 2 10

109 ⸗ꝛ 70 77 boſe, lang , gl . . . 71 ½ 69 2 23

110 ⸗75 80 dicht , krz. , . . 7 70 2 [25

709 ½ 7674 740 704 24 3

11112 67½ 77 bſe , lang , wßl. . . . . 74 70½ 3 6

1121⸗M67 ½ 1·76 dicht , kurz, gl. . . . . 76 76 3 3

113¹1⸗73 75 ½ lofe, lang , l . . 77 ½ 70 3 11

114⸗ 55 63 dicht , desgl . . . . 62 56 2 25

1151⸗ 49 52 loſe , lang , pz . . 50 4614 2 25

312 3432 339 313 15 6

116 3 102 ½ 107 ½ geſchl. , lang , gl . . . . 100 96 4 19 136

1171⸗: 97 104 dicht , desgl . 99 ½ 88 ½ 4/13 8

118 ⸗74 79 loſe , lang , w. . . . . . 76 70½ 3 17 3g

274 291 275 ½ 255 12 17 1
11974 83 90 ¼ toſe , 7 —8 Zoll , glb . . 90 88 5 3535
120⸗ 86 86 ½ d. 8 —9 Zoll , gl . . . 85 80 6 12 un

169 ½ 1763 175 165 11 17 1
Summa J1465 [15782 1530 1437 63 11 un
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Haupt⸗Tabelle
der Wägungen d om

Oten Jum.
7

n

. 30ſten 30ſten
Kurze Beſchreibung Ften ien Iunn .

Wall. 5 5 4
Jan . April .

der
Juni . Lolle .

SE = Vließe und Stapel . 5

A 8 = ppf . Pid . Pfd. Pfd. Pid . Lth.

5h 29 VII . I12111 62 69 geſchl. , lang , glb . 65 61 2 16

8

10
1221⸗- 72 — 79 desgl . kurz, wßl. . . . 76 73 2 6

673] 173 123] 1⸗ 73 ½½ )79 dicht , lang , glb . . . 72 ½ 67 2 10

725 122d⸗ 60 ] 71 ½ d,, kurz, wß . . . . . . . 66 ½ 62 2 16

3832 l 125 =⸗ 70 72 ½ desgl 71 66 2 4

64
1

n 126¹1⸗— 73 70 desgl . 60 58 * 2 24

8½ 3/ — 127 76 ½ 80 desgl . glb. . . . . . . 755 1 2 8

66 2N0 128⸗ 72 ½ 82¼ dicht , kurz, wßl . . . . . 78 76 1 31

63 23 129⸗ 74 82d. langͤo . . 79 72 ½ 2 15

7029 130¹⸗ 74 76 des . 70 65 3 20

70 2- r1700 761 713 672 24 22

70½36 13112 60 69 ſchütt . , lang , wß. . . . 65 ½ 59 2 16

7 3 1321⸗ 63 ½ 67 ½ d . kurz , glkb . 63 60 218

7o3u 133 =⸗ 6 3 71 desgl . 66 61 2 22

56] 2 133124 ] M60½8 72 ; dicht , kurz, wß. . . 68 63 2 15

1, 22 13 = ⸗65 ] 714 desgl . glb. . . 63 58 2 30

— —

333 ES 312 ½ 351 5
325 1 301 13 5

— 4
96 ſn

13613 % 8S 95 3. dicht , lang , glb . . . 85 83 3 15

81A 8 is⸗ 96 104 dicht , kurz , gl . . . . . 94 ½ 86 ½ 3 27

1nzr 138⸗8S 92 desgt . . . .. 89o 81½ 3 2

—

a ſoln
2172 291 Z20s 251 10 12

— — — .

· 55 1391,4] 94 100 oſe , 6 Zoll , gelb . . . 91 88 5 1

9
V
1 1n0⸗ S1 ½] 90 d . 10 Zoll , d. . . 824] 80

3
24

5 1 ⸗1751 190 173 ½ 168 8 25

„ ſaſu Summa [1469 [ 15932 1481 [ 1392 57/ —
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Haupt⸗Tabelle
der Wägungen vom

Kurze Beſchreibung
oten Juni .

—
30 ſten 30ſten 3 . I 5ten

— — 9 0
S

Jan . April. Juni . Wolle .

* Vließe und Stapel .
S [ = p . pfd. Pfd. Pfd. pfd. Lth.

VIII . 1411 68 ) 73½ dicht , kurz, gelbl . . . . 70 63 ½ 2 30

142⸗75 78 desgl. 74 6s 210

143⸗ 74 84 z. dicht , lang , gl . . 73 68 2 [17

14⸗7 74½ d. kurz, l 70 ½ 67 1 21

145 ⸗ 60 ¼ 71 desgl. „ . . . . . 67 ½ 62 24

146 % ⸗67 ½ 1 76 dicht , kurz , wzl . . 69 ½ 1 64 1 28

147⸗] 82 ½ 91 ½ desgl . 86 80 [2 2

148 ⸗376 ½ 83 ½ z. dicht , lang , glb. . 82 80 2 16

149⸗69 75 d . kurz , glb . . . . 71 671 2 22

150 %⸗67 75 desgl . . 68 61 2/19

r1709½ 783 732 681 23 18

15112 59 77 ½ z. geſchl . , lang , gl . . 73 70 2 16

152⸗ 74 87 desgl . 82 7 2 10

153⸗63 74 desgl. . . 69 65 2 2

154⸗ 9b57½ 73¼ dicht , lang , gl . 66 ½ 63 2 [23

155 ⸗61½ 71 [z. d. kurz , gl . . . . 65 ½ 61 2 [22

315 3832 356 335 12 9

156 3] 90 ½ 98 ½ geſchl . , lang , gl . . . 91 ½ 86 ½ 3 26

157=1⸗ 100 ½ 115 desgl. . . . 98 96 1

158 ] ⸗80 ½ 912 desgl. . . . 83 77 3 20

271 ½ 305 272 ½ 259 ½ 11 15

159¹,4 ) ß89½ 101 loſe , 7 Zoll glb . . . 90 89 ½ 5 17

160⸗80 84⁴½ d. 8 d. d. . . 78 77 ½ 14 [23

⸗ 169 ½ 185 ½ 168 ½ 167 10 8

Summa [ 1465 ½ [ 1656 1529 [ 1A442½ 57 18
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In der kurzen Beſchreibung der Vließe und des Stapels

vorſtehender Tabelle wurden wegen der Beſchränktheit des Rau⸗

mes Abkürzungen nöthig , als :

ſchütt . für ſchütter , geſchl . für geſchloſſen , d. für dicht

und dito , kz. für kurz , lg. für lang , gl. und glb . für gelb und

gelblich , w. und wßl . für weiß und weißlich , z. für ziemlich.
Und dazu mag noch bemerkt werden , daß ſich dieAusdrücke ſchütter ,

loſe , geſchloſſen und dicht auf die Vließe und ihre Stapel bezie⸗

hen , die Bezeichnungen lang und kurz aber blos auf die Höhe des

Stapels oder die Länge der Wolle , weiß und weißlich, gelb und gelb⸗

lich auf die Farbe der Wolle oder ihres Fettes und Schweißes .

Kurz heißt die Wolle , welche unausgedehnt 12½ —2 Zoll

mißt , lang die , welche 2½ —3 Zoll und drüber hat , und mittel⸗

lang iſt die mit 2 — 2 ½ Zoll . n

Aus der Tabelle iſt erſichtlich , wie bald die geſchloſſenen

und dichten , bald die ſchüttern und lockern Vließe , bald die

mit kurzem , bald die mit langem Stapel das Uebergewicht der

Schwere hatten , wie die Farbe der Wolle oder des Fettes einmal

gelb und gelblich , einmal weiß und weißlich war , bald bei

ſchüttern , bald bei geſchloſſenen Vließen ; und dies alles nicht

etwa bei verſchiedenen Klaſſen der Hämmel , ſondern bei einer

und derſelben Klaſſe höherer oder geringerer Veredlung .

Demnach erſchien die Farbe der Wolle und ihres Fettes

nicht blos als etwas ganz Zufälliges und Individuelles , ſon⸗

dern eben ſo auch das Gewicht der Vließe , oder der Woll⸗
Ertrag der Thiere .

1 —

So oft nun auch ſich eine Verſchiedenheit zwiſchen den

Vließen in Rückſicht auf Geſchloſſenheit und Offenheit und in

Bezug auf Kürze und Länge ihres Stapels , ſo wie in Betracht

ihrer Schwere , ſich wahrnehmen ließ , ſo war dabei doch die

Feinheit des Haares im Ganzen , bei jeder der erſten beiden

Klaſſen des Viehes , ziemlich eine und dieſelbe , ſo daß eine auf⸗

fallende Abſtufung nur von einer Klaſſe zur andern ſtattfand .

Es begriff nämlich , wie ſchon öfters angedeutet wurde , die Iſte

Klaſſe höher veredelte Schaafe mit Electa - Prima zu Secunda -

Woll⸗Sorte , die 2te Klaſſe weniger veredelte mit Prima - Se : ⸗

cunda - Sorte , die 3te Klaſſe , halb veredelte Hämmel mit Ter -
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tia - und Quarta - Wolle , und die 4te Klaſſe , unveredelte mit

Quinta - Wolle . —

Die Wolle der erſten 3 Klaſſen wurde im Durchſchnit
mit 82 Thlr . pr . Centner bezahlt und die Wolle der letzten

Klaſſe mit 40 Thlr . pr . Ctur . Es dürften bei jenem Durch⸗

ſchnitts⸗Preiſe von 82 Thlr . pr . Ctur . etwa zu rechnen ſein

100 Thlr . auf 1 Ctnr . der Iſten Sorte ,

86 1 e
nen

Eten 2

60 ⸗ 2 1 ⸗ Zten 2

und auf 1 Ctnr . der 4ten Sorte 40 Thlr. wie oben .

Wenn wir einmal dies Verhältniß der Preiſe von 4 Sor⸗
ten Wolle als ein Allgemeines ſetzen , und wenn wir dabei an⸗

nehmen , daß erſtlich gleiche Körpergewichte gleichen Futter⸗Auf⸗

wand erheiſchen , welches wahrſcheinlich iſt , zweitens aber auch

verlangen , daß Schaafe bei verſchiedener Woll - Qualität doch

eine gleiche Rente , oder wenigſtens einen gleichen Geld⸗Ertrag

aus ihrem Woll⸗Erzeugnit, liefern ſollen , ſo müßten die letz⸗

tern gegen
3

1 Etnr. Wolle der erſten Sorte ,
1 ½ ⸗ 2 ⸗ zweiten ⸗

12 ⸗ 2 ² dritten ⸗ . .

2 ½ . ⸗»⸗ vierten ⸗

geben vher was daſflb iſt , gegen 100 Lth . Wolle erſter Qua⸗
lität , resp . 116 ¼ Lth . , 166 ⅞ Lth . und 250 Lth .

In unſerem vorliegenden Falle ergab ſich dagegen bei 160

Stck . Hämmeln jener 4 Woll⸗Sorten folgendes Verhältniß .

Da nämlich , nach S . 225 bis S . 227 auf 100 Pfd . Körper⸗

gewicht an Wolle im Mittel , nach Weglaſſung
der Vrüiche⸗

entfielen
1. bei der Iſten Klaſſe 112 Lth.
2. ⸗ ⸗ 2ten ⸗ 128 ⸗

3. ⸗ ⸗ 3ten 2 134 ⸗

5 4. 2zI Aten ⸗ 180 ⸗

ſo kamen gegen 100 Lth . Wolle erſter Qualität ( und Iſter

Klaſſe des Viehes ) mit Weglaſſung der Bruchzahlen , resp .

114 Lth. , 119 Lth. und 160 Lth. der 2ten bis 3ten Sorte .
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Halten wir das Ergebniß des Woll⸗Ertrags , welches wirklich

war , mit dem zuſammen , welches nach dem Obigen im Ver⸗

hältniß des wirklich gezahlten Wollpreiſes hätte ſein ſollen ,

ſo finden wir , daß Erſteres vom Letztern ſehr bedeutend ab⸗

weicht , und daß namentlich die 3te und 4te Wollſorte gegen

die Ite und 2te ſchlecht zu ſtehen kam , weil an ihrer Quanti⸗

tät ſehr viel fehlte , um die Differenz der Qualität in Bezug

auf den Wollpreis auszugleichen .
Es rentirte alſo ſchon die 2te Klaſſe der Hämmel ein we⸗

nig geringer , als die Iſte Klaſſe , ſehr viel weniger aber ren⸗

tirte die 3te und 4te Klaſſe , denn es fehlten auf 100 Pfd .

Körpergewicht gegen das Soll , bei einer erſtern circa 2 Lth .

oder a , bei den beiden letztern aber resp . 47 Lth . und 90 Lth . ,

oder etwa 2 und 3, am Woll⸗Ertrage .

Wir reden hier nur von Rente und Vortheil , die aus

dem bloßen Woll⸗Ertrage hervorgehen , nicht aber von denen ,

welche ſich aus der höhern Nutzung auf Pferch , Milch und

Fleiſch unedler Schaafe gegen edlere , oder auch aus der grö⸗

ßern Stärke und Dauer , Genügſamkeit und Gefräßigkeit erſte⸗

rer gegen letztere , deduciren laſſen möchten .

Zum Schluß will ich die Ergebniſſe des vorliegenden Ver⸗

ſuchs mit den Ergebniſſen meiner obgedachten , ſchon vor Jah⸗

ren angeſtellten Schaaffütterungs⸗Verſuche in gewiſſer Bezie⸗

hung vergleichen .

Ich gebrauchte zu meinen frühern vierjährigen Verſuchen

nur zweijährige Schaafe eines mittelſchweren , kurz⸗ und ge⸗

drängtwolligen Electoral⸗Stammes . Sie hatten ein Durch⸗

ſchnitts⸗Gewicht von etwa 50 Pfd . pr . Stck . , wurden , wie

diesmal , in Abtheilungen zu 20 Stck . aufgeſtellt und ſehr ver⸗

ſchieden genährt , mehr und weniger reichlich , zum Theil ſpär⸗

lich . Dabei lieferten 20 Stck . an Wolle in einem Jahre 40

bis 47 Pfd . , in dem andern 50 ½ bis 53 ½ Pfd . , in dem drit⸗

ten 36 bis 42 ½ Pfd . und in dem vierten 37 bis 41 ¼ Pfd . ,

mithin ein Stck. von 1 Pfd . 27 ½ Lth . bis 2 Pfd . 21 ¾ Lth . ,

nach Maaßgabe der Einflüſſe von Nährung , Dauer des Woll⸗

wuchſes und Jahres⸗Eigenthümlichkeit ( Temperatur ꝛc. ).
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Und im Ganzen brachten

Jahr . Stck . Körper⸗Gew . Woll⸗Gew .

1822 120 mit 6000 Pfd . 254 Pfd . 20 Lth.

1823 100 ⸗ 5000 262 ⸗ 16

N1824 . 80 4000 ⸗ 159 ⸗ 6

1825 80 4000 ⸗ 159 ⸗ 8

380 mit 19000 Pfd . 835 Pfd . 18 Lth .

Mithin entfallen auf

Jahr . Stck . Wolle. Körper⸗Gew. Wolle .

1822 1 2 Pfd . 4 Lth. 100 Pfd . 4 Pfd . 8 Lth .

N

1823 1 2 * 20 ⸗ 100 5 ⸗ 8 ⸗

1824 1 2 - — ⸗ 100 ⸗ 4 ⸗- — ⸗

1825 . 1 2 ⸗- — ⸗ 100 4 ⸗ — ⸗

Alſo im

Durchſchn .

auf . . 1 2 Pfd . 6 Lth. 100 Pfd . 4Pfd . 12 Lth .

100 218 ⸗ 24 ⸗ oder 9 Stein 20 ¼ Pfd .

Oben , S . 225 und 226 , wurden dagegen berechnet in

Klaſſe 1 für 1 Stck . zu 71¾ Pfd . 2 Pfd . 15 ¼ Lth .

„ 2 ⸗ 1 ⸗ ⸗655 2 ⸗ 20 ⅓ ⸗
aber auf 100 Pfd . Körpergewicht nur resp . 3 Pfd . 16 ¼ Lth .

und 4 Pfd . 4 Lth . Wolle , mithin war 1 Stck . hier weit ( um

15 — 22 Pfd . ) ſchwerer , und trug auch 10 — 14 Lth . Wolle im

Durchſchnitt mehr , als dort , gleichwohl entfiel auf die 100

Pfd . Körpergewicht anſehnlich ( 12—24 Lth . ) weniger Wolle .

Der letztere Umſtand ſpricht auch hier zu Gunſten des

leichteren Viehes und ſcheint die Unterhaltung dieſes vor der

des ſchwerern Viehes zu empfehlen , vorausgeſetzt nämlich , daß

gleiche Körpergewichte einen gleichen Nahrungs⸗Aufwand
fordern , was wir einſtweilen annehmen zu müſſen glauben .

Wir vergleichen hier nur die erſten beiden Klaſſen unſerer

Verſuchs⸗Hämmel mit den vormals verſuchsweiſe genährten

Thieren , nicht aber die beiden folgenden Klaſſen , weil nur Glei⸗

ches mit Gleichem , oder doch nur Aehnliches , mit einander

hier verglichen werden kann .

An Futter habe ich , nach den oben von S . 214 — 224

zugelegten Reductionen deſſelben auf Wieſenheu mittlerer Güte ,

in diſſen
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in dieſem Jahre ( und in 151 Winterfütterungs⸗Tagen )täglich
und pr . Stück ( à 73 ½ Pfd . ) aufgewendet 1,3 , bis 2,41 Pfd .

Heuwerth nach Maaßgabe der weniger oder mehr reichlichenErnährung , mit etwa 3 ½ — 5 Pfd . Trankwaſſer . 3

Dies beträgt auf 100 Pfd . Körpergewicht , zufolge der er⸗

ſten Wägung ,l . S . 178 , 2,55 bis 2,84 Pfd . Heuwerth pr .

Tag , nebſt etwa 51¼ bis 6 ¾ Pfd . Waſſer , und iſt mit meinen

alten Erfahrungen über den Futterbedarf der Schaafe nach

Maaßgabe ihrer Schwere und des erreichbaren Vortheils bei

ihrer Haltung zufällig in möglichſt genauer Uebereinſtimmung .

Dagegen gab ich in früheren Jahren der Verſuche bei bald

ſpärlicher , bald reichlicherer Ernährung der Schaafe in ver⸗

ſchiedenen Jahren und verſchiedenen Abtheilungen , pr . Stück und

Tag 1, 10 bis 2,30 Pfd . Heuwerth mit 1 ½ bis 3 Pfd . Waſ⸗

ſer , welches auf 100 Pfd . Körpergewicht 2,20 bis 4,60 Pfd .

Heuwerth und 2 ¼ bis 6 Pfd . Trankwaſſer ausmacht .
Damals fand ich , daß 20 Stck . zweijährige Schaafe , das

Stück im Durchſchnitt gegen 50 Pfd . ſchwer , bei folgenden
Rationen beſtehen konnten :

a . b. c. d .

Hafer . . . . . 6 ½ Pfd . — Pfd . 4 ½ Pfd . — Pfd

Roggenſtroh⸗Häckſel . . 2 ½ ⸗ 2 ¾½ ⸗3 ⅝ ⸗ — ⸗

Kartoffen — ⸗ 26 ½3 — ⸗ — ⸗

Erbſenſtroh 5 ⸗ 5. ⸗ 5 ⸗ 5 ⸗

Heu . . . . . 7. „ 7 10 ⸗ 20 ⸗

Gerſtenſtroyhy . . . 5 ⸗ 5 —⸗ 5 5 ⸗

Auch gab ich verſchiedentlich noch geringere Rationen , der

Quantität und Qualität nach ; ich hielt aber , nicht ſowohl der

Woll⸗Production , als noch anderer Zwecke bei der Viehhaltung

wegen , folgende Rationen für empfehlenswerther :
a . b. c. d.

Hafer . .. . . . . . . 6 ½ Pfd . 8 ½ Pfd . 9 Pfd . — Pfd .

Rockenſtroh⸗Häckſel 21 ⸗ 214 ⸗ 614 ⸗ 3 ⸗

Erbſenſtroh . . . . . . . 7 5 ⸗ 7z 5 —⸗

„ Hel . . . . . . . . . . . 10 ⸗ 10 ⸗ — ⸗ 10 ⸗

Kartoffeln . . . . . — ⸗ — ⸗ — 30 ⸗

Gerſtenſtroh . „ . . . . 72 3 5 2 7 2 5 ⸗

Mögl . Jahrb . III . —ρ



( vergl . S . 29 , 33 und 54 meiner Verſuche über Schaaffüt⸗

terung vom Jahre 1828 ) . Davon berechnet ſich , nach den

oben angenommenen Reductions⸗Zahlen , a. auf etwa 33 ½ Pfd .

Heuwerth , b. auf 34 ½ Pfd . , c. und d auf etwa 30 Pfd . Heu⸗

werth , und es würden alſo 3 Pfd . Heuw . und mehr auf 100

Pfd . Körpergewicht zur Ration pr . Tag fallen .

Nehmen wir an, daß vom ganzen Jahre 151 Tage auf

die Winterfütterung der Schaafe kommen , wie es in dieſem

Jahre und namentlich bei der Verſuchsfütterung der Fall ge⸗

weſen , und ſetzen wir dafür die geringeren obigen Rationen
mit 30 Pfd . Heuw . auf 20 Stück , ſo ſind zur ganzen Winter⸗

fütterung für 20 Stück 4530 Pfd . Heuwerth erforderlich .

Der geringſte Aufwand bei der vorigen Winterfütterung

betrug , nach S . 224 , 5661 Pfd . Heuw . , auf 20 Stck . Häm⸗

mel , alſo 1131 Pfd . Heuw . mehr , als dort . Die Thiere wogen

aber circa 24 Pfd . pr . Stck . mehr , als jene , welche nur 4530

Pfd . Heuw . in derſelben Zeit empfingen . Vergleicht man 3 Pfd .

Heuw . einem Pfunde Roggen , ſo machen jene 5661 Pfd .

Heuw . 1887 Pfd . oder 23 ½ Schffl . Roggen , und berechnen wir

dieſe mit dem Preiſe von 30 gGr . pr . Schffl . , ſo koſtet die qu .

Fütteruuunrnnan . .. . 29 Thlr . 15 Gr.
Fügen wir dazu :

für die Sommerweoen . . . 2 16 ⸗

⸗ Abwartugn . . . . . . 2 — ⸗

„ Utenſilinnnnn ) n ). — ⸗ 8 2

² das Waſchen , Scheeren . . . 16 ⸗

2 Riſiko u. ſ . w . . . . . . . . 3 5 — 2

2 Kapitalzinſlnne ) ) ) ) 3 ⸗ — ⸗

2 Gebäude u. ſ . w . . . . . . . . . . 2 ⸗ 12 ⸗
So koſteten 20 Stck . im Ganzen circa . 48 Thlr . 19 Gr .

Dagegen brachten ſie auf :

fuͤr 60 Pfd. Wolle, 110 Pfd. zu 82 Thlr. pr . fract . 44 Thlr . 17 Gr .

für 4½ Fuder oder an 8500 Pfd . Stallmiſt 9 ⸗ — ⸗

für 130 — 140 Pferch⸗Nächte à 1 Gr . . 5 ⸗ 15 ⸗

im Ganzen 59 Thlr . 8 Gr .

Mithin Rein⸗Ertrag von 20 Stk 10 Thlr . 13 Gr .

und vom Stck . 12 Gr . 7 ½ Pf .
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Obwohl dieſer Rein⸗Ertrag nur gering erſcheint , ſo läßt
er ſich doch unter den beſtehenden Verhältniſſen nicht höher her⸗
ausrechnen . Er würde ſogar noch bedeutend herabſinken, und

wohl ganz und gar noch verſchwinden , wenn man entweder
den Aufwand an Winterfutter höher oder den Preis für das

verkäufliche Woll⸗Product niedriger ſtellen wollte , als geſchehen.
Andere Abtheilungen der verſuchsweiſe genährten Hämmel er⸗

hielten allerdings noch 5 bis 10 Ctnr . Heuwerths⸗Futter mehr ,
als hier , zu Geld berechnet und koſteten alſo 6 bis 13 Schffl .
Roggen mehr , dieſer Mehraufwand zeigte ſich aber inſofern nutz⸗
los , als der Woll - Ertrag dadurch im Allgemeinen nicht erhö⸗
het wurde , vergl . S . 224 .

Am 15ten Juni 1835 .
Am heutigen Tage ſchritt ich zur Unterſuchung und Wä⸗

gung des Düngers , welchen die erſten 5 Abtheilungen meiner

verſuchsweiſe gefütterten Hämmel in den 6 Fütterungs⸗Ab⸗
ſchnitten vom 31ſten Januar bis 360ſten April , alſo in 90 Ta⸗

gen , gemacht haben . Der Dünger liegt vom ſten Mai bis

heute , alſo 45 Tage , ruhig und unberührt , denn am Iſten Mai

verließen die Hämmel den Stall , indem ſie das Stallfutter ge⸗
gen die Weide vertauſchten , und betraten ihn nicht wieder .
Der Stall blieb bisher gänzlich unbenutzt und meiſtens unge⸗
öffnet , weswegen auch niemals Zugluft darin ſtattfand , wohl
aber eine ziemlich hohe Temperatur von 8 —10 Grad Reaum. ,
die 12 Tage hindurch im Juni ſogar zwiſchen 14 , 16 und 18
Grad ſchwankte , und ſowohl die Zerſetzung , als die Ausdün⸗

ſtung und Austrocknung des Düngers beförderte . Durch letztere
mag ſicher ein anſehnlicher Theil von dem Gewichte des Mi⸗

ſtes , welches er am 1ſten Mai hatte , wo die Hämmel den Stall

räumten , verloren gegangen ſein , und ich hätte dies eigentlich
dadurch ermitteln ſollen , daß ich einen Theil des Düngers ſchon
am 1ſten Mai wog . Letzteres iſt unterblieben , weil ich blos
das ganz Praktiſche im Auge und mir nur vorgenommen
hatte , zu erforſchen , welches Gewicht dem aus beſtimmten Ma⸗
terialien erzeugten Dünger zu der Zeit zukommen möchte , wo
er gewöhnlich , d. i. in der größern Praxis aus den Ställen

16 *
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geführt und zur Düngung der Aecker verwendet zu werden

pflegt .

Dieſer Zeitpunkt fällt ungefähr in die Mitte des Monat

Juni , und reicht bis Ende Juni , auch wohl bis zur Mitte

des Juli , wenigſtens hier zu Lande und in größern Oekonomieen .

Dieſe letztern dürften deswegen auch auf Erzeugung und Ge⸗

winnung eines größern Düngungs⸗Gewichts aus gleichen

Materialien , als ich hier bei meinen Verſuchen erhalten und

berechnet , wohl nicht Rechnung machen können . Daß aber bei

ſtärkerer und voluminöſerer Fütterung oder Einſtreu , als ich

gegeben , auch eine größere Düngermaſſe erzeugt werden kann ,

braucht nicht erinnert zu werden .

Der fragliche Miſt befand ſich im Allgemeinen , in den 5

verſchiedenen Abtheilungs⸗Ställen , etwa im Zuſtande der hal⸗

ben Zerſetzung . Dieſelbe ging , von oben nach unten fort⸗

ſchreitend , wie in andern Düngerſtällen der Schaafe . Oben

auf dem Miſte lag noch ein Wenig freien Strohes , dann folgte

etwas lockerer und trockner Miſt , und bald darauf ein feſterer ,

feuchter , halb verfaulter Dünger , welcher noch mehr feucht ,

zerſetzt und ſpeckicht war . An den Wänden der Ställe und in

der Mitte , wo die Raufen und Krippen der Schaafe geſtanden ,

zeigte er ſich aber lockerer , trockner und wenig zergangen, wie

ſich dies ebenfalls an andern Orten findet . Im Ganzen nun

konnte der Dünger , da es ihm an Feuchtigkeit nicht fehlte , er

deswegen etwa halb zerſetzt war und wenig freies Stroh hatte ,

Trockenheit und Schimmel nur ſtellenweiſe ( an den Seiten und

unter den Raufen ) ſtattfand , als ein vorzüglicher , kräftiger

Schaafmiſt gelten , der wohl um 1 oder —½ höher zu ſchätzen iſt ,

als ſonſt gewöhnlicher , zu trockner , ſchimmlichter und viel freies

Stroh enthaltender Schaafmiſt .

Iſte Abtheilung .

Der Stall dieſer Abtheilung der Verſuchs⸗Hämmel war

durchſchnittlich 15 Fuß 4 Zoll Rheinländ . oder Preuß . Maaß

lang , 11 Fuß breit , hatte alſo eine Grundfläche von etwa

168 ( 1Fuß . Der Dünger lag darauf ungefähr 1 Fuß hoch,
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mithin befanden ſich eirca 168 ⅞Kubikfuß Miſt darin , deren

Maſſe gut, feſt feucht und blos an den Wänden und in der

Mitte des Stalles , wo die Krippe geſtanden , weniger compact

und zum TCheil locker war . A

Er wurde auf Tragbahren ausgetragen und es wogen 27

Bahren in Brutto . . . . . . . . . . . . . . . . 7150 Pfd .

Davon das Thara der 27 Bahren , à 35 ½ und 3 .

Pfd . , und im Mittel 33 ½ Pfoͤ 898 ⸗

. Alſo Netto 6252 Pfd .

Deemnach betrug das Gewicht eines Kubikfußes Miſt un⸗

gefähr 3715 Pfd . und Ein Schaaf hatte davon etwa 8 ½ Kub .

Fuß oder 312 ½ Pfd . in 90 Tagen geliefert .

Dazu war nun aber folgendes Material verbraucht wor⸗

den , laut Summa 2 der Zuſammenſtellung auf S . 214 und

S . 215 : Evrockne Subſtanz . Waſſer .

Klee⸗ und Wieſenhen . 3300 Pfd .

Hülſenfrucht⸗Stroh 1200

Anderes Stoo 225

Stroh⸗Häckſel . . . 157 ⸗

Streuſtroyh, . 140 ⸗

Salz . . . . . 3 ¾ ⸗ 47 —

Kartoffeln mit 759 Waſſer 1800 4 450 ⸗ 1350 ⸗

Trankwaſſer , täglich 75 Pfd . 6750 ⸗ - 2 6750 ⸗

Im Ganzen 135754 Pfd . 5476 Pfd . 8100 Pfd .

Da nun hieraus , wie vorſtehend berechnet , 6252 Pfd .

Dünger erfolgt ſind , ſo haben

100 Pfd . vom ganzen , trocknen und wäſſerigen ,

Materiale . . . . . . . . . . . . . 46 g Pfd .

100 Pfd . trockne Subſtanz aber . . . 1144 ⸗

Dünger in guter , halb zerſetzter Qualität gegeben .

Rechnen wir die 100 Pfd . trockner Futter⸗Subſtanz im

Durchſchnitt zu 13 Kub . Fuß , ſo machen obige 5476 Pfd .

trockne Subſtanz ungefähr 712 Kub . Fuß , und da hiervon

168 vQ⅝Kub . Fß . Dünger erfolgt ſind , ſo hätten 100 K. Fß. ,

oder 770 Pfd . Futter⸗ und Streu⸗Material etwa 23 ⅞ Kub . Fß·

oder 877 Pfd . gegeben .
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Ste Abtheilung .
4

Sie hatte einen Stall⸗ „ Verſchlag , der im Durchſchnit 15

Fuß Nheinl . lang und 11 Fuß 1 Zoll breit und alſo 166

◻ Fuß groß war . Da der Dünger darin , feſt , feucht und zer⸗

ſetzt , wie bei der 1ſten Abtheilung , 12 ½ Zoll hoch lag , ſo machte
er etwa 173

Kubikfaß. AuE, und⸗ füllte beim Austragen 27

Tragbahren .

Dieſe wogen Brutto . . . . . . . . . 7286 Pfd.
Ihr Thara , à 35 ½ — 37 Pfd.„ im Mittel 33¹ Pfd.

betrug . . . . 898 Pfd .
Mithin das Netto . . ( 588 Ffd.
Und alſo ein Kubikfuß ungefähr 3639 Pfd .

Ein Hammel hatte mithin etwa 8
Auditfuß

oder 3197
Pfd . Miſt geliefert in 90 Tagen .

Verwendet wurden dazu , nach S . 215 und 216 :

8 Trockne Subſtanz . Waſſer .

An verſchiedenem Heu und

Stroh ) . 5022 Pfd . 5022 Pfd . — Pfd .

An Salz . . . . . . . . 31 ½ ⸗ 31 ½ — ⸗

An Kartoffeln mit 758½

Waſſer 1800 ⸗ 450 ⸗ 1350 ⸗

Trankwaſſer ,taͤgl. 77 Pfd . 6930 ⸗ — ⸗6930 ⸗

Im Ganzen 13783 Pfd . 5503 ⅞ Pfd . 8280 Pfd .

Es wurden hieraus nach oben ſtehender Wägung 6388

Pfd . Miſt , und folglich aus :

100 Pfd . des theils trocknen , theils naſſen Materials 46 ½ Pfd .

100 Pfd . der trocknen Maſſe . . . . . 116 9r ⸗

Dünger guter Beſchaffenheit , wie oben .

Die Berechnung des Düngers nach Kubikfußen wird ſich

hier ungefähr eben ſo, wie bei der Iſten Abtheilung , ſtellen .

4

3te Abtheilung .
Der Stallraum dieſer Abtheilung maß 15 Rheinl. Fuß

und 1 Zoll in der Länge und 10 Fuß 1 ½ Zoll in der Breite ,

hielt alſo circa 152 ½ Fuß . Der Dünger lag darauf etwa

14 Zoll hoch und betrug mithin etwa 178 ½ Kub . Fuß .
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Es wurden damit 28 Tragbahren beladen und deren Ge⸗

wicht in Brutto berechnet uuuu . . . 7282 Pfd .
Davon das Thara der 28 Bahren , à im Mittel

331 Pfd . , miittt . . . 931 ⸗

Bleibt Netto⸗Gew . 6351 Pfd .

Mithin wiegt 1 Kub . Fuß des Düngers ungefähr 35 ¾ Pfd.
und 1 Schaaf hatte in 90 Tagen etwa 8½ Kubikfß . oder 317 ½

Pfd . Miſt gemacht . 4

Der Dünger dieſer Abtheilung erſchien weniger compact

und feucht zu ſein , und mehr freies , nicht gehörig imprägnir⸗

tes Stroh zu haben , als der der beiden erſten Abtheilungen .

Es hatte die Abtheilung auch wirklich etwas mehr Stroh er⸗

halten und in den Dünger getreten , als letztere . Denn es ka⸗

men dazu , nach S . 216 und 217 :

— Trockne Subſtanz . Waſſer .

An Heu aller Art 3338 Pfd .

Hülſenfr . ⸗Stroh 1200 ⸗

Anderes Stropßh 375 ⸗ 5210 Pfd . — Pfd .

Stroh⸗Häckſel 157

Streuſtrohn 140

X

RN

X

4 2 — 2
Salz . . . . . . 3 ¾

Kartoffeln mit 759

Waſſer . . . . . 1800 ⸗ 450 ⸗ 1350 ⸗

Trankwaſſer , tägl .

82 Pfd . . . . 7380 ⸗ — 2 7380 ⸗

In Summa 14393 7 Pfd . 5664 Pfd . 8730 Pfd .

100 Pfd . trocknes und wäſſeriges Material . . . 44 ½ Pfd .

100 Pfd . trockner Maſe . . . . 112 ½ Pfd .

Dünger , etwas loſe und trockner , als oben .

Aus gleichen Futter⸗ und Streumaterialien wurde dem⸗

nach bei dieſer 3ten Abtheilung des Viehes nicht ſo viel Dünger

gewonnen , als bei den erſtern beiden Abtheilungen . Den Grund

davon weiß ich nicht anzugeben , und dachte mir , daß die

Dünger⸗Production im Verhältniß hier etwas ſtärker ausfallen

müßte , weil dazu ſowohl etwas mehr trockne Subſtanz , als ins⸗

beſondere auch mehr Waſſer , als ſonſt genommen wurde . Der
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Erfolg des Gegentheils , welcher in zufälligen Umſtänden be⸗

gründet ſein mag, iſt eine Erſcheinung , welche bei Verſuchen

der in Rede ſtehenden Art zwar nicht gar ſelten vorkömmt und

deswegen auch nicht befremden und ſtören muß , gleichwohl die

Erforſchung undFeſtſtellung des richtigen Sachverhältniſſes be⸗

deutend verzögern kann .

4te Abtheilung .

Ihr Stallraum hatte 15 Rheinl . Fuß Länge bei 10 Fuß

5 Zoll Breite , mithin etwa 1564 ◻Fuß Flächenraum . Da

der Dünger hier circa 13 ½ Zoll hoch lag , ſo enthielt er ziem⸗

lich 175 ⅞ Kubikfuß . Rückſichts der Qualität glich er dem

Dünger der erſtern beiden Abtheilungen , und erſchien alſo feſt ,

friſch und halb zerſetzt .
Er machte beim Austragen 26 Tragbahren , voll und dieſe

wogen in Brutto . . . . . . . . . . 7087 Pfd .

Ihr Thara , à im Mittel 33 ¾ Pfd . , mit 865 ⸗

Bleiben Netto 6222 Pfd .

Dieſem nach iſt das Gewicht eines Kubikfußes etwa 35 ¼
Pfd . und ein Hammel brachte in 90 Tagen über 8 ½ Kubikfuß

oder 311 Pfd . Miſt . .

Zuſammengeſetzt war derſelbe , nach S . 217 und 218 :

Aus Trockne Menge. Waſſer .

Heu und Stroh aller Art 5022 Pfd . 5022 Pfd . — Pfd .

Salz . . . . . . . . . . . . 3 ¾ ⸗ 4. — ⸗

Kartoffeln mit 759 Waſſer 2700
⸗

675 ⸗ 2025 ⸗

Trankwaſſer , tägl . 76 Pfd . 6340 ⸗ — 6840 ⸗

Im Ganzen 14565 3 Pfd . 5701 Pfd . 8865 Pfd .

Aus dieſen Materialien entſtanden obige 6222 Pfd . Miſt ,

folglich aus

100 Pfd . trockner und wäſſeriger Subſtanzen etwa . 42 ¾ Pfd .

109 Pfd . blos trockner Theililex 109 ½ ⸗

Dünger guter Art .

Auch bei dieſer Abtheilung ergab ſich eine Weniger⸗Pro⸗
duction an Dünger gegen die erſten Abtheilungen , obwohl eine

Mehr⸗Production hätte Statt finden ſollen , denn es waren hier

in 90 Tagen 900 Pfd . Kartoffeln und 90 Pfd . Waſſer mehr

— — — — — — —
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couſumirt , als bei der erſten Abtheilung des Viehes . Dieſe

auffallende Erſcheinung einigermaßen zu erklären , bin ich ge⸗

neigt , anzunehmen , daß während der Ausführung und Wägung
des Düngers der erſteren Abtheilungen , wo der Stall geöff⸗

net war , noch ein bedeutender Theil von den wäſſerigen Thei⸗

len des Düngers der folgenden Abtheilungen durch Zugluft ,

welche den Stall durchſtrich , verflüchtigt und ſo der Wägung

entzogen worden ſei , indem die letztere in einem Tage nicht

beendigt werden konnte . Es ſcheint indeß das Deſicit faſt allzu

groß , um ſich aus jenen Umſtänden genügend erklären zu laſſen .

5te Abtheilung .

Bei ihr betrug die Länge des Stalles 14 Rheinl . Fuß und

10 ⅓ Zoll , die Breite deſſelben 10 Fuß 4 Zoll , alſo die Qua⸗

dratfläche 153 ¾Fuß . Da der Dünger auf letzterer etwa 15

Zoll hoch lag , ſo enthielt er ungefähr 192 ¼ Kubikfuß .

Dieſe Maſſe wog auf 26 Tragbahren im Brutto 7205 Pfd .

Davon das Thara der 26 Bahren , à 33 ¼Pfd . , zu 865 ⸗

. Bleiben Netto 6340 Pfd .

Dcabei berechnet ſich das Gewicht eines Kubikfußes zu

33 Pfd . und die Dünger⸗Erzeugung eines Schaafes in 90

Tagen zu 9 ⅜ Kubikfuß oder 317 Pfd . guter , halb zerſetzter

Qualität .

Der Dünger von 20 Hämmeln war aus folgenden Ma⸗

terien entſtanden , conf . S . 218 und 219 :

Trockne Maſſe . Waſſer .

Heu und Stroh aller Art . 5022 Pfd . 5022 Pfd . — Pfd .

Salz . . . . 3 ¾ ⸗ 4 ⸗ 2

Kartoffeln mit 759 Waſſer 3600 ⸗ 900 ⸗ 2700 ⸗

Trankwaſſer , tägl . 74 Pfd . 66600 ⸗* — 6660 ⸗

Total 152857 Pfd . 5926 Pfd . 9360 Pfd .

Da nun hieraus jene 6340 Pfd . Miſt hervorgegangen , ſo

geben
100 Pfd . trockner und wäſſeriger Mengen . . . 41½ Pfd .

100 Pfd. blos trocknpnneor· .107 Pfd .

Dünger guter Qualität .

—
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Aber auch bei dieſer Abtheilung war die Dünger⸗Erzeu⸗

gung in Vergleich der vorigen und andern Abtheilungen zu ge⸗

ring und entſprach dem Mehraufwande an Futter nicht . Denn

dieſer Mehraufwand betrug gegen die 4te Abtheilung täglich 10 ,

im Ganzen 900 Pfd . , und gegen die übrigen Abtheilungen täg⸗

lich 20 und im Ganzen 1800 Pfd . Kartoffeln , mithin resp .

225 und 450 Pfd . trockner Futter⸗Subſtanz . Dabei wurden

an Trankwaſſer hier gegen die 4te Abtheilung nur 2 Pfd . täg⸗

lich , im Ganzen 180 Pfd . , und gegen die Iſte Abtheilung nur

1 Pfd . täglich und im Ganzen nur 90 Pfd . weniger verbraucht ;

hierin dürfte alſo die Urſache des Dünger⸗Deficits nicht zu

ſuchen ſein .
Um die Differenzen und die Mißverhältniſſe bei der Dün⸗

ger⸗Production überſichtlich zu machen , geben wir das Frühere

in folgender Zuſammenſtellung .
1

Aufwand an Futter und Streu . Davon Dünger .

Im Ganzen ; trockne wäſſerige in

Mengen . Pfd . Kubf .

Iſte Abtheilung 13576 Pfd . 8100 Pfd. 5476 Pfd . 6252 169

2te Abtheilung 13784 ⸗ 8280 ⸗ 5504 ⸗ 6388 173

3te Abtheilung 14394 ⸗ 8730 ⸗ 5664 ⸗ 6351 178

Ate Abtheilung 14566 ⸗ 8865 ⸗ 5701 ⸗ 6222 176

2 9360 ⸗ 5926 ⸗ 6340 192
5te Abtheilung 15286

Summa 71606 Pfd . 43335 Pfd . 28271 Pfd . 31553 888

Hiernach im Mittel aus :

100 Pfd . wäſſeriger und trockner Futter⸗ und Streu⸗

Maſſe „ . . . . . . . . „ . .„ ⸗ . „ . „ .„ . . „ 442ν Pfd.

100 Pfd . blos trockner Maſſe ... . . . . . 1112 Pfd .

oder circa 2 ⅝Kubikfuß Dünger , guter , friſcher , halb zerſetz⸗

ter Art .

1 Kubikfuß Miſt iſt circa 35 Pfd . ſchwer ; 1 Hammel

lieferte 8½2½ Kubikfuß , oder 315 ½ Pfd . in 90 Tagen , aus 716

Pfd . Futter und Streu , incl . 433 ⅓ Pfd . wäſſeriger und 282 ¾

Pfd . trockner Subſtanz ; daher auf 1 Hammel täglich etwa 4 ½

Pfd . wäſſeriger und 3 ½ Pfd . trockner Subſtanz .

Hiernach würden ferner 100 Stck . Hämmel , wenn ſie

in 150 Tagen oder 5 Monaten der Winterfütterung 722½ Ctur .
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( à 100 Pfd . ) wäſſerige und 471½ Ctnr . trockner Futter⸗ und

Streu⸗Materialien bekämen , wie oben , an gutem Dünger

liefern 525 ¾ Ctnr . ( à 100 Pfd . ) oder 1480 Kubikfuß (à 35 r

Pfd . ) , oder etwa 26 Fuder à 2000 Pfd .

Nehmen wir endlich an , daß 100 Pfd . trockner Futter⸗
und Streu⸗Subſtanz 13 Kubikfuß ausmachen , ſo würden obige

28271 Pfd . trockner Subſtanz ungefähr 36751 Kubikfuß ſein ,
und da hieraus 888 Kubikf . Dünger erfolgt ſind , ſo haben

100 Kubikfuß oder 769 ¼ Pfd . Futter⸗ und Streu⸗Material

etwa 24 ½ Kubikfuß oder 859 Pfd . Dünger guter Qualität

gegeben . ( Vergl . dieſe Durchſchnitts⸗Verhältniſſe mit den be⸗

ſondern bei der 1ſten Abtheilung der Hämmel S . 245 ) .

Nachtrag .

Am 20ſten Februar

1

1836 .

Die Zuſanmmenſtellung der Dünger⸗Productions⸗Reſultate

aus meinen Schaaffütterungs⸗Verſuchen im Jahr 1835 hat an⸗

ſehnliche Differenzen und Mißverhältniſſe zwiſchen Futter⸗Auf⸗

wand und Dünger⸗Production bei den verſchiedenen Abtheilun⸗

gen des verſuchsweiſe genährten Viehes zum Vorſchein gebracht .

Denn es haben die letztern Abtheilungen des Viehes theils nur

eben ſo viel Dünger , als die erſtern , theils ſogar weniger ge⸗

liefert , wie die vorſtehenden Seiten ergeben , obwohl ſie gemäß

des bei ihnen ſtattgefundenen Futter⸗Aufwandes durchaus mehr

Dünger hätten geben ſollen , als jene , bei denen der Futter⸗

Aufwand geringer geweſen .

In Verſehen und Irrthum bei Abwägung, Zutheilung und

Berechnung des Futters und des Düngers kann der Grund je⸗

ner Differenzen und Mißverhältniſſe nicht geſucht oder geſetzt

werden , denn ich ſelbſt habe das Wiegen , Zutheilen u. ſ. w.

beſorgt und , weil ich dieſe mühvolle Arbeit vornämlich zur eig⸗

nen Belehrung übernommen , ſtets dahin geſehen , daß Irrthü⸗

mer durch gewiſſe Controllen ſofort entdeckt und die Reſultate

—
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der Unterſuchungen dadurch alſo nicht beeinträchtigt werden

konnten.
Es ließe ſich denken , daß der Boden der verſchiedenen

Stall⸗Abtheilungen , in welchen die Schaafe geſtanden und der

Dünger gemacht worden , hier mehr , dort weniger von der

Feuchtigkeit des letztern verſchluckt und dadurch das Gewicht

des Düngers vermindert habe . Ich nehme aber einigen An⸗

ſtand , in dieſem etwanigen Umſtande die Urſache jener Diffe⸗

renzen allein finden zu wollen , weil der Boden aller Stall⸗

Abtheilungen gleichmäßig feſt erſchien und völlig dem Boden

einer Dreſchtenne glich , welcher das Waſſer ohnehin nicht be⸗

gierig anzieht . Dazu kömmt , daß die Schaafe auf demſelben

ſchon 2 Monate vorher geſtanden hatten , ehe ich die Ställe

reinigen und die verſuchsweiſe Dünger⸗Erzeugung beginnen ließ ,

der Boden alſo muthmaßlich mit Urin und anderer Feuchtigkeit

vorher ſchon ſo getränkt war , daß er noch mehr davon nicht

aufzunehmen ſchien . .

Auch dem ſchon eben berührten Umſtande , daß der Dün⸗

ger aus allen 5 Stall⸗Abtheilungen an einem und demſelben

Tage nicht ausgetragen und gewogen werden konnte , ſondern

daß der Dünger der beiden letzten Abtheilungen einen ganzen

Tag ſpäter zur Wägung kam und ſo den Einwirkungen des

Luftzugs länger ausgeſetzt war , als der früher gewogene Dün⸗

ger der erſten drei Abtheilungen , kann ich ein großes Gewicht

nicht beilegen , denn der Dünger lag einmal feſt , zuſammenge⸗

treten und dann auch unter Obdach und keineswegs einem

ſtarken Zuge ausgeſetzt . Gleichwohl könnte man eben ſo

wenig dieſen , als dem erſten Umſtande , allen Einfluß auf die

Gewichts⸗Verminderung des Düngers abſprechen , man darf

darauf aber nicht zu viel rechnen wollen , und mir ſcheint es ,

daß ſchon 10 Pfd . für die mehre Gewichts⸗Verdampfung ge⸗

nügen dürften .
Die Abſorption von Feuchtigkeit des Fußbodens , wenn ſie

wirklich ſtattgefunden hätte , läßt ſich dagegen nicht ſchätzen .

Ich finde mich vielmehr geneigt , die mehr beregten Ab⸗

weichungen in der Dünger⸗Erzeugung hauptſächlich in Zufäl⸗

ligkeiten bei der letztern zu ſuchen , und zwar in der ſtärkern
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und ſchwächern Compreſſen des Düngers durch das Zuſammen⸗

treten , durch die Miſchung trockner und flüſſiger Subſtanzen ,

und insbeſondere durch die Beimengung von mehr oder weni⸗

ger Streu⸗Material .

Selbſt die beſondere Zuſammenſetzung des Futters aus

trocknen und naſſen Beſtandtheilen dürfte dabei nicht ohne Ein⸗

fluß ſein , inſofern die Verhältniſſe , in der Verbindung des Trock⸗
nen mit dem Feuchten , die Aſſimilation der Futtermittel und die

Ausſcheidung des Verdaueten ſowohl durch die Excremente , als

durch die Ausdünſtung reguliren .

Ohne Zweifel ſpielt ds Streu⸗Material bei der Dün⸗

ger⸗Bereitung eine wichtige Rolle . Es trägt natürlich durch ſein

Gewicht zur Vermehrung des Düngers , der in bloßen Excrementen

beſteht , überhaupt bei , indem es die letztern in ſich aufnimmt

und dadurch ihre Zerſetzung und Verflüchtigung befördert . Das

Eine und das Andere beruht auf dem Verhältniß , in welchem

das Streu⸗Material ſeinem Gewichte und ſeinem Volum nach

zu den Auswürfen der Thiere ſelbſt angewendet wird . Es darf

alſo weder zu viel , noch zu wenig Streu hinzugeſetzt werden ,
wenn man für die Qualität und die Quantität des aus ihnen

hervorgehenden Düngers gleichmäßig ſorgen will .

Die trocknen Fütterungsmittel , welche den Thieren ge⸗

reicht und wirklich verzehrt werden , erſcheinen als Excremente

mit einem höhern Gewichte , als ſie früher hatten , weil theils

thieriſche Abgänge , theils und ganz beſonders aber wäſſerige

Materien , die das Thier zu ſich nimmt , mit ihnen in Ver⸗

bindung getreten ſind . Sie erſcheinen daher mit dem doppel⸗

ten und dreifachen Gewichte ihrer trocknen Maſſe , aber nicht

ſowohl als feſtere , ſondern auch als flüſſige Excremente .

Die flüſſigen und wäſſerigen Fütterungsmittel erleiden

bei dem Durchgange durch den thieriſchen Körper eine Gewichts⸗

Verminderung , weil ſie einestheils mit den trocknen Materialien

eine Verbindung eingegangen , anderntheils durch die Ausdün⸗

ſtung der Thiere verloren gehen und in Gasform entweichen .

Die Streu⸗Materialien , welche blos als ſolche ver⸗

wendet werden , um die Excremente der Thiere aufzufangen und

zu binden , gewinnen dadurch an ihrem Gewichte eigentlich nicht ,
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vielmehr erleiden ſie nach und nach noch eine Gewichts⸗Vermin⸗ V nütf

dr

derung , indem ſie nämlich zerſetzt werden , ſich auflöſen , faulen V ibezant
und gährend Gasform annehmen und ſchwinden . dihen , ben

Wir dürfen ſie deswegen in genauen Berechnungen über lss u ,

die Dünger⸗Production nicht einmal mit dem vollen Gewichte , bol dn?
welches ſie in trockner Geſtalt hatten , heranziehen , noch we⸗

ni ingu

niger ihnen eine Gewichtsvermehrung zuſchreiben . Sie können n Strel

alſo in einer genauen Dünger⸗Berechnung auch nicht mit den Dieſ

wirklichen Futter - ⸗Materialen , die beim Durchgange durch den wilche,

thieriſchen Körper ihr Trockengewicht erhöhen , zuſammengewor⸗
wendet

fen und zuſammengerechnet werden , weil dies zu unrichtigen nterſach
Anſichten und falſchen Reſultaten über die Dünger⸗Production Fütterunge

und die Gewichts⸗Vermehrung trockner Futter⸗Subſtanzen zum

Dünger führen würde . Beide müſſen alſo abgeſondert von 3ie, no

einander betrachtet , gewogen und calculirt werden , in den Fäl⸗
6,19 -

len , wo es darauf ankömmt , den Urſprung einer gefundenen 1
Düngermaſſe nach Gewicht und Volum der in ihr enthaltenen 8 b

Materialien ſorgfältig nachzuweiſen . 6. .
Dies letztere iſt bei der vorliegenden Berechnung der Dün⸗ ker, n

ger⸗Production von den 100 Stück verſuchsweiſe genährten 6. 1-
Hämmeln nicht beachtet worden , und es hat eben dadurch die terr , na

Klarheit der Berechnung bedeutend gelitten . [6. 196 -

Auch erſcheinen eben deswegen die beregten Mißverhält⸗ et , n
niſſe , welche ſich zwiſchen Futter⸗Aufwand und Dünger⸗Erzeug⸗ G . l9s⸗

niß fanden , in der That größer , als ſie ſind . Wir wollen die⸗ 8

ſerhalb hier eine anderweite Calculation über den Dünger Dazu

hinzufügen , in welcher ſowohl die Futtermittel , welche wirklich wſtah,
verzehrt worden , als diejenigen , welche zum Streu⸗Material ge⸗ Im

Gan

kommen ſind , ſo wie auch das bloße Streu⸗Material , abgeſon⸗
Streu

dert aufgeführt und die Verhältniſſe zwiſchen Futter und Dün⸗ . Tag

ger nochmals ſorgfältiger angegeben werden ſollen , nach den
tt .

im Frühern enthaltenen Daten . falglich

Die letztern ergeben ( man vergleiche insbeſondere die Zu⸗ Verrend

ſammenſtellung von S . 214 und folgende ) , daß für eine jede und de

Abtheilung der Hämmel in 90 Tagen der Verſuchs⸗Fütterung 3e

auf den Dünger 140 Pfd . Stroh blos verwendet worden ſind . dutte⸗
Dieſe würden aber bei Weitem nicht genügt haben , die Aus⸗ rige füt
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würfe der Thiere aufzufangen , einzuhüllen und zu bedecken oder

überhaupt das wahre Bedürfniß an Streu⸗Material zu befrie⸗

digen , wenn nicht von den verſchiedenen Futter⸗Materialien al⸗

les das , was entweder unverzehrt in den Krippen blieb , oder

von den Thieren verzettelt und in den Dünger gezogen wurde ,
mit hinzugekommen und ſo die nothdürftig erforderliche Menge

an Streu⸗Material geſchafft wäre .

Dieſe Ueberbleibſel vom Heu⸗ und Strohfutter aller Art ,

welche , neben dem eigentlichen Streuſtroh , als ſolches ver⸗

wendet wurden , berechnen ſich nach den im Obigen enthaltenen

Unterſuchungen durch Abſchätzung und Abwägung , wie folgt :

Fütterungs⸗Abſchnitt . Für Abtheilung .

1. 2 . 3. 4 . 5 .

Zter , nach
S . 179 — 181 67 Pfd . 67 Pfd. 105 Pfd . 82 ½Pfd . 67 * Pfd .

Ater , nach
S . 184 — 185 125 ⸗ 110 ⸗ 155 ⸗ 135 ⸗ 145 ⸗

5ter , nach
S . 188 — 189 60 ⸗ 45 ⸗ 60 ⸗ 75 ⸗ 96 ⸗

6ter , nach
S . 194 — 195 82 ⸗ 75 ⸗ 90 ⸗ 120 ⸗ 150 ⸗

7ter , nach
S . 196 — 197 90 ⸗ 61 ½¼ ⸗ 63 ⸗ 91 ¼ ⸗ 129 ⸗

8ter , nach
S . 198 — 199 110 ⸗ 80 ⸗ 861¼ ⸗ 105 ⸗ 1321

Summa 535 Pfd. 439 Pfd. 559 Pfd. 609 Pfd. 714 Pfd .
Dazu Streu⸗

ſtroh ,S. 254 140 ⸗ 140 ⸗ 140 ⸗ 140 ⸗ 140 ⸗

Im Ganzenzur
Streu 675 Pfd . 579 Pfd. 699 Pfd. 749 Pfd . 854 Pfd .

pr . Tag auf 20

Stck . . . . 7 ½ ⸗ 6 ½ ⸗ 7 5½ ⸗ 8 ⸗ 9 ½ ⸗

folglich eine , wenn auch nicht reichliche , doch genügende Streu⸗

Verwendung , von welcher das wirkliche Streuſtroh nur und

und die Futter⸗Ueberbleibſel 4 ausmachen .

Ziehen wir nun von dem ganzen Aufwande an trocknen

Futter⸗ und Streu⸗Materialien , welche nach S . 250 und vo⸗

rige für

A



In 90 Ta⸗ Abtheilung
beträgt das

Streu⸗Ma⸗ 1. 2. 3 . 4 5.

terial zu . 5476 Pfd. 5504 Pfd. 5664 Pfd. 5701 Pfd. 5926 Pfd.

675 ⸗ 579 ⸗ 699 ⸗ 749 ⸗ 854 ⸗
ab . .

ſo ſind wirk⸗

lich verzehrt 4801 Pfd . 4925 Pfd . 4965 Pfd . 4952 Pfd . 5072 Pfd .

53 ½⸗ 54 ⅞⸗ 55 ½⸗ 55 ⸗ 56 ½⸗
pr . Tag .

An Waſſer

im Ganzen 8100 Pfd. 8280 Pfd. 8730 Pfd. 8865 Pfd. 9360 Pfd.

pr . Tag . 90 ⸗ 92 ⸗ 97 ⸗ 98 ½⸗ 104 ⸗

Trocknes u.

Waſſer . 12901 Pfd . 13205 Pfd . 13695 Pfd . 13817 Pfd . 14432 Pfd.

pr. Tag . 143 ½⸗ 146 ⅜⸗3⸗₰152 ½⸗ 153 ½⸗ 160 ½⸗

Indem wir annehmen zu dürfen glauben , daß das Streu⸗

Material aller Art in Dünger verwandelt , durch ſeine Zerſez⸗

zung und Faulung , 10 Prozent von ſeinem Trockengewichte

verloren habe , ſo ſehen wir von dem Dünger⸗Producte , wel⸗

ches , nach S . 250 , im Ganzen
Für Abtheilung

1. 2. 3 . 4. 5.

betrug 6252 Pfd . 6388 Pfd . 6351 Pfd . 6222 Pfd . 6340 Pfd .

für Streu

ab 909 607 ⸗ 521 ⸗ 629 ⸗ 674 ⸗ 769 ⸗

Bleiben

Dünger 5645 Pfd . 5867 Pfd . 5722 Pfd . 5548 Pfd . 5571 Pfd.

aus 4801 ⸗ 4925 ⸗ 4965 ⸗ 4952 ⸗ 5072 ⸗

wirklich verzehrter Futter⸗Materialien im Trockengewicht , mit⸗

hin ſind aus 100 Pfd . ſolchen , trocknen Futters an Dünger

guter , halb zerſetzter Qualität mit etwa 55 Prozent Feuchtig⸗

keit entſtanden bei

Atheilung 1 : 117¼ Pfd . Abtheilung 2 : 119 ½ Pfd .

⸗ 3 : 115¼ ⸗ ⸗ A: 11223 ⸗

Abtheilung 5 : 109 Pfd.

Und im Mittel aus 100 Pfd . Trockenfutter 114 ¾ Pfd .

Dünger , aus 100 Pfd . Streu⸗Material aber nur 90 Pfd . Dünger .

Nach den Mittheilungen des Amtsraths Block ( Bd . 1

S . 212 seq . ) iſt die Gewichts⸗Vermehrung der Düngerfabrika⸗

7
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tions⸗Materialien bedeutender , denn es werden darin für 100
5. Pfd . Heu 123 Pfd . Dünger , für 100 Pfd . Stroh 117 Pfd . Dünger ,

5926 M. für 100 Pfd . Kartoffeln 38 Pfd . Dünger und für 100 Pfd .
854⸗ Streuſtroh ſogar 206 Pfd . Dünger berechnet , doch ſcheint da⸗

bei durchweg auch die Bedingung gelten zu ſollen , daß der
. 5072M Dünger nur 8 Wochen im Stalle liege und dann gewogen

oj⸗ werde . Die Schleifheimer Jahrbücher ſetzen dagegen , nach
Verſuchen Schönleutner ' s im Großen , das Verhältniß der. Hälä Düngerfabrikations⸗Materialien zum

3agohrnen Schaafmiſt nur
— 10l. wie 100 zu 85 .

1443299
Unſer Verſuch gehört weder zu den kleinen, noch zu den

160⸗
großen , er wurde aber ganz mit Rückſicht auf die große Pra⸗

1⸗
zus Sitn⸗

ris und mit Genauigkeit angeſtellt . Wir möchten deswegen
4 auch dafür bürgen , daß ſeine Reſultate ſich in allen Fällen alsene

Ferſc richtig und zutreffend bewähren würden , wo gleiche Fütterungs⸗
teunhe Verhältniſſe beobachtet werden und der Dünger eben ſo lange
ducne

wi
liegen bleibt , als es dabei der Fall war . Im Allgemeinen zei⸗
gen die vorligenden Reſultate , ſo wie die Angaben Blocks und

Schönleutners , wie ſehr man irren würde , wenn man die Dün⸗
5

gerfabrikations⸗Materialien beim Schaafvieh durch die Multi⸗
ſd. 6310

ℳ plikation mit 2 oder einer noch höhern Zahl, auf Dünger, wie
er ausgefahren zu werden pflegt , berechnen wollte

2 — Ich verlaſſe dies Thema , das ich wohl einmal künftig wie⸗
der aufnehmen und genauer durchführen werde , um zum Schluß

f . b aus dem Obigen noch folgende Erfahrungsſätzebemerklichin⸗ 500⸗ machen .

ngewich, n theneheent der 90 Tage, über welche ſich die Dünger⸗„ Be⸗
s an Düm rechnung erſtreckt , wurden auf einen Hammel , mit einem Durch⸗
gent Feucſt ſchnitts⸗Gewicht von 74 Pfd. , zur

lüilichen Ration
1 gerechint7,95 Pfund , und zwar

191 M. 4,81 Pfd . wäſſerige und

12 ⸗
3,14 ⸗ trockne Materien .

Davon wurden jene 4,31 Pfd . wäſſerige Subſtanzen und 2, „ 3
er II d Pfd . trockner wirklich verzehrt und 0,3 Pfd . der letztern zur

Pſd. Dünge Streu genommen .

lock ( M Beide genügten zu ihrem Zwecke und erſtere hatten einen
ingerfübtir ungefähren

Were
von 2,25 Wieſenheu nittler

Güte :
Mögl. Jahrb . 17
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Aus dem Ganzen des Futter⸗ und Streu⸗Ma⸗

terials z . . 7,5 5 Pfd .

erfolgte ,nach90 und 45 Tagen , an gutem Miſte . 3,5o ⸗

zu etwa 0,5s Kubikfuß ; 838

und an Fleiſch undWolle . . . 0,32

ſo daß mithin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3, 5 7

als Verluſt auf die Ausdünſtung ꝛc. zu verrechnen bleiben , welche

letztere aber nicht bloß von dem Thiere , ſondern auch von ſei⸗

nen Excrementen ausgeht . Ich glaube indeß den Verluſt , wel⸗

chen die thieriſche Tranſpiration mit ſich bringt , viel höher

anſchlagen zu müſſen , als den Gewichts⸗Verluſt , welchen der

Miſt durch Zerſetzung und Verdampfung im Stalle und in der

oben beſtimmten Zeit erleideet .

—

2

2

3
Duauüͤngungs⸗Verſuche .

Von dem Rittergutsbeſitzer Herrn Chriſtiani zu Kerſtenbruch .

Von der Nothwendigkeit , den Acker von Zeit zu Zeit mit

Dünger zu verſehen , um ihm die durch Ernten entzogene Kraft

wieder zu erſetzen, hielt ich mich von je her überzeugt , und in

allen landwirthſchaftlichen Schriften , welche ich las , fand ich

die Sorge um Vermehrung des Düngers , dem Lebens⸗Prinzipe

des Landbaues , vor allem Andern empfohlen . Aber ich war

darüber nicht im Reinen , wieviel eine gegebene Quantität Dün⸗

ger wirke , und wie deſſen Wirkung durch die Beſchaffenheit des

Ackers modifizirt werde . Was ich über dieſen Gegenſtand im

21 Bande , 1ſten Stücke der Möglinſchen Annalen *) 1828 geäu⸗

*) Verſuch , den Productions⸗Preis und Nutzungswerth des vegetabiliſch⸗

animaliſchen Düngers zu beſtimmen . 1
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äußert ,iſt nur , wie es auch benannt wurde , als ein Verſuch

7 N zu betrachten und ſind die darin enthaltenen Angaben zwar zum

. 3,1 Theil aus eigenen Beobachtungen , jedoch nicht aus comparati⸗
ven Verſuchen , zum Theil aber auch aus den Bemerkungen ,

,9 ,
wie ich ſie von Gewerbsgenoſſen und aus Schriften erhalten

. 1 habe , hervorgegangen . Am wenigſten zutreffend ſchien mir die

leide,dh angegebene Wirkung des Düngers auf reichem Boden ; dies zu

auch von ſ ermitteln , und da mir zur Zeit kein anderer , als ein ſolcher ,

Veriuf, n zu Gebote ſtand , entſchloß ich mich 1827 zu vergleichenden

en in Verſuchen . .

„walcen 4 1
Ehe ich dieſe mittheile „ möge zuvor die Beſchaffenheit des

und
hieſigen Ackerlandes näher angegeben werden . Daſſelbe iſt ein

Niederungsboden , in dem fruchtbarſten Theile des Nieder⸗Oder⸗
bruches gelegen , im tiefern Untergrunde aus einem mächtigen

Sandlager beſtehend , worüber eine 2 —4 Fuß ſtarke Thon⸗

ſchicht befindlich iſt , die durch die 10 Zoll ſtarke Ackerkrume

gedeckt wird . Letztere beſteht nach der im vergangenen Jahre

durch den Herrn Dr . Erdmann in Berlin ausgeführten che⸗
miſchen Analyſe aus :

Kieſelerde . . . . . . 62,007
Thonerde I2 , 89

8

Kalkerde . . . . . . . . . . . 0,23
erſadeih

Eiſenoxyd . . . . . . . . . . . . . . 8,67 1
Humus , Humuskohle , Humusſäure 13 , 7,3

eit zu Jein Feuchtigkeit . . . . . . . . . . . 1 TiAne
7000

unanen die unterſuchte Erde war zuvor anhaltend bei der Sied⸗

ezeugt, ni
hitze des Waſſers getrocknet worden ; löslicher Humusextract

hlas, fan4 war wenig , dagegen hauptſächlich Moder ( Humusſäure , nach
Lebens⸗Uringe Sprengel und Döbereiner ) und Humuskohle vorhanden . Außer

Äber ich w den humusſauren Salzen ſind keine andere im Waſſer lösliche
Qunntiät di

Salze aufgefunden worden . Im thonigen Untergrunde iſt der

iihfinhei
e

Gebalt
an Kieſelerde etwa um 10 Prozent , der an Kalkerde

Gaxenſtend 4 Prozent , an Eiſenoryd 1 Prozent größer , an Thonerde 1

* 1828 li Prozent geringer .

Nicht aller Boden im Nieder⸗Oderbruche iſ von gleich

ugnitt glücklicher Miſchung und Productionskraft . An
mohreren Stel⸗

17



len iſt der Sand nur mit wenig Thon und , Humus gemiſcht,
an andern der Humus überwiegend und der Boden zu locker

undtorfartig , an einigen auch der Thon mit zu wenigem Sande

und Humus gemengt und daher zu ſtrenge . Zu dieſen Verſchie⸗

denheiten der Ackerkrume der mannigfaltige Untergrund gerech⸗

net , welcher bald als grob⸗ oder feinkörniger Sand entweder

tief gelegen oder zu Tage gehend iſt , bald aus ſandgemiſchtem

oder ſtrengem, mit vielem Eiſenoryd gemengten Thon beſteht —

ſo giebt dies auf dem engen Raume von wenigen Meilen

eine Muſterkarte ſehr abwechſelnder Bodenarten , die zwar alle

durch die Alluvion des Oderſtromes gebildet , aber von höchſt

ungleicher Ertragsfähigkeit ſind . Hierzu kömmt noch die zu

niedrige Lage mehrerer Grundſtücke , welche theils unmittelbarer

Ueberſchwemmung durch den Rückſtau des Stromes , theils mit⸗

telbarer durch das aus dem Grunde emporſteigende Waſſer aus⸗

geſetzt ſind . Solche Ländereien geben gemeiniglich in trocknen

Jahren die reichſten Ernten , in naſſen oft gänzlichen Mißwachs .

In früherer Zeit , als das Nieder⸗Oderbruch durch Frie⸗

drich II . , den in jeder Beziehung großen König , aus einem

Sumpfe in fruchtbares Ackerland umgeſchaffen wurde , als durch

Verwallungen und Kanäle den Ueberſchwemmungen Grenzen ge⸗

ſetzt wurden , und der Pflug an die Stelle des Fiſchernetzes trat

( etwa um das Jahr 1760 ) , da durfte der Landmann es nicht wa⸗

gen , den üherreichen Boden zu düngen. Alle Früchte wuchſen in

größter Ueppigkeit und der vom Viehe gewonnene Dünger wurde

theils zut Ausfüllung von Vertiefungen und Lachen verwandt ,

theils verbrannt , oder auf andere Weiſe vergeudet . Nach und

nach aber zeigte es ſich , daß die Ernten geringer wurden , und

nach 10 , 15 — 20 Jahren , je nach der Beſchaffenheit des Ackers ,

ſing man an , den bis dahin verſchwendeten Dünger auf das Feld

zu fahren , anfangs in ſchwächerem , allmälig in ſtärkerem Maaße.
Und da die Brache , mit Ausnahme weniger Orte , nirgends be⸗

ſtand , ſo ſtieg das Bedürfniß nach Dünger immer mehr und

man ſing nun an , die Felder regelmäßig alle 4 bis 5 Jahr zu

düngen . In der ſpätern Zeit hat ſich auf den beſſern Feld⸗

marken folgender Fruchtwechſel feſtgeſtellt: 1) Kartoffeln in fri⸗
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s gemiit, ai Dunat . Fagkarsifege A Hfee Rogaen

n zu Gi ſchem Dung ; 2) Gerſte; 3) Winterrübſen ; 4) Hafer, Roggen,
gem Sand

mitunter auch Weizen.
2r N

Nach dieſer hiſtoriſchen Epiſode , welche der geneigte Leſer
en Verſchie⸗ 7. . 4 9) 3*

entſchuldigen wolle , gehe ich nun zu meinen Düngungsverſu⸗
zundgeragh⸗ chen über .

— .

namas Von einem Ackerſtücke , deſſen Beſchaffenheit ich oben be⸗
dgeniſate reits näher beſchrieben habe , theilte ich 1827 drei gleiche Theile ,

bäſcht
-

jeden zu 20 Ruthen , ab . Im Jahre 1823 war zuletzt ge⸗

—n Mei düngt worden und es mußte nun , nach der hier angeführten
ie zwarü Folge , in dem erſten Verſuchsjahre gedüngt werden . Ich gab

von
höüſ der Kavel Nr . 1 eine ſehr ſtarke Düngung von Rindviehmiſt ,

noch dien —in dem Verhältniß von 13 ½ dreiſpännigen Fuder pro Berliner

umitebren Morgen von 180 ◻Ruthen ; die Kavel Nr . 2 blieb ungedüngt ,

kheis
mni. und die Kavel Nr . 3 erhielt von vorerwähntem Dünger im

aſſe aud⸗ Verhältniß zu 9 Fudern pro Morgen .
2 trochen Nr . 1 und 3 wurden ſpäterhin regelmäßig alle 4 Jahre in

Miwahs derſelben Weiſe gedüngt , Nr . 2 aber blieb fortwährend ohne

durch Frit Dünger . Die gewählte Fruchtfolge war eine ganz willkührliche

„aus einn und darauf berechnet , den Acker recht ſtark auszuſaugen . In

e, als dun der nachſtehenden Tabelle habe ich den Ertrag jeder einzelnen

Grenzen ſ Kavel auf einen ganzen Morgen reducirt , angegeben , weil mir

ernetzes iit dies überſichtlicher ſchien . Bei den Erträgen iſt zugleich der

es nicht we Werth der geernteten Früchte nach Geld , ebenfalls pro Mor⸗

e wuchſmi gen berechnet , ausgeworfen , und dabei der Wispel Gerſte à 25

ünget wnt Scheffeln zu 18 Thlrn . , der Hafer à 26 Schffl . zu 14 Thlrn . ,

en verwant der Winterrübſen à 25 Schffln . zu 60 Thlrn . , die Kartoffeln

. Nach un à 24 Haufſcheffeln zu 4½ Thlrn . durchſchnittlich angenommen .

wutden, un Wollte man einwenden , daß der Preis der einen oder andern

t des Ackt Frucht zu hoch oder niedrig geſtellt worden , ſo hat dies doch

auf dosgeb auf die Ermittelung der Differenz , worauf es hier nur ankömmt ,

erem Maße gar keinen Einfluß ; nimmt man ſie aber als durchſchnittlich

nitgendsbe⸗ richtig gewählt an , ſo zeigt ſich das intereſſante Reſultat , daß

r unht und der Rein⸗Ertrag ſämmtlicher Früchte faſt gleich iſt , wenn man

35 Jahr zu nämlich die Kulturkoſten dabei gegen einander abwägen und den

eſern Feb⸗ Werth des Strohes in Anrechnung bringen wollte . Letzteres iſt

feln in fti⸗ indeß in keinem Jahre gewogen , ſondern nur nach Bundzahl in



8

meinem Notizenbuche aufgeführt worden . In den verſchiedenen

Jahren war der Stroh⸗Ertrag bei Gerſte und Hafer pro Mor⸗

gen 2 bis 3 Schock , das Schock zu 64 Bunden à 20 Pfd. ge⸗

rechnet , wobei die ungedüngte Kavel durchſchnittlich etwa ½

weniger gab . Im Uebrigen , die Ermittelung des Strohes ab⸗
gerechnet , ſind die Verſuche mit der größten Genauigkeit aus⸗

geführt worden .
5

Kavel

III.
9
Fu

pro

Morgen

Kavel

11.

Kavel

I.
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Nach dieſen zehnjährigen Verſuchen ſtellt ſich nun das di

höchſt auffallende Reſultat heraus , daß die in 14 Jahren nicht 10Jhten

gedüngte Kavel Nr . 2. einen den übrigen faſt gleichen und daß deullcher

die ſtarke Düngung ad 1 geringeren Ertrag gab , als die ſchwache nithintre
Düngung ad 3. In dem genannten Zeitraume wurde 1 und 3 Dluubte ich
drei Mal gedüngt , davon erhielt Nr . 3 im Ganzen pro Morgen nn an 8
27 dreiſpännige Fuder . Wird der Productions⸗Preis von 1 ueten Di

Fuder Miſt nur zu dem mäßigen Preiſe von 1 Thlr . gerechnet , lis habe

denn ſo viel koſten ſchon die darin enthaltenen 600 Pfd . Stroh *) ſandiges,
ſo beträgt dies 27 Thlr . ; hierzu die Koſten des Ladens , Aus⸗ in Oder

fahrens und Breitens von 27 Fuder à 5 Sgr . = 4 Thlr . 15 din, bilde

Sgr . , macht zuſammen 31 Thlr . 15 Sgr . Nimmt man den Es

Stroh⸗Ertrag der ungedüngten Kavel um geringer an , und Nutzen k

daß ſtatt Rübſen und Kartoffeln ebenfalls Getreide gebaut wäre , reicher
ſo ergiebt ſich für die ungedüngte Kavel innerhalb 10 Jahren ſucheziehe
ein Minder⸗Ertrag von 2 ½ Schock Stroh = 5 Thlr . , wenn reihſthum
für die gedüngten Kaveln durchſchnittlich 2 Schock jährlich an⸗ zutathehe

genommen werden . Die Rechnung kömmt hiernach alſo zu ſtehen : ſenen Ac

Kavel Nr . 3. Brutto⸗Ertrag an Körnern welche be

in 10 Jahren . . . . . . 221 Thlr . 10 Sgr . mäßigen

Brutto⸗Ertrag an Stroh , aber ohl
20 Schock à 2 Thlr . , ) 40 ⸗ — ⸗ ununterb

Summa 261 Thlr . 10 Sgr . Na

Davon ab die Koſten der Düngung mit 31 ⸗ 15 ⸗ hieſigeA
Bleibt Ertrag 229 Thlr . 25 Sgr . Humusſ

Kavel Nr . 2 . Brutto⸗Ertrag an Körnern 210 Thlr . 25 Sgr . ober Me

Brutto⸗Ertrag an Stroh , vorhand
17¼ Schock . 35 ⸗ — ⸗ ſein ,we

Summa 245 Thlr . 25 Sgr . Fruchtbe
Mithin hat die ungedüngte Kavel Nr . 2 innerhalb 10 Jahren niker w
16 Thlr . , oder in 1 Jahr pro Morgen 1Thlr . 18 Sgr . Mehr⸗ vohlthä
Ertrag gegeben , als die gedüngte Kavel Nr . 3 . her von

Was iſt nun aus dem Reſultat dieſer Verſuche zu fol⸗ tnyer
gern ? Etwa , daß man den hieſiegen Acker nicht zu düngen ihrncher
brauche? 4 tl , nur

(ttuos
*) S . Möglinſche Annalen 21ter Band , I. Heft , pag . 123. iie Ktc
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Dies wohl nicht ! denn ich glaube beſtimmt , daß nach abermals

10 Jahren ſich der Nachtheil der unterlaſſenen Düngung ſchon

deutlicher zeigen werde , und bin daher entſchloſſen , dieſe für

mich intereſſanten Verſuche auch ferner fortzuſetzen . Aber das

glaubte ich mit Recht folgern zu dürfen , daß ich ungeſtraft ein⸗

mal ein Jahr die Düngung ausfallen laſſen , oder ſtatt einer

ſtarken Düngung wohl mitunter eine halbe geben könne . Und

dies habe ich bereits zur Ausführung gebracht , denn ein ſehr

ſandiges , mageres Stück Land , das ehemalige Flußbett der al⸗

ten Oder , in deſſen Beſitz ich ſeit einigen Jahren gekommen

bin , bildet den trefflichſten Ableiter für den Dünger⸗Ueberfluß .
Es dringt ſich mir aber noch eine Frage auf : welchen

Nutzen kann der geneigte Leſer , wenn ihm nicht ein ähnlicher
reicher Boden zu Gebote ſteht , aus dem Reſultate meiner Ver⸗

ſuche ziehen ? Vielleicht die Ueberzeugung , daß großer Humus⸗

reichthum ſich ſo leicht nicht erſchöpfe und die Anregung , durch
Zurathehaltung und Anwendung aller düngenden Subſtanzen

ſeinen Acker möglichſt zu bereichern ! Es giebt Bodenarten ,

welche bei geringem Antheil von Humus vermöge ihrer zweck⸗

mäßigen Miſchungsverhältniſſe die herrlichſten Ernten geben —

aber ohne Dünger möchten ſie wohl ſchwerlich 14 Jahre lang

ununterbrochen befriedigende Ernten darbieten .

Nach der oben angeführten chemiſchen Analyſe enthält die

hieſige Ackerkrume 13,76 3 Prozent an Humus , Humuskohle und

Humusſäure . Davon iſt löslicher Humus⸗Extrakt nur wenig ,
aber Moder ( Humusſäure und Kohle ) in größerem Verhältniß

vorhanden . Möchte es nun nicht hauptſächlich die Humusſäure

ſein , welche dem Boden einen ſo ausgezeichneten Grad von

Fruchtbarkeit ertheilt ? Nach den Unterſuchungen neuerer Che⸗
miker wirkt die Humusſäure in kleinen Quantitäten ungemein

wohlthätig , in größeren Maſſen aber nachtheilig . Es mag aber

hier von dem großen Vorrath dieſer Säure jährlich nur ein ge⸗

ringer Theil aufgelöſt werden und zur Ernährung der Pflanzen

übergehen , weil der Kalkerde⸗Gehalt , als das auflöſende Mit⸗

tel , nur ſchwach iſt und nicht mehr , als 0,236 Prozent
( etwas über ½ Prozent ) beträgt . Auch dürfte die produe⸗

tive Kraft der Ackererde zum Theil darin beruhen , daß dieſelbe
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die , von der Ernte in ihr zurückbleibenden , vegetabiliſchen Ueber⸗

reſte vermöge ihrer eigenthümlichen Miſchung ( namentlich durch

den Gehalt an Thon⸗ und Kalkerde ) ſehr bald in Humus um⸗

zuwandeln vermag .

Wie gering die Ertragsfähigkeit des hieſigen Bodens , im

Gegenſatze der angeführten Verſuche , auch ſein kann , wenn die

düngende Kraft des Humus fehlt oder in zu kärglichem Maaße

ihm zugetheilt iſt , wie nothwendig zur Erlangung reicher Ern⸗

ten die ſogenannte alte Kraft iſt , und von wie mittelmäßigen

Erfolge ſich die friſche Kraft ( der friſch aufgefahrene Dünger )

zeigt , wenn jene fehlt , davon kann ich aus eigener Erfahrung

zwei Beiſpiele anführen .

Zur Ausfüllung einer mitten im Acker befindlichen Vertie⸗

fung wurde von dem in der Nähe und hochgelegenen fruchtba⸗

ren Lande die Ackerkrume bis auf einen Fuß Tiefe abgekarrt .

Dieſer abgekarrte Streifen zeigte ſich , dem Anſcheine nach , als

ein guter , mürber und ſchwarzer , mit Eiſenoxyd gemiſchter Thon

und von der übrigen Ackerkrume nicht ſehr verſchieden . Aus

Vorſorge wurde hier zur erſten Ernte eine doppelte Düngung

mit kurzem gerotteten Miſte gegeben , und ebenſo alle vier Jahre

verfahren . Aber jetzt noch , nach 15 Jahren , iſt der Ertrag

um die Hälfte geringer , als auf dem daneben befindlichen , nicht

abgekarrten Acker .

Die zweite Erfahrung machte ich auf einem vor drei Jah⸗

ren acquirirten Bruchgrundſtücke , welches viel Sand , aber we⸗

nig Thon und Humus enthält . Daſſelbe gehörte bisher einem

Landmanne , welcher dem Dünger gänzlich abhold war , der das

Stroh , ſtatt es zum Dünger zu verwenden , verkaufte , nicht

mehr Vieh, als gerade zu den Beſtellungsarbeiten erforderlich

war , hielt , und alles übrige Nutzvieh als läſtigen Verzehrer be⸗

trachtete , dabei aber den Acker , ohne ihm Ruhe zu gönnen , an⸗

haltend mit Halmfrüchten bebaute . Hier zeigte ſich die Wir⸗

kung des Düngers auf ' s Deutlichſte , und ſchon da , wo dieſer

Landwirth im Jahre vor der Uebergabe des Gutes zufällig ,

etwa in einem Anfalle von gutmüthiger Laune , die ſpärli⸗

chen Brocken ſeines geringen Düngervorrathes hatte ausſtreuen

laſſen , war der Roggen um die Hälfte länger in Stroh und

Achten,

ich bei
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Aehren , als auf dem dicht daneben befindlichen Acker , welcher ,

ich weiß nicht wie lange , die ärgſte Mißhandlung erfahren

hatte . Jene begünſtigte Stelle wurde im nächſten Jahre , gleich

dem übrigen Felde , wieder mit Dung befahren und zeigte , da

doch wenigſtens etwas alte Kraft in ihr zu finden war , einen

ſehr bemerkbaren Vorzug .

Bei den vorſtehend angegebenen Verſuchen hatte ich ledig⸗

lich das Ziel im Auge , die Wirkung und den Nutzungswerth

des Düngers im Allgemeinen zu ermitteln ; ſpäterhin wollte ich

auch das Verhältniß der verſchiedenen Düngerarten zu einander

kennen lernen , und begann deshalb mit dem Jahre 1835 eine

zweite Reihe von Verſuchen , bei denen ich eine Kavel mit Pferde⸗ ,

eine andere mit Schaaf⸗ und eine dritte mit Schweinemiſt be⸗

düngen ließ . Die Kaveln hatten dieſelbe Größe , als die frühe⸗

ren , nämlich 20 ◻R . , und wurden dicht neben dieſen gelegt .

Die einzelnen Fuder Miſt wurden möglichſt in gleicher Größe

geladen , die Beſtellung blieb mit den erſten Kaveln dieſelbe ,

Im nächſten Jahre , 1836 , fügte ich nochmals drei neue

Kaveln den vorgehenden bei , um auf ihnen die Wirkung des

Kalkes kennen zu lernen . An ihrer Stelle hatte zwei Jahre

lang vorher Mäheklee geſtanden ; dieſer wurde im October 1835

umgepflügt , nachdem zuvor die erſte dieſer Kaveln , Nr . 7 be⸗

zeichnet , mit gebranntem Kalk , wie er von dem Rüdersdorfer

Ofen gekommen war , befahren , dieſer in kleinen Haufen von

2 Scheffel ( pro Morgen 36 Schfl . ) , vertheilt , mit Waſſer be⸗

ſprengt und mit Erde bedeckt worden , und Nr . 8 auf gleiche

Weiſe , pro Morgen 18 Scheffel Kalk , erhalten hatte ; Nr . 9

blieb ohne Beigabe , um die alleinige Wirkung der Kleeſtoppel

zu erproben . Der Kalk wurde , nachdem er ſich unter ſeiner

Erddecke gelöſcht hatte , gleichmäßig ausgebreitet , geegget und

mit der Kleenarbe etwas flach untergepflügt . Im März 1836

ließ ich Gerſte ſäen und mit dem Pfluge unterbringen . Gegenwärtig

( 1837 ) ſind ſämmtliche vereinigte 9 Verſuchs⸗Kaveln , zuſammen

1 Berliner Morgen enthaltend , mit Weizen beſtellt . Der Ertrag

der Felder 4 —9 gewährt , den drei erſten Feldern gegenüber , einen

intereſſanten Vergleich , worüber ich mich ſpäter äußern werde .
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„ Auffallend iſt zunächſt dei dieſen Verſuchen , daß Kavel V.

nach Schaafmiſt den geringſten Rübſen⸗Ertrag gegeben hatte ,

da man doch in der Regel annimmt , daß nach dieſem Dünger

die Oelfrüchte am beſten gerathen . Auf 4, 5 und 6 ſtand der

Nübſen zu dicht , war gelagert , beſonders ſtark auf Nr .5, und

trug kleinere Körner , die noch überdies ſehr mit dem Saamen
des Zaunklees verunreinigt waren . Entweder muß für hieſigen

Boden die Oelfrucht nach Schaafmiſt dünner geſäet werden ,

oder es eignet ſich andrer Dünger beſſer für ſie . Dagegen habe

ich früher mehrmals bemerkt , daß nach Schaafmiſt die Kartof⸗

feln vorzüglich geriethen und ſehr groß wurden ; ob auch der

Gehalt an Stärkemehl dem entſprechend war, habe ich indeſſen
nicht unterſucht . Befriedigender war der Ertrag bei der Gerſte

im zweiten Jahre auf den Kaveln 4 , 5 und 6, an 4 bis 6

Scheffeln pro Morgen größer , als bei 1 und 3 nach Kuhmiſt .

Die Gerſte auf Nr . 9 in der reinen Kleeſtoppel gab 3 bis 5

Scheffel mehr , als die mit Kuhmiſt gedüngten , aber 1 Scheffel

weniger , als die mit den andern Miſtſorten gedüngten Kaveln .

Am größten war der Ertrag nach der Kalkdüngung , wobei die

mit der doppelten Quantität Kalk befahrene Kavel um 1 Schfl .

12 Mtz. Gerſte wieder mehr gab , als die ſchwach befahrene .

Meine oben ausgeſprochene Vermuthung , daß die hohe produc⸗
tive Kraft des hieſigen Bodens zum Theil von dem ſtarken An⸗

theil von Humusſäure und Kohle herrühre , und daß letztere ,

durch den Kalk zerſetzt , zur Ernährung der Pflanzen geſchickt

gemacht werden , ſcheint hierdurch Beſtätigung zu erhalten . Ob

die Wirkung des Kalkes ſich ferner ſo wohlthätig zeigen und

die nicht unbedeutenden Koſten dieſer Düngung ſich bezahlt ma⸗

chen werden , ſteht zu erwarten . Die Tonne Kalk von 3 Schef⸗

feln kömmt , incl . Anfuhr , auf 1 ¾ Thlr . , hier zu ſtehen , wor⸗

nach auf Nr . 7 die Kalkdüngung 15 Thlr . , auf Nr . 8 : 7 ½

Thlr . pro Morgen . Um 7
½ und 15 Thlr . müßten alſo beide

Kaveln pro Morgen Mehr⸗Ertrag in einer Rotation von 4

bis 6 Jahren aufbringen , als die Kavel Nr . 9, welche hierbei

zunächſt in Vergleichung kömmt . Nach Ablauf einer Rotation

dürfte dann eine der kalkgedüngten Kaveln mit Viehmiſt befah⸗

ren werden , um ſo eines Theils die Nachhaltigkeit des Kalkes ,
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anderen Theils die Wirkung des mit Viehmiſt in Verbindung

tretenden Kalkes kennen zu lernen .

Alle dieſe Verſuche , den poſitiven Werth des Düngers zu

ermitteln , ſind mir aber keineswegs genügend geweſen ; ich er⸗

wartete andere Reſultate und fand mich faſt getäuſcht . Um

ſchnellere und auffallendere Reſultate zu erlangen , habe ich nun

in dieſem Jahre ein neues Verſuchsfeld auf dem ſchon erwähn⸗

ten , ſehr ſandigen und magern Acker im Flußbette der alten

Oder angelegt . Die Kaveln ſind ebenfalls 20 ◻᷑R . groß , mit

Kuh⸗ , Pferde⸗ und Schaafmiſt , und mit grünem Roggen ge⸗

düngt , und mit Kartoffeln beſteckt , wobei dann wieder , des

Vergleiches wegen , eine Kavel ungedüngt geblieben iſt . Um

ferner den noch immer beſtehenden Streit , ob es beſſer ſei , den

Miſt gleich bei der Ausfuhr unterzupflügen , oder in kleinen Hau⸗

fen , oder ausgebreitet eine Zeit lang auf dem Felde liegen zu

laſſen , endlich zu heben , habe ich gleichfalls mehrere Kaveln auf

dem Sandfelde hierzu verwandt , denen ich im nächſten Früh⸗

jahre noch Parzellen beizufügen gedenke , auf denen die Wirkung

von langem , friſchem , ſtrohigem Miſte , und von 2 Monat , 6

und 9 Monat altem Miſte erforſcht werden ſoll . Dazu habe ich

vorbereitend zu jedem einzelnen Verſuche bereits ein Fuder Miſt

in einen abgeſonderten Raum fahren laſſen . Ich glaube im

Voraus annehmen zu dürfen , daß 1 Fuder friſcher Miſt , gleich

untergepflügt , mehr wirken werde , als ein anderes gleich gro⸗

ßes Fuder , welches mehrere Monate dem Einfluß der Atmo⸗

ſphäre ausgeſetzt wird , in ſeinem Volumen ſich bedeutend ver⸗

ringert und für eine gleiche Fläche verwandt wird .

Vielleicht bleibt mir Zeit und Luſt , genannte Verſuche

ſämmtlich auszuführen und fortzuſetzen . Ich erwarte von

dem Ergebniß derſelben um ſo größere Belehrung , als ich

jetzt im Stande bin , ſie getheilt , auf dem reichſten Thonboden

und auf dem magerſten Sandboden , den beiden äußerſten Ex⸗

tremen , anzuſtellen . Möchten doch recht viele meiner Gewerbs⸗

genoſſen ſich ähnlichen Verſuchen unterziehen und ihre gemach⸗

ten Erfahrungen veröffentlichen ! Auf dieſem Wege wird es

möglich ſein , manche noch irrige Anſichten zu berichtigen und

die Wi

klaſen

Do

den, ſo

ttag ſe

diesmal

den; d

iſt dab

die Fle
Nr .l :
Nr .2.
N. 3: 1

Nr. 4. 2

Nr. 5 :

Nr .6:
Nr. 7:

Nr .8:
Nr. 9:

8

ſem J

Ottes

gen



Verbindun

Düngers
ſen; ich e

uſcht. n

ahe ich me

don etwih .

te der aln

8. groß, mi

Roggenge⸗

wieder,
n iſt. mm

iſeer ſei,d

leinen Ha
e liegen
Kaveln ai

chſſtenFtü⸗
die Viting

2 Ment,

zzu habeih
Fuder M

˖glaube i

Miſ,, glih
d gleichgr⸗

der Ame

edeutendve⸗

nte Verſate

erwarte von

ung, als ih

n Thonboden

außerſenEr⸗

er Gewerb⸗

hre gemach

ge wird 6

chtigen ud

— 271 —

die Wirkung der Düngerarten auf den verſchiedenſten Boden⸗

klaſſen kennen zu lernen .

Nachtrag .

Da der Abdruck vorſtehender Mittheilung verzögert wor⸗

den , ſo bin ich noch im Stande , den diesjährigen Weizen⸗Er⸗

trag ſämmtlicher neun Verſuchskaveln anzugeben . Auch iſt

diesmal zum Theil das gewonnene Stroh genau gewogen wor⸗

den ; der Ertrag der einzelnen , 20 Ruthen großen , Kaveln

iſt dabei , wie früher , der leichtern Ueberſicht wegen , anf die

die Fläche von einem ganzen Morgen à 180 QR . reduzirt .

Nr . 1 : 19 Schfl . 83 Mtz. Weiz . 2Schck . 61 Bd . d . 3780 Pfd. Stroh .

Nr .2 18 ⸗ 111 ⸗ ⸗ 2 ⸗ 36⸗ ⸗3285 ⸗ ⸗

Nr .3: 19 ⸗ 15 ½ ⸗ ⸗ nicht gewogen .

Nr. 4420 ⸗ 81 ⸗ ⸗ 3 ⸗ 13⸗ ⸗ 4104 ⸗ ⸗

Nr . 5: 20 ⸗ 151 - ⸗3 ⸗ 36 ⸗ 4563 ⸗

Nr .6: 21 ⸗ 15 ⸗ 3 ⸗ 34 ⸗ 4527 ⸗ „

Nr. 7: 21 ⸗ 15 ⸗ * 3 ⸗ 51⸗ ⸗ 4840 ⸗ ⸗

Nr. 8 : 21 ⸗ 10 ½⸗ « anicht gewogen .

Nr .9: 20 ⸗ 8 ⸗ ⸗ nicht gewogen .

Bemerkung . Das ſämmtliche Getraide ſcheffelte in die⸗

ſem Jahre nicht ſo gut , als in dem verfloſſenen , wo hieſigen

Ortes der Weizen pro Morgen 24 Scheffel Ertrag gab .

VWII.

Ueber die Reinigung des Ackers von Quecken .

Von dem Königl . Amtsrath Herrn v. Raumer .

Hier muß ich vor Allem die Beſtellung des graswüchſi⸗

gen und zu Quecken geneigten Bodens abhandeln . Für einen
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ſolchen Acker giebt es zwei ſehr von einander abweichende Be⸗

ſtellungsarten .

und

Das allgemeine Verfahren iſt: man ſucht die Pflanzen

durch Werkzeuge mechaniſch zu zerſtören und aus dem

Acker zu ſchaffen . Deshalb pflügt man das erſte Mal

flach , zerreißt bald darauf Alles mit der Egge in die

Kreuz und Quere , harkt ab , was ſich losreißt und an

ddie Oberfläche kommt , und ſchafft es vom Acker weg ,

kümmert ſich nicht um das Morſchen ( Gahrwerden ,

Faulen ) des Ackers , was auch bei dieſem flachen Pflü⸗

gen nicht eintreten kann , ſondern pflügt oder ruhrt nach

kurzer Zeit wieder , wohl gar in die
Qumre, egget und

ſenkt wieder ab u. ſ. w.

Dieſes Verfahren iſt das unzweckmäßigſte , aber5 allgemein
ſo eingewurzelt , daß nicht

bald
ein beſſeres an die Stelle

treten wird .

1 .

Die beſchriebene Beſtellungsarthat folgende Nachtheile :
Die Pflanzentheile , welche größten Theils im Acker in

Nahrungsſtoff für die angebauten Früchte verwandelt wer⸗

den könnten , werden herausgeſchafft , und kommen ſie auch

in den Acker zurück, ſo erfördert das Wegſchaffen , das

Verwandeln in Dünger außerhalb des Ackers und das Zu⸗

rrückbringen in den Acker , einen unnützen Kraftaufwand .

„ Der Acker wird zu oft geruhrt , was gerade bei dem zu

Quecken geneigten Boden um ſo nachtheiliger , da er leich⸗

terer Natur iſt .

Der Zweck , die Reinigung des Ackers von Quecken , wird

durchaus nicht erreicht , denn der auf dieſe Weiſe aufs müh⸗

ſamſte gereinigte Acker enthält noch eine unzählige Menge

von abgeriſſenen kleinen Quecken , Senkern , die der Harke

entgehen , und nachher deſto üppiger wachſen , weil eben

der Acker durch die Behandlung überaus locker geworden iſt .

Dieſe Meinung wird dadurch vollkommen beſtätigt ,

daß diejenigen Landwirthe , welche das beſchriebene Verfah⸗

gren anwenden , nie mit den Quecken fertig werden , ſondern

alle Jahre wieder Quecken haben. Dieſe Landwirthe glau⸗

ben auch nicht , daß ein gänzliches Vertilgen der Quecken
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tchendege möglich ſei , ſondern ſind zufrieden , wenn nur immer trok⸗
kenes Wetter zum Herausſchaffen derſelben eintritt .

ie Pflanzn Endlich erfordert
d aus da 4. Dieſe Beſtellung einen Aufwand , der mit dem Ertrage des

erſteM Bodens im Mißverhältniß ſteht , zumal da der zu Quecken

Egge in de geneigte Boden immer zu dem geringern gehört .
ißt undm Das zweckmäßigere Verfahren iſt , nach meiner Anſicht
Ackerweg und Erfahrung folgendes .

jahrwend, Man pflügt das erſte Mal tief , nur wenig flacher , als

achenghi⸗ die Saatfahre gegeben wird , nimmt nur mittelmäßige Fur⸗
ruhrt uah chen , und ſieht darauf , daß die Furche gut umſchlägt , und

„egget ud alles Grüne mit Boden bedeckt wird . Damit der Pflug
an den Enden nicht hingleitet , ſondern bald gehörig tief

wallemei greift , auch keine Stelle an denſelben doppelt gepflügt wird ,
die Stell werden an beiden Enden der Breite Querfurchen gezogen .

Die ganze Arbeit muß mit großer Sorgfalt geſchehen ,
achthel was ſonſt bei der Iſten Fahre gewöhnlich nicht der Fall

m Ack i iſt . In der Regel wird dieſe mit großer Nachläſſigkeit ge⸗

andeſtag⸗ geben . Soll der Acker gedüngt werden , ſo wird der Dün⸗

nen ſie auc ger mit der erſten Fahre untergebracht .

gafen, d Der ſo gepflügte Acker muß lange ruhen , damit er

nd dasz⸗ morſcht . Um dieſe nöthige Ruhe gewähren zu können , darf

ruftwand
das Eggen nicht zu früh geſchehen , weil ſonſt der Acker

bei den zi bald verraſet und daher ein früheres Umwenden nöthig

da er laih⸗ wird ; es muß äußerſten Falles ſo lange verſchoben wer⸗

den , bis man ſich überzeugt , daß bei einem längern Auf⸗

jecken, wit ſchub das Verweſen der Oberfläche die Wirkung der Egge

raufs mil⸗ vereiteln würde. Dieſes Eggen geſchieht aber nur der Länge

lire Ma
nach , oder höchſtens etwas ſchräg, und mit nicht ſchar⸗

edr lure fen Eggen , um jedes Lüften oder Umreißen zu verhüten .

til eͤe Sind an den Enden , neben den Breiten , Wege oder an⸗

wuuhn f .
dere Flächen , denen das Umdrehen mit Ackerwerkzeugen

gfütig
nichts ſchadet ; ſo iſt es bei ſehr wildem Acker nützlich ,

A
dait⸗

keine Anwände zu machen , auch mit der Egge ganz her⸗
ne et auszufahren und neben dem Acker umzuwenden . Wenn

th 4— der Acker nicht leicht und ſehr trocknes Wetter ſein ſollte ,

6 nin ſo daß die Furchen hohl liegen bleiben , und die Narbe
er Mögl. Jahrb . III . 18
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nicht abſterben und zur Fäulniß kommen kann , das Eggen

aber die Furchen umreißen würde , ohne die Zwiſchenräume

auszufüllen , ſo thut eine ſtarke Walze mit tiefen Narben

vortreffliche Dienſte . Sie drückt die Furchen nieder , zer⸗

malmt oder zerberſtet wenigſtens die Oberfläche , ohne ſie

zu glätten , füllt die Zwiſchenräume mit Boden , und Thau

und Regen haben nachher einen größern Einfluß . Dieſer

Walze kann dann ſpäter die Egge folgen , ohne daß ſie das

Grüne hervorbringt . Die etwa
herausgeragten

Quecken

werden abgeharkt .

Nach dieſem Eggen ruht der Acker wieder, und zwar

ſo lange , als zum Morſchen nöthig iſt , oder bis das Ver⸗

raſen der Oberfläche das Umwenden gebietet .

Der Zweck dieſes Verfahrens geht dahin :

Die Pflanzen umzukehren und mit Boden zu bedecken , und

die 1ſte Fahre ſo lange als möglich ruhen zu laſſen , um

das Abſterben und Faulen der raſenartigen Furchen zu

bewirken .

Ruhet der verqueckte Acker auf die angegebene Weiſe

bei warmem Wetter 7 bis 9 Wochen , ſo iſt dies in der

Regel erfolgt , der größte Theil der Pflanzentheile , auch

der Quecken , in Nahrungsſtoff für die Früchte übergegan⸗

gen und die Furche ſo mürbe , daß ſie beim Umwenden

zerfällt . Iſt der Acker gedüngt , beſonders mit mehr ſtro⸗

higem und in Gährung begriffenem Dünger , ſo wird der

Zweck früher und vollſtändiger erreicht .

In Betreff der Quecken iſt beſonders zu bemerken,

daß bei der erſten Fahre jede einzelne Furche eine Scheide⸗

wand bildet , die den Wachsthum der Quecken entgegenſteht ,

was bei den nachherigen Fahren nicht der Fall iſt .

Der Einwand , durch das tiefe Unterpflügen der Pflan⸗

zentheile werde der zur Fäulniß nöthige Luftzutritt entzogen ,

iſt durchaus ungegründet , zumal bei leichterem Boden .

Ich ſtelle nun keineswegs die Behauptung auf , daß ein

ganz verwilderter Acker auf die angegebene Weiſe durch die Iſte

re ganz von Quecken befreit werden ſoll , ich behaupte nur ,

es am meiſten auf dieſe Iſte Fahre ankommt , daß viele
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kasha Pflanzentheile und auch Quecken zu Grunde gehen, faulen und
fer Nut

daß die raſenartige Furche mürbe wird . Dieſes Mürbewerden

nade i .
hat aber , ſelbſt wenn ſämmtliche Quecken bis zur 2ten Fahre
blieben , einen ungemeinen Nutzen, wie ſich weiterhin finden wird .

de ahneſ
Sind die Furchen ganz mürbe , ſo iſt der Ruhrharken ſchräg

kund dha oder in die Quere , wo nicht der Pflug in derſelben Richtung ,
üß. dißß wie das 1ſte Mal anzuwenden , wobei man etwas friſchen Bo⸗

dihhen den faſſen muß . Im lſten Fall , bei Anwendung des Ruhrhar⸗
kens , bedarf es nur einer geringen Ruhe des Ackers nach der

2ten Fahre , im 2ten Fall muß eine längere Ruhe ſtattſinden ,
weil noch ein Morſchen der noch etwas zuſammenhängenden

, und zwer

s das Ve⸗
Furche erfolgen kann .

Tritt nun bei dieſer Behandlung das Eggen der

2ten Fahre ein , ſo zieht die Egge die noch im Acker
decken, un

befindlichen Quecken geſund und ſo lang , wie ſie ge⸗
laſſen, in wachſen ſind , heraus und alle werden abgeharkt ,
Furchen z ſtatt daß in nicht gemorſchtem Acker die Egge die

1 verraſeten Furchen und Quecken zerreißt und viele
ebene Viſ kleinen Stücke der Harke entgehen .
dies ind Bei feuchtem , graswüchſigen und ſehr verwilderten Boden
heile, aut läßt ſich das vorgeſteckte Ziel während des Sommers nicht im⸗

übergegu⸗ mer erreichen , weil dieſer Acker in der üppigern Vegetation eher
Umwenda oben verraſet , als unten morſcht . Ein ſolcher Acker wird zweck⸗

mehr ſir⸗ mäßig im Herbſt zu einer Zeit geſtürzt , wenn noch warmes

ſo widdd Wetter , die Vegetation bis zum Winter aber nicht mehr ſo
üppig iſt , daß bis zum Winter ein Verraſen eintreten kann ,

zu bemertn alſo in dieſer Gegend etwa gegen Ende September oder Anfangs
ine Scheid⸗ October . Denn bleibt derſelbe in der rauhen Furche über Win⸗

entgegenſit ter liegen , und wird im Frühjahr weiter behandelt , wie oben

all iſ. angegeben iſt . Auf dieſe Weiſe gewinnt man längere Zeit zum

n der Vfan⸗ Morſchen . Sollte dies aber noch nicht nach Wunſch erreicht

it etzegenn, ſein , ſo iſt es noch beſſer , wenn der Acker nicht zu mager iſt ,

Boden. in der 1ſten Fahre im zeitigen Frühjahr eine Frucht zu ſäen

ff, daß di welche den Acker bedeckt und grün abgefuttert wird , z. B. Wik⸗

uch die ſ ken , damit das Verraſen der Oberfläche verhindert wird und

haupte nu indeſſen das Faulen im Acker vollends von Statten ge⸗

, daß bill hen kann .

18 *
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Kommen beim friſch gedüngten Acker Quecken heraus , ſo

werden dieſe , weil ſie mit Dünger vermiſcht ſind , zuſammen⸗

gefahren , deſto eher verweſen .

Einer Beſchreibung der weitern Beſtellung bedarf es nicht ,

da ſie nichts Eigenthümliches hat . Auch verſteht es ſich wohl

von ſelbſt , daß ich bei obiger Beſchreibung nur das Eigenthüm⸗

liche der Beſtellung herausheben wollte .

Wenn nun aber das angeführte Verfahren das beſte iſt,

um den Acker zu reinigen , ſo iſt es auch das einzige Mittel ,

um den zu Quecken geneigten Acker ſtets rein zu erhalten .

Der reinſte , feuchte und graswüchſige Sandacker wird

baldzwieder verwildern , wenn hiergegen gefehlt wird , wo⸗

gegen eine ſtrenge Befolgung des angegebenen Syſtems den

Acker mit geringerer Mühe ſtets rein erhält , und durch die

Verwandlung der Pflanzentheile in Nahrungsſtoff die Frucht⸗

barkeit des Bodens erhöhet . Mit der zunehmenden Rein⸗

heit und Kraft des Bodens bedarf es aber einer kürzern

Zeit zum Morſchen .

Es wird nicht unpaſſend ſein , hier folgender Thatſachen

zu gedenken :
Ich fand in meiner frühern Wirthſchaft einen ganz ver⸗

wilderten und verqueckten Acker , der , ungeachtet ſeiner gro⸗

ßen Theils leichten Grundmiſchung mit 4 Ochſen gepflügt

wurde . In den erſten Jahren verfuhr ich ebenfalls , ohne

ſtreng auf das Morſchen zu halten , mit dem größten Fleiße ,

aber ohne den gewünſchten Erfolg . Durch eigne , theure

Erfahrung belehrt , ging ich ſpäter zu dem andern beſſern

Verfahren über , und bewirkte dadurch , daß der Acker bald

rein wurde , auch von Quecken befreit blieb , und in den

letzten Jahren ein großer Theil der Beſtellung mit Kühen

2ſpännig beſtritten werden konnte . — Ferner :

Im Frühjahr 1820 kaufte ich ein Gut , deſſen Felder im

höchſten Grade verqueckt waren , ich verfuhr ſogleich nach

der beſſern Weiſe , und ſchon im Herbſte 1821 war der

Acker gänzlich von Quecken befreit , blieb auch , der ſgerin⸗

gern Bearbeitung ungeachtet , in einem reinen gartenähn⸗

lichen Zuſtande .
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eran, Mancher magere verwilderte Acker gab nur durch die

oſenn⸗ vegetabiliſche Düngung , welche ihm durch das Vermodern

des Unkrauts und Graſes zu Theil wurde , einen guten
es nicht Ertrag .
ſch we Am ſchwierigſten iſt das Reinerhalten des quelligen Ackers ,
tiynthün⸗ weil ſolcher Acker nicht gleichmäßig , auf den naßkalten Stellen

ſchwerer fault . Oft iſt es beſſer , ſolchen Acker mit Gras an⸗

boſte i zubauen . Auch leugne ich nicht , daß in außerordentlichen Fäl⸗
de Nit len , z. B. bei Mißwachs , oder anhaltend naſſem Wetter , den⸗

alten. noch hin und wieder Quecken zum Vorſchein kommen
acker wii können , doch nur in geringem Maaße .

witd, wo⸗ Wie empfehlenswerth die beſchriebene Beſtellung auch im

ſtems de Allgemeinen nach ſolchen Früchten iſt , die eine reiche Stoppel

durch die zurücklaſſen , als Klee und dergleichen , leuchtet von ſelbſt ein.
e Frucht⸗ Indem ich obige Beſtellungsart empfehle , beſtreite ich auch ,
den Rein⸗ was in der Sache liegt , die ſo allgemeine Behauptung , daß der

er bürzern Hackfruchtbau das beſte Mittel zur Vertilgung der Quecken ſei .

Endlich bemerke ich , daß das Hüten mit Schaafen , richtig
Thatſachm angewandt , zur Vertilgung der Quecken beiträgt , und daß je

kräftiger der Boden , je ſchwächer der Düngungszuſtand , deſto

ganz ver⸗ ſchwieriger die Reinigung des Ackers von Quecken und deſto

einer gro⸗ richtiger und nützlicher die genaue Befolgung
der Degebenan

n geyflüß Vorſchriften iſt .

falls, ohne Ich habe mich bei dieſem Gegenſtand ſehr lange aufgehal⸗

ztenFleiße ten , weil er von hoher Wichtigkeit iſt , und ich der vollkomm⸗

nne, theut nen Ueberzeugung bin , daß der Ertrag der Güter vorzüglich

een beſern davon abhängig iſt . Nur bei der von mir angegebenen Beſtel⸗

Ackerbad lung wird der Acker von Quecken befreit werden und rein blei⸗

und in da ben , der Zugviehſtand bedeutend vermindert , viel Taglohn er⸗

mit Kihn ſpart und ſo der Rein⸗Ertrag des Ackers
bedeutend erhöht wer⸗

den können .
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vIII 6

Kurze Geſchichte der Zerſtoͤrung der Forſten in Frankreich .

Aus dem Franzöſiſchen des Jaume St. Hilaire *) .

Seit langer Zeit klage ich, wie viele Forſtleute , über die

Zerſtörung unſerer Forſten . Ich habe die Urſachen davon ge⸗

zeigt , und ich habe in mehreren gedruckten oder handſchriftlichen
Memoiren Mittel vorgeſchlagen, die dagegen zu ergreifen wären .

Man hat meine Bemerkungen wohlwollend aufgenommen , faſt

alle Miniſter der Reſtauration und der Revolution haben Dank⸗

ſagungen und ſchmeichelhafte Briefe an mich gerichtet ; aber die

Bedürfniſſe des Fiscus , die Unachtſamkeit , bisweilen auch die

Unwiſſenheit und Habgier gewiſſer Adminiſtratoren , haben meine

Stimme erſtickt , ſo daß die Zerſtörung fortgeſchritten iſt , und

daß man keine Maaßregeln ergriffen hat , dieſem verzehrenden

Unheil zu ſteuern . Jetzt will ich die kurze Geſchichte oder die

überſichtliche Darſtellnng unſerer alten Forſten geben , und die

Orte bezeichnen, wo das Uebel die meiſten Verheerungen ange⸗

richtet hat , ſo daß unſere Urenkel , wenn ſie die Ebenen unſers

ſchönen Frankreichs nackt und unfruchtbar , die Thäler ſteinig

und kahl, die Berge nur aus ſteilen Felsmaſſen , bedeckt finden ,

wie es ſchon in einigen unſerer Departements der Fall iſt , ſie

wenigſtens erfahren , daß einſt Erinnerungen denen nicht geman⸗

gelt haben , welche Frankreichs Schickſal in Händen hielten .
Die Kette der Pyrenäen , der hohen und niedern Alpen ,

die Höhenzüge der Provence und Languedoc ' s , die Ebenen nnd

Hügel von Poitou , von Burgund , von Sologne ,ja ſelbſt die

Umgebungen von Paris , bieten dies traurige Schauſpiel kahler

*) Ein ſehr intereſſantes Werk über die Veränderungen , welche durch die

Ausrottung der Wälder in dem phyſiſchen Zuſtande der Länder entſtehe , iſt

das von M. A. Moreau de Jonnes , überſetzt von W. Wiedenmann , Tübin⸗

gen, 1828 .
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und nackter Ländereien , welche ſonſt durch Tauſende von Fich⸗

ten , Tannen , Eichen , Buchen u. ſ. w. bedeckt waren , deren

verſchlungene Zweige dunkle majeſtätiſche Wölbungen bildeten ,

krankeei und deren Laub abfallend alle Jahre den Humus und die Frucht⸗
barkeit des Bodens vermehrte .

Unter allen Regierungen , welche ſich ſeit 40 Jahren ge⸗
folgt ſind , ſelbſt zur Zeit des Convents hat man geſagt und

anerkannt , daß von der Erhaltung und guten Verwaltung der

e Forſten , der Erfolg des Landbaues , des Handels , der Manu⸗

chrftihn facturen, der Künſte, des Seeweſens , der innern Schifffahrt ,

fe inn aller Bequemlichkeiten des Lebens, ja, unſere Exiſtenz ſelbſt ab⸗

nnen i hinge ; aber der Convent beſchäftigt, die alte Ordnung der Dinge
beh Daß zu zerſtören , das Fremde zurückzuſtoßen , konnte die Weisheit

d hn dieſer Bemerkungen nicht würdigen und keinen Vortheil daraus

jeber de ziehen . Seit dieſer Zeit hat man ſie in einer Menge von Wer⸗

auch di ken und Broſchüren wiederholt , aber ganz umſonſt . Gegen das

ben
neüt

Ende des 15ten Jahrhunderts maßen die Forſten , die dem Staat

n ſſ m in den Pyrenäen gehörten , 248,000 Hectaxen , ſeit der Revolu⸗

erſehrnim tion von 1789 , hat man 50,000 Hectaren hinzugefügt , was

te or 298,000 Hectaren ausmachen müßten ; aber man hat ſo viel
n, und i

Holz niedergeſchlagen , daß ſie ſchon im Jahre 1812 auf 123,000

ugen ang Hectaren zurückgekommen waren , d. h. daß in etwa 300 Jah⸗

den unſen ren dieſe Forſten zwei Drittel ihres Gehalts verloren haben .
älet ſen In einigen Orten hat man die Bäume ſo vollkommen ver⸗

ſect
fnda, nichtet , daß die Wälder nicht mehr hinreichen den Kommunen

Fall it ſ den nöthigſten Holz⸗Bedarf zu liefern , und daß die Regierung ,

icht geman⸗ deren Beſitzthum ſie ſind , nicht mehr ſo viel Einkommen dar⸗

hielt . aus zieht , um die Koſten ihrer Bewachung zu decken .

dern Appm, Im Jahre 1762 koſtete ein Balken , 15 mêtres lang , zu

Ebenen mi „ Bauten paſſend , in den Pyrenäen gehauen und nach Toulouſe

ja ſebft de geſchafft , 80 Frs . 1783 betrug der Preis 300 Frs . nnd jetzt

ſpit kahlet iſt er weit über 600 . Dieſe Facta ſind durch gute Beobach⸗

tung bezeugt von den Herren , Graf Laſteyrie , von der allge⸗

meinen königl . Geſellſchaft des Ackerbaues , und Dralet , Auf⸗

t duch i ſeher der Forſten . —

dainte Vor ungefähr 150 Jahren hätten die Wälder der Pyre⸗
anl , näen noch die Eichen , Buchen und Tannen, welche alle Euro⸗

— ä
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päiſchen Marinen bedurften , liefern können ; jetzt können ſie un⸗

ſerm Bedürfniß nicht mehr genügen , und wir ſind gezwungen ,

ſie aus der Fremde zu beziehen . Sie unterhielten damals

216 große Eiſenwerke , während in dieſem Augenblick die Zahl

derſelben auf 77 reducirt iſt und der Ertrag der Wälder auch

für den Verbrauch dieſer 77 nicht mehr zureicht . Welche große

Summen würde Frankreich in das Ausland zu ſenden nicht

genöthigt ſein , wenn daſſelbe ſich erhalten hätte , was die Na⸗

tur ihm gegeben hatte !
Wenn wir von den Pyrenäen zu den Alpen übergehen ,

werden wir ſie noch ſchlimmer behandelt und mehr beraubt fin⸗

den , als jene . Nachdem man die hohen Theile der Alpen erſchöpft

hat , ſo wie der Provence und Dauphinée , wo ich ſchon zuweilen

mehrere Lieues auf rollenden Steinen und ganz von Grün entblößt

zurückgelegt habe , wandte man ſich zu den niedrigern , ſo daß nur

allein in dem Departement der Nieder⸗Alpen man 230000 Hec⸗

taren nicht tragbares Land rechnet , was mehr als die Hälfte
der Oberfläche bildet . Nichts Häßlicheres , als dieſe Landſtrek⸗

ken bedeckt mit nackten , ſchwärzlichen Felsſtücken , und nichts

Traurigeres , als der Anblick dieſer Meere von Kieſelſteinen , die

ſonſt mit der beſten Erde bedeckt waren . Das Departement der

Ober⸗Alpen iſt in demſelben Zuſtande , wie der Norden des De⸗

partements du Var, und überall geht es aus denſelben Urſachen

hervor , aus der Zerſtörung der Wälder auf den Bergen und

aus dem Urbarmachen des Bodens .

Ich habe Gelegenheit gehabt , im ſüdlichen Theile des De⸗

partements du Var eine Bemerkung zu machen , welche Beach⸗

tung verdient ; hier iſt ſie : Vor etwa 80 Jahren ließen die Stände

der Provence eine Brücke oder eine Art Chauſſee bauen , welche
aus einer großen Menge Bogen beſtand , und in der Ebene von

Laval , zwiſchen Fréjus und Cannes lag . Es iſt am Eingang die⸗

ſer Ebene von der Seite von Cannes , wo Bonaparte bei ſeiner

Rückkehr von Elba an ' s Land ſtieg . Dieſe lange Chauſſee , gebildet
aus einer großen Zahl von Schwibbbogen oder terre - plains , war

nothwendig , weil die große Straße von Italien durch die Ebene
von Laval führt , und nach dem Gewitterregen des Frühlings
und des Herbſtes während mehrerer Tage ganz durch das Ueber⸗
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nen ſem⸗ treten des kleinen Fluſſes Siagne überſchwemmt iſt , ſo daß die

gezwunge, Poſten und alle Reiſende genöthigt waren zu warten , bis der

en damalt Fluß , der in ſeinem gewöhnlichen Zuſtande faſt Nichts iſt , in

c
die Zal ſein Bett zurücktrat . Seit 40 Jahren hat man ſo viel Gehölz

Läder aug niedergeſchlagen , die vordern Berge der Alpen , die im Norden

Lelchegrof des Departements du Var liegen , ſo beraubt , auch da , wo das

enden nitt Flüßchen Siagne herauskömmt , daß die Regengüſſe eine große

as dieR⸗ Menge vegetabiliſcher Erde fortſchleppen und ſie in der Ebene

von Laval niederſetzen , und da dies ſchon ſeit 40 Jahren ge⸗

übergehn, ſchieht und jede Ueberſchwemmung die Ebene um einige Zoll

beraubt fi⸗ erhöhet , iſt der Boden der Fläche an einigen Stellen bis zu

en erſchühſt der Höhe der Chauſſee gelangt , und hat die Schwibbbogen ver⸗

on zuwelln ſchüttet . Ich habe mich ſelbſt überzeugt , daß bei einer Ueber⸗

in entbloß ſchwemmung , welche im April 1821 ſtattfand , das Niveau eines

ſo daß nu Landſtriches in der Nähe des Hauſes , wo ich wohnte , in Zeit

60000 Hec⸗ von 14 Tagen um 8 Zoll erhöht war . Auch ſind dieſe Län⸗

die Hälft dereien ſehr fruchtbar und die Landwirthe bringen niemals Dün⸗

e Landet⸗ ger hinein . Aber was iſt aus den Italieniſchen Fichten pinsà -

und ſicts pignons , pinus pinea , geworden , die einen ſo maleriſchen An⸗

ſkeinen,d blick gaben , aus den , für den Handel ſo wichtigen Korkeichen ,

rtement de aus dem alten Buchsbaum , deſſen ſehr ſtarken Stamm die

en des Do Drechsler ſuchten , dieſen Steineichen , deren Holz ſo feſt und

en Urſach
von ſo langer Dauer iſt ? Sie ſind faſt ganz verſchwunden

Bergen un
und ſtatt eines in manchen Theilen undurchdringlichen Waldes ,

wie er ſich noch 1790 fand , ſieht man nur noch Geſtrüppe ,

ile ds d
oder nackte, ſelbſt von vegetabiliſcher Erde entblößte Höhen.

lche Be
Die Wälder des Nordens haben im Allgemeinen weniger

8 Stund gelitten , als die des Südens ; jedoch ſind die der Ardennen , des

n, wich
Jura und der Vogeſen ſeit 150 Jahren auf die Hälfte , ja auf

6 um
das Drittel ihrer damaligen Ausdehnung zurückgekommen . Dort ,

bup ſi⸗
wie anderwärts , haben die Seiten der Berge , von Erde ent⸗

t lſtne
blößt , weil ſie der Waldungen beraubt ſind , dem Regen und

k n
den Gießbächen volle Leichtigkeit gewährt , die Felſen zu entblö⸗

muuinn ßen , ſo daß ſie nur noch unſichern Boden darbieten , der gar

ea keine Reſſource mehr giebt , nicht einmal für das Bereiſen . Der

dee Boden der Vogeſen, “ ſagt ein Autor , „ von Natur leicht , trock⸗

lühas net und verarmt ſchnell ; die Waldungen erhielten die nöthige
as Uehet⸗

— — „
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Friſche und Feuchtigkeit , ſo daß man ſchließen kann , daß , je
mehr ſie ſich vermindern , er um deſto mehr leiden wird , und

daß , je mehr man über die Erhaltung der Bäume wachen , der

Boden auch leichter ſeine Fruchtbarkeit erhalten wird . Die

Seiten der Berge , welche noch mit Forſten bedeckt ſind , zeigen
ſchöne Wohnungen⸗ wohlhabende Einwohner und reiche Heer⸗
den . Diejenigen , welche ihrer alten Waldungen beraubt ſind ,
bieten nur einen unfruchtbaren , von der Bearbeitung des Un⸗

glücklichen , der ſeine Nahrung nicht daraus ziehen kann , er⸗

ſchöpften Boden dar , und die Wohnungen , die Menſchen , das

Vieh , Alles zeigt Dürre , Erſchöpfung und Mangel an . “

Auch im Innern haben die Wälder ſehr gelitten ; der von

Orleans hatte 1671 : 121000 Morgen (arpent. ), er hat jetzt
nicht mehr die Hälfte . Der von Rambouillet hat , wie ich es

in einem eignen Memoire bewieſen habe , nicht den 3ten Theil
ſeines bewaldeten Territoriums mehr . Ich werde mit der Schil⸗
derung der Wälder des Departements der Vienne ſchließen , die

im Zeitraume eines Jahrhunderts ganz und gar zerſtört ſind ,
und ich werde dazu die Stimmen des alten Forſt⸗Intendanten

zu Poitou leihen , welcher , indem er ſich an die Bewohner der

Bezirke von Montmorillon und Civray wandte , zu ihnen ſprach :
„ Ihr ſehet hier dieſe Haideſtrecke , deren Ende ihr nicht über⸗

blicken könnt , hier war der Wald von Laus , und von Chavaigne ,
weiter der von Douſſiere ; auf dieſer Seite der , welchen man

das Wäldchen des Königs nannte , auf jener der von Gullle⸗

mans , von Jean d' Haſſon , von La gatine , welche , ſo zu ſagen ,

den Wald von Chauvigny und den von Plumartin verbanden ,
mit einem Wort , dieſe ganze Strecke war mit Forſten bedeckt ,

welche entweder dem Staate oder Privatleuten gehörten . Sie

ſind alle unter den Zähnen des Viehes verſchwunden ; es bleibt

nur dies unermeßliche Meer von Geſtrüpp , wo das Auge kei⸗

nen Baum erblickt , unter welchem man ſich ausruhen könnte .

Wenn wir in einige von den Hütten träten , welche man in gro⸗

ßen Entfernungen von einander gewahr wird , würden wir Be⸗

wohner darin finden , deren bleiches , bleifarbenes Anſehen das

tiefe Elend anzeigt , und welche eben ſo von dem Menſchenge⸗
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ſchlecht entartet erſcheinen , wie die Thiere , welche ſie in den

Steppen unterhalten , von dem Ihrigen entartet ſind . “

Es iſt erwieſen , daß die Holz⸗Erzeugung in Frankreich

nicht einmal den Aten Theil des Verbrauchs beträgt , und da

dieſes Deficit ſich noch alle Jahre durch Veräußerungen ver⸗

mehrt , ſo wird Frankreich , wenn die Adminiſtration nicht einige

Opfer bringt , um 5 bis 6 Millionen Morgen Ebenen und kah⸗

ler verlaſſener Hügel wieder zu beſetzen , in einigen Jahrhun⸗

derten Wüſteneien aufzuweiſen haben , welche denen von Klein⸗

Aſien , Judäa und Griechenland , ſo wie vieler anderer , ſonſt

blühender Länder , zu vergleichen ſind.

IX .

Verſuche uͤber den Ertrag des Roggens nach folgenden

Duͤngerarten in friſchem und zerſetztem Zuſtande.

Der Boden, auf welchem dieſe Verſuche gemacht wurden ,

iſt ein kalter Mittelboden , deſſen vorherrſchender Beſtandtheil
grauer Sand iſt . Die Ackerkrume hat eine Tiefe von 5 Zoll

und einen ſchlüpfrigen undurchlaſſenden Untergrund. Der Acker

iſt wenigſtens ſeit 30 Jahren in Kultur . Im Jahre 1828 iſt

derſelbe zum letzten Mal gedüngt und mit Roggen beſtellt wor⸗

den . 1830 hat derſelbe Sommergetreide getragen , unter wel⸗

ches Klex geſäet worden war . Der Klee hat bis 1834, alſo

4 Jahre gelegen, wurde dann vor Winters aufgebrochen , den

Winter über in rauher Furche liegen gelaſſen und im Frühjahr

1835 bis Juni , wo der Acker gewendet wurde , wenig beweidet .

Am 18ten Auguſt wurde das Feld in Beeten aufgepflügt und jetzt

in 9 Aôtheilungen , jede von 25 ( 71R . Litthauiſch . ( 41,84 HR .

Preuß . , alſo beinahe ½ Preuß . Morgen ) getheilt . Der Dün⸗

gerzuſtand dieſer Abtheilungen war gut ; denn das zu demſelben

—
—·
—



gewählte Stück Land lag in der nach dem Hofe auslaufenden

Spitze des Schlages , auf welchem während der Weidejahre al⸗

les Vieh von dem Hofe aus und nach demſelben eingehen mußte .

Uebrigens waren die Abtheilungen , ſowohl hinſichtlich der Qua⸗

lität des Bodens , als auch hinſichtlich der Lage und der übri⸗

gen Verhältniſſe , möglichſt gleich . Was die angewandten Dün⸗

gerarten betrifft , ſo iſt zu bemerken , daß unter zerſetztem Dünger

ſogenannter ſpeckiger Schippmiſt und unter friſchem Dünger ſol⸗

cher verſtanden iſt , welcher täglich aus dem Stalle geſchafft und

dann bald auf das Feld getragen wurde . — Der Compoſt be⸗

ſtand aus den Abfällen der geſammten Wirthſchaft , aus dem

Auskehricht der Zimmer , welches ein kalkhaltiger Sand war ,

dem Unkraute des Gartens , den Abfällen der herrſchaftlichen
und der Leute Küche u. ſ. w. Sie wurden zuſammengemengt ,
auf einen Haufen gebracht , in welchem ſie längere Zeit lagen ,
und dann auf das Feld gefahren . Die zu den Verſuchen be⸗

ſtimmten Düngerarten wurden an einem und demſelben Tage

auf das Feld gebracht und eben ſo auch an einem und demſel⸗
ben Tage untergepflügt . Nur der Compoſt wurde erſt nachdem
die Beete gepflügt worden waren , übergeſtreuet . Am 7ten Sep⸗

tember 1835 wurde jede der Abtheilungen mit 27 Pfund Lit⸗

thauiſch oder 4 Metzen Litthauiſch ( 21,6 432 Pfund . Preuß . )

Roggen , auf die in Litthauen gewöhnliche Art beſtellt . Im

Jahre 1836 wurde nun das Getreide von jeder Abtheilung ge⸗

erndtet , gedroſchen und ſowohl die Körner , als das Stroh , ge⸗

wogen . Folgende Tabelle *) giebt die Reſultate ,

84

*) Dieſe Verfuche wurden in Litthauen auf Dombrowo , einem zu den

von Keudelſchen Gütern Nieder⸗Gietgudyſſken gehörigen Vorwerken gemacht
und uns ſo einfach , wie ſte oben aufgeführt ſind , und ohne die Abſicht , ſie öf⸗

fentlich bekannt zu machen , mitgetheilt . Später erhielten wir jedoch die Erlaub⸗

niß ,ſie für die Jahrbücher benutzen zu dürſen . Was den numeriſchen Werth
der Ziffern betrifft , ſo gilt auch hier , was wir ſchon oft über die Zifferwerthe

ſolcher Verſuche geſagt haben , ſie gelten nur für die gemachten Verſuche und

können im Allgemeinen weiter Nichts anzeigen , als das Mehr oder Weni⸗

ger . In der Tabelle ſind nur die beiden erſten Columnen mit der Ueber⸗

ſchrift : dem Litthauiſchen Gewichte nach , uns mitgetheilt , die übrigen ſind
von uns berechnet. D. R.
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X.

Verſuche uͤber das Schwinden des Miſtes .

Vom Profeſſor Körte .

1
Die vorſtehenden Verſuche über den Ertrag des Roggens

in verſchiedenen Düngerarten und in friſchem und zerſetztem
Zuſtande erhalten erſt ihren Werth für das Gewerbe , nämlich ,
ob es ökonomiſch vortheilhafter ſei , friſchen oder zerſetzten Dün⸗

ger anzuwenden , wenn das Verhältniß des friſchen Miſtes zu
dem zerſetzten in quantitativer Hinſicht beſtimmt iſt , oder wenn

man weiß , wie viel eine beſtimmte Anzahl Fuder friſchen Mi⸗

ſtes an zerſetztem Dünger giebt . — So wichtig dieſer Gegen⸗

ſtand überhaupt für die Landwirthſchaft iſt , ſo haben wir , ſo
viel uns bekannt , dennoch , außer den Gazzeri ' ſchen , keine

Verſuche darüber ,und ſelbſt dieſe ſind unter Umſtänden gemacht ,

die von denen , unter welchen ſie in der Landwirthſchaft vorka⸗

men , doch ſehr verſchieden ſind , und daher keine Anhaltungs⸗

punkte geben können . Folgende Verſuche ſind auf Veranlaſſung
der vorſtehenden von uns im vergangenen Jahre gemacht wor⸗

den , und wir theilen die Reſultate derſelben den geehrten Leſern
der Jahrbücher in Folgendem hier mit .

Erſter Verſuch . Am gten Februar 1837 wurden 45 Ku⸗

bikfuß ſtrohigen Pferdemiſtes , wie ihn die Gärtner zu den Miſt⸗
beeten im Frühjahr anzuwenden pflegen , auf einen reingekehrten

Platz im Garten gebracht , hier an 10 Zoll aufgeſchichtet , mit

den Miſtgabeln feſt zuſammengeſchlagen und der freien Luft und

Witterung ausgeſetzt . Bisweilen wurde auf dieſer Lage Miſt

herumgegangen und mit einer Gießkanne durch eine Brauſe mit

Waſſer begoſſen . Am 1ſten Mai deſſelben Jahres , alſo nach

81 Tagen , wurde dieſer Miſt wieder gemeſſen , und es ergaben

ſich nun 33
Kuͤbüüfuß , verloren gegangen , es waren alſo 12

Kubikfuß . Der Miſt war gleichmäßig gefault oder , wie man

zu ſagen pflegt, in einem vollkommen ſpeckigen Zuſtande .

Zweiter Verſuch . Am gten Februar deſſelben Jahres

wurden 42 Kubikfuß von eben demſelben Miſte , wie in Ver⸗
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ſuch 1, in den Garten gebracht , 5 Zoll hoch aufgeſchichtet , et⸗

was zuſammengetreten und mit 6 Zoll hoch Erde bedeckt . Am

ſtes. 20ſten October deſſelben Jahres , alſo nach Verlauf von 254

Tagen , wurde die Erdſchicht mit möglichſter Sorgfalt hinweg⸗

genommen , und der Miſt wieder gemeſſen. Es ergaben ſich

27 Kubikf . , verloren gegangen waren folglich 15 Kubikf . Der

es Raggan Miſt war verfault und ſpeckich .

d zerſeztm Dritter Verſuch . Am gten Februar 1837 wurden , wie

be, rünit, zuvor , 72 Kubikfuß eben deſſelben Miſtes , wie in den vorher⸗

ſetzten Du⸗ gehenden Verſuchen , in den Garten gebracht und auf dieſelbe

rMfes Weiſe , wie im 2ten Verſuche , behandelt . Am 28ſten Februar

oder wen 1838 , alſo nach einer Zeit von 384 Tagen , wurde die Erde

riſchen M ſorgfältig wieder hinweggenommen und der Miſt wieder gemeſ⸗

ſer Gegen ſen . Es ergaben ſich 45 Kubikf . , verloren gegangen waren alſo

en wit,
27 Kubikf . Der Miſt war vollkommen eben ſo , wie in Ver⸗

hen, kii ſuch 2.
en genuß, Vierter Verſ uch. Am 9ten Februar 1837 wurden 78

chaft dort⸗ Kubikfuß deſſelben Miſtes , wie in den vorhergehenden Verſu⸗

Anhalbug⸗
chen , auf vollkommen gleiche Weiſe , wie in Verſuch 2 und 3 ,

zeranlaſſn
behandelt , nur daß ſie auf eine Stelle gebracht wurden, wo der

nacht we⸗
Untergrund trockner war , als der in 2. Der Miſt wurde an

demſelben Tage , wie in Verſuch 3 , alſo am 28ſten Februar

1838 , folglich nach 384 Tagen , gemeſſen , Es ergaben ſich 54

den P gr
Kubikf . und verloren gegangen waren 24 Kubikf . Der Miſt

Se
war mehr trocken , als der in Nr . 3 und hatte Aehnlichkeit mit

e trocknem Schaafmiſte .

rten Leſen

iih Fünfter Verſuch . Am 10ten Februar 1837 wurden 89

bitn, Kubikf . deſſelben Miſtes , wie in den vorhergehenden Verſuchen ,
ien Luſt

auf einen rein gekehrten Platz im Garten gebracht und hier in

r LageMi einem kegelförmigen Haufen , deſſen Höhe 4 Fuß , deſſen Baſis⸗

Vruſſ
mit

Durchmeſſer 7 Fuß hatte , locker aufgeſchichtet . Er war der

1ſ nach freien Luft und Witterung ausgeſetzt . Am 10ten März 1838 ,
4

rhhe alſo nach 393 Tagen , wurde er wieder gemeſſen , und es erga⸗

kin ben ſich 42 Kubikf . , verloren gegangen waren alſo 47 Kubikf .

/ Der Miſt war nicht gefault , ſondern vielmehr verrottet , er war

nnde. nicht , wie in den drei erſten Verſuchen , im ſpeckigen Zuſtande ,

9 Ife ſondern vielmehr in einem trocknen , ſo , daß ſich das vorhandene
ie in Wer⸗

e ꝑ/ - —— — — —
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Stroh nicht biegen ließ , ohne zu brechen , und was von Excremen⸗ und dem

ten da war , war Pulver . Die Urſache dieſer Erſcheinung liegt mig gero

ohne allen Zweifel darin , daß der locker aufgeſchichtete Dünger⸗ noſvhiti
haufen von der atmoſphäriſchen Luft durchſtrichen wurde , und gemachen

dieſe die zur Verweſung nothwendige Feuchtigkeit hinwegnahm . Aunmt u

Nach dieſen Verſuchen bleibt alſo von einem Volumen des hl ber

angewandten Miſtes nach Kerhältni

81 Tagen oder 0,733 übrig und da ein I

4½ oder 0,267 gehen verloren (Verſuch 1) . lumensi
254 Tagen 1 ¾ oder 0,43 übrig und 3S Tag

4⅝ oder 0,357 gehen verloren ( Verſuch 2) . müſen,!

384 Tagen 4 ½ oder 0,25 übrig und dieVerſu

2 ⅞ oder 0,z75 gehen verloren ( Verſuch 3) . „ d

384 Tagen ½ oder 0,52 übrig und die gerſeß

13 oder 0,z0 “ s gehen verloren ( Verſuch 4 . Etatten g

393 Tagen 4 ½ oder 0,472 übrig und ſch dasi

4 ½ oder 0,2s gehen verloren ( Verſ . 5 *) . der Gät

Alſo nach Prozenten werden in dem ſpi
81 Tagen zurückbleiben 73,3 Proz . , verl . gehen 26,7 Proz . Nü

254 ⸗ . 64,3 Proz . , ⸗ 35,7 Proz . und alſo

384 ⸗ 2 62,5 Proz . , 2 37,s Ptoz . ſo würde

384 ⸗ . 69,2 Proz . , . 30,s Proz . in 20 2
393 ⸗ . 47,2 Proz . , ⸗ 52,s Proz . ſchwund

In den Verſuchen 2 und 3 ſind bis auf die Zeit alle Ne⸗ lebt hät

benumſtände dieſelben , der Miſt iſt derſelbe und dieſer in einem i

*) Nach den Verſuchen von Gazzeri , welche dem Gewichte nach gemacht
ires N

worden ſind , ergaben ſich folgende Reſultate . — Nach den erſten fortg

59 Tagen bleiben von einem Gewichtstheile übrig 0,71 nach N
gehen verloren 0,222

nach den folgenden 31 Tagen ⸗ 2. „ ⸗ . übrig 0,3272

gehen verloren 01 27
nach den nächſten 19 Tagen ⸗ . 2 2 übrig 0,509

gehen verloren 0,00 1
Gazzeri hatte den Miſt in einen Keſſel gebracht , unter einen Schup⸗

pen geſtellt , mit vielem Stroh umgeben und mit einem leinenen Tuche und Stroh

zugedeckt . Hierdurch entſtand eine gleichmäßige Temperatur , bei welcher die

Zerſetzung ſchneller vor ſich gehen mußte , als in den von uns gemachten Ver⸗

ſuchen , in welchen der Miſt der Veränderlichkeit der Luft und Temperatur ,

kurz der Witterung ausgeſetzt geweſen iſt .
Mal
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und demſelben Tage unter die Erde gebracht , er hatte gleichför⸗

mig gegohren und war im Verlauf der ganzen Zeit gleichen At⸗

moſphärilien ausgeſetzt . Beide Verſuche ſind daher unter den

gemachten beſonders geeignet , um Vergleichungen anzuſtellen .

Nimmt man etwa an , wozu man bei gleichen Umſtänden

wohl berechtigt iſt , daß die Zerſetzung des Miſtes im genauen

Verhältniß mit der Zeit ſteht , welche er gelegen hat , ſo würde ,
da ein Volumen Miſt nach 254 Tagen noch 0,643 ſeines Vo⸗

lumens übrig läßt , und 0,357 verloren hat , ein ſolches nach
384 Tagen nur noch 0,42 übrig laſſen und 0,/s verlieren

müſſen , was aber doch in der Wirklichkeit nicht ſo iſt ; denn

die Verſuche ergeben , daß 0,62 , alſo 0,200 mehr , bleiben , und

0,3275 , alſo auch 0,200 weniger , verloren gehen . Esiſt alſo
die Zerſetzung in den letzten 130 Tagen , viel langſamer von

Statten gegangen , als in den erſten 81 Tagen , und es ergiebt

ſich das intereſſante Reſultat , daß der Miſt im Anfange

der Gährung oder Zerſetzung mehr verliert , als in

dem ſpätern Fortgange derſelben .

Würde die Zerſetzung des Miſtes gleichmäßig fortgehen ,

und alſo in 384 Tagen 0,575 des Volumens verloren werden ,

ſo würde ein Volumen Miſt in 668 Tagen , alſo ungefähr in

in 20 Monaten , unter obigen Bedingungen vollkommen ver⸗

ſchwunden ſein , ohne daß nur auch eine Pflanze auf ihm ge⸗

lebt hätte .
Nimmt man an , daß die Zerſetzung vom erſten Momente

ihres Beginnens völlig gleichmäßig angefangen hätte und eben

ſo fortgeſchritten wäre , ſo würde der Verluſt an jedem Tage

nach Verſuch 1 = Dall e 0,00329 ſeines Volumens ,

2 Lnle 0,00140 ⸗ 2

— 0,375 —7 3 = —S = 0,00008
384

0,2 0s —4 4 = 9,8 — = 0,00080 2 2
384

0,5 28. —2 5 = — 2 = 0,000r2
393

Mögl . Jahrb . III . 19

— .—— õ —
4
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oder von 100,500 Voluminibus Miſt , welche unter den feſtge⸗

ſtellten Bedingungen verweſten , würden täglich verloren gehen :

Verſuch 1 329 Volumina

„ 2 140 ⸗

- 3 98 „

⸗ 4 80 ⸗

„ 5 13 ⸗

Hier fällt es recht in die Augen , daß der Miſt zu Anfange

mehr verliert , als im Fortgange , was auch die Verſuche von

Gazzeri beſtätigen .
Wenn man die Verſuche 1, 3, 5 , 4 genauer beachtet , ſo

ergiebt ſich , wie ſo mancherlei Umſtände , die im gewöhnlichen

Leben kaum beachtet werden , auf den Verluſt , welcher ſich bei

dem Miſte ergiebt , gewaltig einwirken . Die Verſuche 1 und 5

zeigen , wie verſchieden der Verluſt bei einer und derſelbe Miſt⸗

art in einer und derſelben Localität iſt , wenn der Miſt zuſam⸗

mengetreten iſt oder nicht , wenn er dünn auf der Erde

liegt oder in kleine Haufen gebracht wird , wenn er bei

trockner Witterung ſich ſelbſt überlaſſen bleibt ober wenn

er dann und wann mit Waſſer beſprengt wird . Be⸗

ſonders zeigen dieſe beiden Verſuche , wie viel vortheilhafter es

iſt , den Miſt gleich zu ſtreuen , als in kleinen Haufen liegen zu

laſſen , wie wichtig das Verfahren in einigen G genden iſt , den

Miſt , wenn er geſtreut , nicht aber gleich untergepflügt werden

kann , zu walzen und ihn gleichſam an die Erde anzudrücken .
Die Verſuche 3 und 4 zeigen , wie ungleich die Zerſetzung des

Miſtes vor ſich geht , und wie verſchieden daher auch der Ver⸗

luſt auf einem und demſelben Boden , bei einer und derſelben

Witterung , bei einer und derſelben Düngerart , ſein kann , wenn

der Untergrund verſchieden , d. h. trocken oder feucht iſt . Es

iſt daher unſern Anſichten nach , wo nicht unmöglich , doch ge⸗

wiß ſehr ſchwer , im Allgemeinen und für alle Fälle einen der

Wahrheit entſprechenden Zahlenwerth für den Verluſt , welchen

der Dünger bei längerem Liegen erleidet , anzugeben . Gewiß iſt

es nicht zu viel , wenn man dieſen Verluſt den gewöhnli⸗

chen landwirthſchaftlichen Verhältniſſen zu 25 Proz .
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den ffy angiebt , ſo daß alſo 100 Fuder friſchen Miſtes 75 Fu⸗
oren ghe der zergangenen Düngers geben .

Es wird leicht ſein , dieſe allgemeine Verhältnißzahlen nach

Umſtänden zu ändern , da bei den gemachten 5 Verſuchen auf
die mehrſten in der Wirklichkeit vorkommenden Umſtände Rück⸗

ſicht genommen worden iſt .
Wenden wir die hier gefundenen Reſultate auf die vorſtehen⸗

zu Arfane den Verſuche über den Ertrag des Roggens in verſchiedenen Dün⸗

erſuchet gerarten , friſchen und zerſetzten , an , ſo ergiebt ſich Folgendes .

100 Fuder friſchen Düngers geben 75 Fuder zerſetzten ,
beachtet, t alſo das Verhältniß des friſchen zum zerſetzten iſt wie 4 zu 3.

gewohnlihhr Hiernach wären alſo 6,62 Fuder zerſetzten Miſtes , wie in je⸗

cher ſich nen Verſuchen auf einen Preußiſchen Morgen gekommen ſind ,

he I undi gleich 8,82 Fuder friſchen Miſtes . Es hätten alſo die Abthei⸗

rſelbe Mit lungen 1 und 3, welche zerſetzten Miſt erhalten haben , wenn

iſt zuſan⸗ man ſolchen auf friſchen Miſt reducirte , 2,2 Fuder Dünger mehr

fder Eth bekommen , als Nummern 2 und 4 , und dieſe 2, / Fuder wä⸗

wenn er bi ren in Nr . 1 und 2 mit 9,85 Metzen Roggen und 155 Pfd .

tober wi Stroh und in Nr . 3 und 4 mit 10,51 Metzen Roggen und

wird. d⸗ 200 Pfd . Stroh bezahlt . Rechnet man nun den Scheffel Rog⸗

teilhaftr gen zu 1,5 Thaler , das Schock Stroh à 1200 Pfd . zu 3 Tha⸗

fen liegan ler , ſo wäre der Werth von 9,3 35 Metzen 27, , Sgr . , und der

nden ihen von 155 Pfd . Stroh 11,625 Sgr . , zuſammen alſo 39,3 „ 5 Sgr .

nfügt wni⸗ In den Verſuchen 3 und 4 wären die 2,2 Fuder Miſt mit

anzaürütt 10,51 Mtz . Roggen und 200 Pfd . Stroh bezahlt . Der Rog⸗

gerſezungd
gen betrüge 29,56 Sgr . und das Stroh 15 Sgr . , in Summa

uuch dr r alſo 44,55 Sgr . Für dieſe Preiſe möchte wohl Niemand 2,2

und derſeh Fuder Dünger erzeugen können , allein es kommt noch dazu ,

mkann, vm daß ſowohl das Aufladen, als das Ausſtreuen des zerſetzten

dt 6 Miſtes mehr Zeit und mehr Geld koſtet , als das Aufladen und

ih, och y
Streuen des friſchen Miſtes . Es iſt daher ohne allen Zweifel

le ar der in gewerblicher Hinſicht vortheilhafter , den Miſt friſch aufzu⸗

lſ welchn fahren , als ihn vorher zerſetzen zu laſſen .

uß
Vorzüglich intereſſant iſt das Ergebniß des Verſuches mit

wöhnli
dem Schaafmiſte , wo 6,2 Fuder friſchen Miſtes , 2 Schfl .

1 P Pr
4 Mtz. Roggen pro Preußiſche Morgen mehr gegeben ha⸗

5 19 *
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ben , als 6,02 Fuder zerſetzten Miſtes . Es gehen alſo , wenn

man den zerſetzten Dünger auf friſchen reducirt , 2,2² verloren ,

ohne daß ſolche dem Landwirthe den geringſten Vortheil gewährte ,

oder mit andern Worten , ſind in Beziehung auf die Wirth⸗

ſchaft rein weggeworfen .

Es ſollte , dieſen Ergebniſſen zufolge , beſonders beim Schaaf⸗

miſte , das Auffahren deſſelben auf dem Acker ſtets friſch ge⸗

ſchehen , und als eine ſtets zu beachtende Regel für gewiſſe Bo⸗

denarten aufgeſtellt werden .

XI .

Ueber Duͤnger, Humus , Reichthum und Thaͤtigkeit des

Ackerbodens , in Beziehung auf die Vegetation .

Ein Schreiben des Profeſſors Körte an Herrn G. in S. .

Sie wünſchen , mein geehrter Freund , daß ich ihnen meine

Anſichten über Dünger , Humus , Reichthum und Thätigkeit des

Ackerbodens in Beziehung auf die Vegetation , worüber wir uns

vor längerer Zeit mündlich unterhalten haben , ſchriftlich mit⸗

theilen oder , wie Sie meinen , was noch beſſer wäre , öffentlich

in den Jahrbüchern bekannt machen möchte . Ich erfülle Ihren

Wunſch hiermit um ſo lieber , als ich wünſchte , dieſelben der

Kritik unbefangener , beobachtender und denkender Landwirthe

unterwerfen zu können . So viel verſichere ich Sie , daß dieſe

Anſichten nicht etwa die Geburt eines Augenblickes , oder die

der reinen abſtracten Speculation ſondern daß ſie die Reſul⸗

tate vieler , ſeit mehreren Jahren , in verſchiedenen Gegenden

und Bodenarten , gemachten Beobachtungen und Reflexionen

ſind . Ich theile ſie hier nur in ihren Grundzügen mit , allein

die gründliche Bearbeitung derſelben beſchäftigt mich jetzt eben

ſo angenehm , als ſtets , und ich werde es wagen , wenn ſolche

beendigt iſt , dieſelben dem Urtheile des ökonomiſchen Publicums

vorzulegen . —
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alſo, tm Wenn wir die Umſtände auffaſſen , welche abſolut noth⸗

2 verbtn wendig ſind , daß Pflanzen vegetiren können , ſo finden wir als

ſeil gewähn, ſolche Licht , Luft , Feuchtigkeit und Wärme . Der In⸗

die Wit begriff dieſer Potenzen , Klima und Witterung , ſchließt das

Leben aller und jeder Pflanzen in ſich und iſt gleichſam das

beimSchar Schaffende ihrer Lebensthätigkeit . Der Boden , wie er auch

ts füſch ſein mag , iſt gewiſſermaaßen nur die zweite , nicht abſolute , Be⸗

gewiſtd⸗ dingung zum Pflanzenleben . Mag ein Boden ſo fruchtbar ſein

als möglich , mag er mit Dünger und Humus in allen möglichen

Verhältniſſen gemengt und gemiſcht ſein , ſind alſo diejenigen

Bedingungen gegeben , welche nach der allgemeinen Anſicht die

Fruchtbarkeit des Bodens herbeiführen , und es fehlt Licht , Luft ,

Feuchtigkeit und Wärme , ſo iſt dennoch jede Vegetation abſo⸗

lut unmöglich . Fehlt hingegen der Boden , nicht aber die Summe

. jener Potenzen , ſo iſt Vegetation nicht nur möglich , ſondern bei

ttigkeit d ſehr vielen Pflanzenfamilien und Arten ſehr üppig . Die Luft⸗

ttation . pflanzen ( Aéridien ) aufgehangen an den Zimmerdecken der Chi⸗

in S. . neſen , wachſen nicht nur ohne Boden , ſondern blühen vollkom⸗

men und verbreiten überall Wohlgeruch . Cactus speciosus ,

abgeſchnitten und mehrere Monate auf Repoſitorien liegend ,
ihnen min

Si blühet bisweilen möglichſt vollſtändig , ohne auch nur eine Spur

bet wits
von Erde um und neben ſich zu haben . Blumenzwiebeln ve⸗

griflich n getiren vortrefflich auf Gläſern , mit Waſſer gefüllt, und die

in , ifn
mehrſten Waſſerpflanzen ſieht man nie auf und in der Erde ,

erüle In ſondern einzig und allein in und auf dem Waſſer den ganzen

dieſelben
Coelus ihrer Vegetation durchleben .

er Landwitt
Möglich alſo iſt Vegetation ohne Erde, unmöglich hinge⸗

eh, dß d gen ohne jene Potenzen . Der Boden erſcheint bei Betrachtun⸗

1, dir
gen dieſer Art gleichſam als eins der regulirenden Mit⸗

88,0 tel , wodurch jene Potenzen , je nachdem es die Or⸗

ſe 1 ganiſation der Pflanzen verlangt , modificirt ,d. h.

nn Gände ihr Einfluß vermehrt oder vermindert wird , oder

d Afione mit andern Worten , als der Thätigkeitsträger , welcher

nt
dim

den Einfluß jener Potenzen nach Bedarf der Pflanzen artet und

i jett dn
regelt . Was der Bearbeitung des Bodens als einem zweiten

wenn poc regulirenden Mittel jener Potenzen zukömmt , ſolaſſen wir ſie ,

qublinmi ſo höchſt wichtig ſie auch iſt , dennoch für jetzt unbeachtet . Nach

öäääõiöiäé —



unſrer Anſicht werden daher nicht alle Pflanzen von jenen Po⸗

tenzen gleich ſtark affizirt , ſondern es bedarf eine Pflanzenart

zu ihrem Gedeihen bald mehr , bald weniger Licht , Luft , Feuch⸗

tigkeit nnd Wärme , wie eine andere . Beobachtenden Landwir⸗

then wird ſich dieſe Anſicht nicht ſelten ergeben haben , beſon⸗

ders aber iſt es der Gärtner, welcher das Geſagte faſt täglich

zu beobachten Gelegenheit hat , und welcher weiß, daß von dem⸗

ſelben nicht ſelten einzig und allein das Gedeihen der Pflanzen

abhängt . Es iſt daher nicht nur die Exiſtenz jener

Potenzen zum Gedeihen der Pflanzen nothwendig ,

ſondern ſie müſſen auch nach den verſchiedenen Fa⸗

milien , Gattungen und Arten qualificirt und gere⸗

gelt ſein oder was einerlei iſt , nicht jede Witterung ,

nicht jedes Klima iſt für jede Pflanze gleich gedeih⸗

lich . Als Mittel dieſes Mehr oder Weniger jener abſolut

nothwendigen Potenzen zu regeln , achten wir , wie erwähnt , die

verſchiedenen Bodenarten und die ihren Naturen entſprechende

Bearbeitung . Ueberblicken wir die Bodenarten im Allgemeinen ,

ſo finden wir dieſelben in ihren Mengungs⸗ und Miſchungsver⸗

hältniſſen ſo mannigfaltig und verſchieden , daß ſie mit jenen noth⸗

wendigen Verhältniſſen des Mehr oder Weniger der genannten

Potenzen gleich geſtellt werden können , oder eben ſo verſchieden

als die Witterung und das Klima iſt , eben ſo verſchieden kön⸗

nen auch die Bodenarten gemengt oder gemiſcht ſein . Beachten

wir zuvor die Eigenſchaften derjenigen Bodenarten , welche als

Hauptvertreter unſers Ackerbodens anzuſehen ſind , als Thon ,

Sand und Kalk , laſſen aber für jetzt die vorkommenden , unzähl⸗

baren , qualitativen und quantitativen verſchiedenen Verhältniſſe,
ihre conſtituirenden Mengungs⸗ und Miſchungs⸗Theile unbe⸗

achtet , und ſetzen den Töpferthon als Vertreter des Thonbodens ,

den Quarzſand als den des Sandes , den kohlenſauren Kalk end⸗

lich als den des Kalkbodens , ſo ergeben ſich folgende Reſultate .

Thon und Sand ſind in allen ihren phyſiſchen Eigenſchaf⸗
ten abſolut entgegengeſetzt , was der eine verdirbt , kann der an⸗

dere wieder gut machen; der Kalk liegt in der Mitte , gleichſam

als Indifferenzpunkt ihrer phyſiſchen Eigenſchaften , und bildet

in chemiſcher Hinſicht zwiſchen beiden in mehrfacher Beziehung
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R jenn he den Vermittler . Wenn der Thon der Luft und dem Lichte al⸗

Pfanzenat len Zugang verbietet , gleichſam Thor und Thüre verſchließt , ſo

Luft, Fun⸗ öffnet hingegen der Sand allen Kräften und Potenzen jeden

en Landii vorhandenen Zugang . 3

aben, beſe
Wenn der Thon Feuchtigkeit und Waſſer feſthält , und wie

efaſt tigch
in einem waſſerdichten Gefäße verwahrt , ſo iſt der Sand ein

ß von dm⸗ Verſchwender , der das Waſſer , wie durch einen Sieb laufen

der Pfunn
oder in Dampfform leicht verdampfen läßt . Wenn der Thon

genz fuer halsſtarrig dem Eindringen der Pflanzenwurzeln widerſteht ,

thwend. wenn er ſie feucht und kalt umfaßt , ſo dringen dieſelben leicht

denen fo⸗
in das lockere und warme Bett des Sandes . Wenn endlich

und gere
weder der Thon , noch der Sand , bildend und zerſtörend auf

ditterung
die Gasarten einwirkt , ſo tritt der Kalk ein und iſt gleichſam

ch gedei⸗
der Vermittler einer vorbereitenden chemiſchen Verwandtſchaft .
Man erinnre ſich hier , daß der Salpeter in den Salpeterwän⸗

ner abſoll

auf 1 den nur dann gebildet wird , wenn mit dem Thone und Sande

entſprecht
Kalk oder ein anderes Alkali gemengt iſt . Wenn wir uns hier

Allgenein, bei den abſolut entgegengeſetzten Eigenſchaften des Thons und

ſchnghr Sandes alle jene in der Natur vorkommende verſchiedene Men⸗

tienenu gungen und Miſchungen von Thon , Kalk und Sand denken ,

genannn ſo ergiebt ſich , daß dieſe entgegengeſetzten Eigenſchaften auf alle

verſchiin
nur mögliche Weiſe gegenſeitig gemildert werden müſſen , ſo

chiäen i⸗
daß es wohl einen Boden geben könne , in welchem

n. Bautt
Thon , Sand und Kalk in einem ſolchen Verhältniß

wiche i gemengt und gemiſcht iſt , daß er in Verbindung mit

l dhr
zweckmäßiger Arbeit , jene Potenzen ſo artet und re⸗

1 rä gelt , wie ſie zum gedeihlichen Pflanzenleben noth⸗

nen wendig ſind . Aber es kann uns auch eben ſo wenig entge⸗

vathuñ hen , daß ſehr viele , ja , die meiſten Bodenarten nicht eine ſolche

heit
1 glückliche Mengung und Miſchung haben , ſondern daß bei der

Thanne einen der Thon , bei der andern der Sand , bei der dritten der

3 fula Kalk mit den zugehörigen Eigenſchaften vorherrſchte . Hier giebt

e êiulun es nun ein untrügliches Mittel , die ſchroff gegen einander über⸗

Kühnczi ſtehenden Eigenſchaften der Erden zu arten und zu regeln . Die⸗

un brn ſes Mittel iſt nun der Dünger und der aus ihm werdende Hu⸗

gliihſm mus , verſteht ſich in Verbindung mit ſorgſamer Pflege und

„und lüt
Arbeit des Menſchen .

t Bäjehun
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Alle phyſiſche Eigenſchaften des Düngers , beſonders aber

des aus ihm hervorgehenden Humus , machen dieſen zum Ver⸗

mittler des anorganiſchen und organiſchen Lebens . Licht , Luft ,

Feuchtigkeit und Wärme nimmt er gleich empfänglich , gleich
wirthlich auf . Gasarten abſorbirt und verdichtet er mächtig ,
und ſeine kohlenſtoffhaltigen Beſtandtheile gehen leicht und ſchnell

Verbindungen ein , welche für die Pflanzenwelt wohlthätig ſind .
In dem Thonboden ſehen wir durch den Dünger , ſo wie durch
den Humus , die Wärme und die Lockerheit , alſo auch den

Zutritt der Luft und des Lichtes mehren und dadurch jene
ſchädliche Näſſe und Kälte des Thonbodens ſich mindern , durch
welche derſelbe dem Gedeihen der Pflanzen in der Regel ſchäd⸗
lich wird . Dem Sandboden giebt der Dünger oder vielmehr
der Humus , mehr Feuchtigkeit und befähigt ihn , dieſelbe wirth⸗

lich zu bewahren und anzuhalten . Hierdurch wird der Sand ,
wenn auch wenig , dennoch zuſammenhängender , der Zutritt der

Luft und des Lichtes wird gemindert und die Wärme gemildert ,
Alles natürliche Folgen des geänderten Zuſammenhanges . Mit
dem Kalke , Sande und Thone giebt der Humus Verbindungen,
welche mit den Gasarten der atmoſphäriſchen Luft in immer⸗

währender Wechſelwirkung begriffen ſind . Wir ſehen alſo
hier den Humus , ſo wie den Dünger , nur vermöge
der Thätigkeit , vermöge der activen Eigenſchaften
auf unſere Bodenarten , durch dieſe auf den Einfluß
der Witterung und die Pflanzenwelt einwirken .

Die Größe dieſer Einwirkung wird , wie man leicht ſieht ,
nur einzig und allein von dem Verhältniß beſtimmt , in welchem
Thon , Sand und Kalk mit einander verbunden ſind ; je glück⸗

licher dieſe anorganiſchen Stoffe , in Beziehung ihrer phyſiſchen

Eigenſchaften auf Licht , Luft , Feuchtigkeit und Wärme , oder

mit andern Worten zu den klimatiſchen und Witterungsver⸗

hältniſſen zuſammengeſetzt ſind , um ſo mehr ſchwindet die mäch⸗

tige Einwirkung des Düngers , ja , ſie kann bei der möglichſt

glücklichen Zuſammenſetzung der Erdarten , in Beziehung zu

Klima und Witterung , auf Null reducirt werden . Wenn nun

in dem gewerblichen Leben der Werth einer Sache nach ihrer

wohlthätigen Wirkung auf das Gewerbe beſtimmt wird , ſo er⸗
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ondersdhe giebt ſich , daß der Werth des Düngers oder des Humus kei⸗
en

zun Re neswegs ein unveränderlicher ſei , ſondern daß derſelbe nach

ſdih dij den verſchiedenen Bodenarten modiſicirt , ja , ſogar in gewiſſen ,

dic, ut obgleich ſehr ſeltenen Fällen zu Null werden kann und werden

er mücjtj muß . Ein Blick , der auf das praktiſche Leben gewandt , und

kundſchue an Beobachtung und Erfahrung gehalten , wohl der Beachtung

lthit ſa des denkenden Landwirthes werth iſt und einen Fingerzeig

d
wie un giebt , welcher zeigt , wie oft dem Dünger ein Werth beigelegt

d aucj ia wird , der rein imaginär iſt und durch keine Erfahrung , durch

odurch ſe keinen Vernunftſchluß und durch keinen Calcul motivirt wer⸗

dern, u den kann .

Regel ſcü⸗ Aber wie der Boden , welcher Art er auch ſein

er villnat mag ohne zweckmäßige Bearbeitung , jene Potenzen

ſellbewith nicht allein regeln kann , eben ſo wenig kann es auch

der San weder der Dünger , noch der Humus . Daher die Er⸗

Zutritt der ſcheinung , wie gut gedüngter Acker von vortrefflicher Bodenart

e gemilder, bei ſchlechter Arbeit dennoch ſchlechte Früchte bringt , welche ſich

anges. M aber in demſelben Verhältniß mehren , in welchem der Boden

erbindungen ſorgſamer und fleißiger bearbeitet wird .

in inme⸗ Wir haben bisher nur der Thätigkeit und wenig der ma⸗

ehen alſt teriellen Stoffe gedacht , welche ſelbſt bei den glücklichen Ver⸗

vermög hältniſſen der genannten Potenzen , für das Leben und für die

nſchafte Erhaltung der Pflanzen nothwendig ſind , wir meinen der Pflan⸗

n Einfluh zennahrung oder derjenigen Stoffe , welche die Pflanzen zu aſ⸗

irken . ſimiliren vermögen , und aus welchen die näheren Beſtandtheile

leichtſe der Pflanzen erzeugt werden . Alle , der Pflanzenwelt eigenthüm⸗

in welche liche Stoffe , alle vegetabiliſche Säuren , Alkoloiden , Stärkemehl ,

d; je glic⸗ Schleim , Gummi , Zucker , ätheriſche und fette Oele , thieriſch⸗

r phvſiſchn vegetabiliſche Subſtanz , Kleber , Eiweiß , und wie ſie ſonſt hei⸗

zirme, oüc ßen mögen , haben Oxygen , Hydrogen , Azot und Kohlenſtoff zu

tterungeber⸗ ihren Elementen , und dieſe müſſen daher im Bereich der Pflan⸗

tt di mäch⸗ zen liegen , um jene genannten Beſtandtheile bilden zu können ,

er nüglich d. h. ſind Nahrungsmittel der Pflanzen.

giczung i Der Kohlenſtoff iſt allein feſt⸗
die andern Elemente aber ,

Wenn um ſo oft ſie zu des Menſchen ſinnlicher Anſchauung kommen , gas⸗

nach i oder luftförmig . Das Waſſer beſteht aus chemiſch verbundenen
itd, ſoee Orygen und Hydrogen , und zwar in dem Verhältniſſe , wie 1

— —. eee— — — —
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zu 2; 3 die atmoſphäriſche Luft beſteht aus Orygen , Azot und

ſehr wenig Kohlenſäure zuſammengeſetzt , aber nur gemengt ,

und zwar im Verhältniß wie 21000 zu 78009 zu 1.

Wären hier nach nun auch im Waſſer und der atmo⸗

ſphäriſchen Luft die drei gasförmigen Elemente Oxygen , Hy⸗

drogen und Azot , in reichlichem Maaße vorhanden , ſo fehlte

dennoch jenes feſte Element , welches faſt immer in der größten

Quantität bei den Pflanzen vorkommt , der Kohlenſtoff . Aus⸗

gemacht iſt es , daß der Kohlenſtoff ein weſentliches Nahrungs⸗

mittel der Pflanzen und , wie wir glauben , das einzige in feſter

Form iſt . Gewiß iſt es , daß derſelbe nie als Kohlenſtoff von

den Vegetabilien aufgenommen wird , ſondern nur in feiner

Verbindung mit Gasarten , vorzüglich mit Oxygen als Kohlen⸗

ſäure , und daß endlich das Pflanzenleben die Kohlenſäure unter

dem Einfluß des Lichtes zerſetzt , das Orygen ausſcheidet , den

Kohlenſtoff aber aſſimilirt und dem Pflanzenkörper zu eigen

macht . Das Letztere und zugleich das Wichtigſte iſt durch eine

Menge wiederholter Experimente , welche von den ſcharfſinnig⸗

nigſten , gelehrteſten und aufmerkſamſten Naturforſchern in den

verſchiedenſten Ländern und unter den verſchiedenſten Umſtänden

gemacht ſind , mehrfach beſtätigt . Dieſer Kohlenſtoff wird nun

nach der allgemeinen ſanctionirten Meinung nur durch Dünger
dem Acker und durch dieſen den Pflanzen mitgetheilt . Fehlt da⸗

her der Dünger , ſo fehlt die Pflanzennahrung , die Pflanze waͤchſt

kümmerlich , verhungert und giebt endlich ihr Leben auf . Es

ſei uns erlaubt , geſtützt auf Beobachtungen und Erfahrungen ,

„ welche ſowohl in den Naturwiſſenſchaften , als in der Landwirth⸗
ſchaft gemacht worden ſind , jene angenommene und gleichſam

geheiligte Meinung , als ob der Kohlenſtoff , alſo das Nahrungs⸗

mittel der Pflanzen , zum größten Theil , oder wohl gar einzig

und allein aus dem Dünger und Humus erzeugt würde , kritiſch

zu beleuchten . — Nach allen Beobachtungen und Erfahrungen

der Phyſiologen und Chemiker nimmt jeder Menſch , ſo wie je⸗

des Thier , wie es auch heißen mag , wenn es nur athmen kann ,

beim Einathmen Oxygen aus der atmoſphäriſchen Luft auf , ver⸗

bindet dieſes durch den Reſpirations⸗Proceß mit einem Theile
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, Aot
9

154. 1

n 4 des im Blute vorkommenden Kohlenſtoff , und haucht es als⸗

1
9 dann als Kohlenſäure aus .

Auf gleiche Weiſe wird, indem ſich das Orygen der atmo⸗

9 ſphäriſchen Luft mit dem Kohlenſtoff des brennbaren Körpers

4 m chemiſch verbindet, bei der Verbrennung aller brennbarer Stoffe
dr güün

ſei es Holz , Steinkohle , Fleiſch , oder was ſonſt Kohlenſäure

fof. d⸗ erzeugt . Endlich auch wird bei jeder Gährung , gleich viel , ob

Nahuu⸗
die geiſtige oder die faule , kohlenſaures Gas , d. h. die Luft , ge⸗

ie iſ
bildet , welche bei dem Champagner , den ſchäumenden Bieren ,

6
dem perlenden Waſſer das Erfriſchende und das lebendig Be⸗

ui in wegliche hervorbringt .

1 eßu In jedem Moment der Zeit und des Raumes wird daher

kohlenſaures Gas gebildet , denn wo iſt wohl ein räumliches Mo⸗

ſänt unn
ment auf der Erde oder ein ſolches in der Zeit , wo nicht Leben

heide, i ( Reſpiration ) oder Tod ( Verweſung ) ſtattfände . Nach den ſehr

in eigen genauen Verſuchen ausgezeichneter Chemiker erzeugt ein erwach⸗

durch di ſener Menſch durch das Ausathmen in 24 Stunden 39600 Ku⸗

ſcharſſung⸗ bikzoll , alſo beinahe 619 Preuß . Quart oder 18612 Gran , bei⸗

hern inda nahe alſo 2 ½ Pfd . kohlenſaures Gas , welches 5148 Gran , bei⸗

Umſtinda nahe alſo 2 ½ Loth Kohlenſtoff enthält . Fiſche erzeugen , wenn

fwitd nn ſie 100 Maaß Opygen abſorbirt haben , bis 89 Maaß kohlen⸗

ch Düngr ſaures Gas und manche Arten , wie z. B. die Schleihe ( Oypri -

Fählt d nus tinca ) abſorbiren nicht , nur vermöge ihrer Kiemen Orygen ,

anze wäͤch ſondern mit der ganzen Oberfläche ihres Körpers , und erzeu⸗

maf. G. gen kohlenſaures Gas . Fliegen ſterben in eingeſchloſſener Luft

rfahtungen, in einigen Tagen , nachdem ſie ein Viertel der Luft in kohlen⸗

Landwitt⸗ ſaures Gas verwandelt haben . Ein hundert Pfund naſſes Kie⸗

d glätſſn fernholz geben beim Verbrennen wenigſtens 10 Pfd . Kohlenſtoff

Nahrung⸗ und dieſe 36 Pfd . kohlenſaures Gas . In dem nordweſtlichen

lgrr anni Deutſchland werden blos , behufs der Moorkultur , jährlich 59460

tde, kiiſch Morgen Torf abgebrannt und die Menge der durch Verbrennung

erfohrungen erzeugten und ſich in die Atmoſphäre erhebenden Producte ſchätzt

ſo wie ſe⸗ man auf 1800 Millionen Pfund . Es iſt nun die Frage , wo

meenkann, die mit der größten Phantaſie kaum zu denkende Menge dieſer

auf , ver Gasart bleibt . Die Luft , in welche man es entwichen den⸗

em Khell ken könnte , hat nur roos ihres Volumen Kohlenſäure . Kein

* * — e — —2 — — — — — — — —



— 300 —

Thier der Erde kann ſie auf längere Zeit , ohne zu ſterben , ein⸗

athmen . Das Waſſer und die Erde vermögen zwar eine be⸗

deutende Quantität von kohlenſaurem Gas zu abſorbiren , al⸗

lein in Berührung mit der atmoſphäriſchen Luft , bei Bewegung

und höherer Temperatur derſelben , ſo wie bei Regen , wo das

Waſſer in die Erde eindringt , wird das Gas wieder frei , brei⸗

tet ſich als unterſte Luftſchicht über die Erde aus und bildet

ſo ein Meer von Nahrungsmitteln für die Pflanzen .

In den Pflanzen alſo findet das kohlenſaure Gas nur eine

dauernde Herberge , aber auch hier wird es zerſetzt , der Kohlen⸗

ſtoff wird zur Bildung der weſentlichen Pflanzenſäfte und Pflan⸗

zentheile , das Oxygen aber als Lebensluft für die Thierwelt

ausgeſchieden .
Pflanzen und Thierwelt ſind alſo auch in dieſer Beziehung

gegenſeitig durch einander bedingt , und wir ſind durch die

ſtete Wechſelwirkung der Thierwelt auf die Pflan⸗

zenwelt und dieſer auf jene , ohne welche die Natur

nicht ſo und das ſein könnte , wie und was ſie iſt ,

berechtigt anzunehmen , daß die durch die Thierwelt

erzeugte Kohlenſäure , ſammt der durch Verbren⸗

nung und Gährung gebildeten , für die Pflanzenwelt

als Nahrung vollkommen ausreichend ſei , und es

der wenigen , welche durch Dünger erzeugt wird ,

nicht bedürfe . Es thut daher wahrhaft nicht die große

Aengſtlichkeit noth , mit welcher man ſich gewöhnlich , hinſicht⸗

lich des Bodenreichthums oder , was einerlei iſt , hinſichtlich des

Materials , aus welchem Kohlenſäure , Pflanzennahrung , erzeugt

wird , alſo hinſichtlich des Düngers quält und plagt . Humus

und Dünger ſind , unſrer Anſicht nach , als die Thätigkeit des

Bodens regelnd ungleich wichtiger , als ſie es als Material

zu der Pflanzennahrung ſind . Das Quantum der durch Dün⸗

ger und Humus erzeugten Kohlenſäure verhält ſich zu dem,

durch das Leben , durch die Verbrennung und durch Verweſung

erzeugten , wie ein Tropfen Waſſer zu dem geſammten Waſſer

der Erde . —

Die Fruchtbarkeit des Bodens hängt alſo hier⸗

nach mehr von der durch den Dünger geregelten
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Thätigkeit , als von dem durch ihn vermehrten

Reichthum ab und er wird für die Fruchtbarkeit be⸗

ſonders dadurch wichtig , daß er die Thätigkeit ei⸗

nes fehlerhaften Bodens artet und regelt .

Ein Boden kann daher , hinſichtlich ſeiner Thätigkeit , aus⸗

gebaut , erſchöpft werden , nicht aber hinſichtlich der Pflanzen⸗

nahrung . Je glücklicher die mineraliſchen Beſtandtheile eines

Bodens gemengt und gemiſcht ſind , um ſo ſchwieriger iſt es ,

denſelben auszubauen : ja , bei der glücklichſten Zuſammenſetzung
des Bodens iſt ein totales Ausbauen , eine totale Erſchöpfung

unmöglich .
Der denkende und beobachtende Landwirth wird eine Menge

von Ergebniſſen in ſeiner Praxis finden , welche ſich nach die⸗

ſer Anſicht leicht und ungezwungen erklären laſſen , die auf an⸗

dere Weiſe ſchwer , ja vielleicht gar nicht , zu erklären ſind .

Wenn nun endlich auch das Pflanzen⸗Individuum , hinſichtlich

ſeiner Organe , betrachtet wird , und man beide Tendenzen der

Pflanzen⸗Lebensthätigkeit feſthält , nämlich die nach oben , in die

Luft , und die nach unten , in die Unterlage , d. h. inſofern Erde

da iſt , in dieſe , inſofern ſolche fehlt , in jedes andere Mittel , ſo

wird man wieder auf intereſſante Thatſachen geführt . Wurzel

und Stamm oder der Pflanzentheil über und unter der Erde

haben ungemein viel Aehnlichkeit , und es vertritt der eine nicht

ſelten die Stelle des andern . Zweige , die urſprünglich zum

Blättertreiben beſtimmt ſind , und unter gewiſſen Umſtänden

auch ſolche getrieben haben würden , treiben im Waſſer , ja ,

ſelbſt in die freie Luft gebracht , Wurzeln , wie z. B. alle Pflan⸗

zen , welche durch Stecklinge fortgepflanzt werden können ; oder

wie das baumartige Hauslauch ( Sempervivum arboreum ) und

mehrere Cactus⸗Arten , welche ihre Wurzeln frei in die Luft

hinaustreiben . Manche Pflanzen , deren Zweige in die Erde

geſteckt und gepflegt , ſehr ſchwer oder wohl gar keine Wülſte ,

alſo auch keine Wurzeln machen , bilden ſolche zwar langſam ,

aber doch ſicher , wenn ſie in Gläſer geſteckt werden , die mit

Waſſer gefüllt ſind und dann in einer angemeſſenen Tempera⸗

tur ſich befinden . Ein Freund von mir erzeugte auf dieſe Art

bei Schnittholze von Nerium Oleander , mehreren Rhododen -

— j— — y — —
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dron - und Azalien - Arten langſam , aber doch ſicher Wurzeln . zen. ei

Wie die Wurzeln in der Erde Knollen und Zwiebeln anſetzen , lai geſn

ſo ſetzen ſie ſolche auch in der Luft an , wie z. B. Kartoffeln , grin, ſan

die knollige Poa und viele Arten von Lilien und Allium . Wie ütm lülnd
ſich endlich das Pflanzen⸗Individuum durch die Wurzeln fort⸗ 13 hiit

pflanzt , eben ſo pflanzt es ſich fort durch Zweige und Augen , ts und

ja , was noch mehr iſt , wo die Pflanzenſpielart nicht durch Wur⸗ dem, we

zeln zu erhalten und zu vervielfältigen iſt , da giebt Zweig und de Bohn

Auge ein Mittel , ſie nicht nur zu erhalten , ſondern tauſend⸗ und toonen iſ

mehrfältig zu vermehren . Unſere Obſtarten geben hiervon die ganze Jf

ſprechendſten Beiſpiele . Stamm und Wurzel ſind alſo von der Kunſt ,

Natur zu gleichen Zwecken , d. h. zur Erhaltung des Indivi⸗ chen z .

duums , beſtimmt . Je nachdem die Pflanze ein⸗ oder mehrjäh⸗ kommner

rig iſt , d. h. ihren Vegetations⸗Cyclus in einem und in mehre⸗ und geht

ren Jahren macht , je nachdem ſind nicht nur die Wurzeln , andern T
ſondern auch die Stämme organiſirt , und der Gärtner und kiferftaß

Pflanzenkenner beſtimmt mit ziemlicher Gewißheit aus der einen det Ster

wie aus der andern , die Lebensdauer der Pflanzen . Alſo auch Wi

hier ſehen wir beide Theile , Wurzel und Stamm , gleichartig Stengel,

gebildet . Wenn nach dieſem Allen auch gar keine directen Be⸗ fuuß auf

obachtungen vorhanden wären , ſo würde ſchon die Aehnlichkeit rung b

beider Theile es wahrſcheinlich machen , daß Wurzel , Stamm ausgeſch

und Blätter mit den ihnen zugehörigen Theilen , gleich thätig , Nahrun

bei der Ernährung der Pflanzen ſein können . Achten wir in Pfanze

dieſer Beziehung nur auf jene , bei dem Betriebe der Land⸗ ſo ſchei

wirthſchaft ſo oft vorkommende Erſcheinung , welche man Ho⸗ Nimmt

nigthau oder Roſt nennt , ſo ergiebt ſich die Wichtigkeit des ſer gef

Blattorgans für die Erhaltung der Pflanzen . Wenn gleich bei man ei

dieſen beiden Erſcheinungen die Wurzel der Pflanze geſund iſt , geſamr

Ihre Function ohne Störung verrichtet und der Boden , in ſer Ge

welchem ſie vegetirt , unverändert iſt , ſo kränkelt die Pflanze ſäure

dennoch und , ſtirbt ſie nicht vor Reifung des Saamens , ſo iſt befndl

ihr Ertrag gering und ihr Saamenkorn klein und verrunzelt . ten h
Wo liegt hier die Urſache der Krankheit ? Boden , wie ſäute

Reichthum und Thätigkeit , iſt unverändert , und dennoch krän⸗ Erie

kelt die früher vollkommen geſunde Pflanze . Hier liegt die Ur⸗ ach

ſache einzig und allein in den Stengeln und Blättern der Pflan⸗ bande
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zen . Sie ſind in ihrer Organiſation zerſtört , nicht mehr , wie

bei geſunder Thätigkeit dieſer Organe , iſt Stengel und Blatt

grün , ſondern kleine Pilze oder Schwämme , die Folgen geſtör⸗

ter Lebensthätigkeit organiſcher Weſen , färben ſie braun , wie

z. B. heim Weizen , oder die ſonſt grüne Epidermis des Blat⸗

tes und Stieles löſt ſich als ein weißes , todtes Häutchen , gleich

dem , wenn der Menſch ſich verbrannt hat , ab , wie z. B. bei

den Bohnen und Erbſen . Die Folge von dieſen geſtörten Func⸗

tionen iſt , daß auch die Wurzeln und mit dieſen endlich die

ganze Pflanze abſtirbt . Machen wir etwas Aehnliches durch

Kunſt , ſtören wir die Thätigkeit des Blattorgans und beſtrei⸗

chen z. B . die Blätter mit einem fetten Oel , ſo fängt bei voll⸗ —

kommner Geſundheit der Wurzeln die Pflanze an zu kränkeln

und geht endlich aus . Wir ſehen aus dieſen , wie aus vielen 13
andern Thatſachen , als Raupenfraß bei Nadelwäldern , Mai⸗

käferfraß bei Laubhölzern u. ſ. w. , wie wichtig die Blätter und

der Stengel für das Leben und Gedeihen der Pflanzen ſind .

Wie und auf welche Weiſe aber üben die Blätter und der

Stengel , oder die Pflanzentheile über der Erde , ſo großen Ein⸗

fluß auf das Pflanzenleben aus ? Etwa durch Ausſonde⸗

rung von Stoffen , die von der Lebensthätigkeit der Pflanzen

ausgeſchieden , oder durch Aufnahme von ſolchen , die zu ihrer

Nahrung nothwendig ſind . Nehmen wir die Erſcheinungen im

Pflanzenleben vorurtheilsfrei und ſo auf , wie ſie uns werden ,

ſo ſcheinen Stiele und Blätter zu beiden Functionen beſtimmt .
Nimmt man grüne Blätter , bringt ſolche unter eine mit Waſ⸗

ſer gefüllte Glasglocke und ſtellt dieſe ins Sonnenlicht , ſo ſieht

man eine Menge von Luftbläschen im Waſſer aufſteigen , die ,

geſammelt und unterſucht , Lebensluft ſind . Die Quantität die⸗

ſer Gasart hängt aber genau von der Quantität der Kohlen⸗

ſäure ab , welche im Waſſer , in welchem das Pflanzenblatt lebt ,

befindlich iſt . Nach genauen und mehrfach wiederholten Verſu⸗

chen haben die Blätter die in dem Waſſer befindliche Kohlen⸗

ſäure aufgenommen , abſorbirt , den Kohlenſtoff aber ,zu ihrer

Exiſtenz nothwendig , aſſimilirt und die von der Kohlenſäure ,
nachdem der Kohlenſtoff von ihr weggenommen iſt , übrigblei⸗

bende Lebensluft ausgeſondert , ausgehaucht . Hier ſehen
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wir beide entgegengeſetzte Functionen von einem und demſelben
Pflanzentheile , den Blättern , verrichten .

Für die Aufnahme von Stoffen , welche den Pfanſen ge⸗

deihlich ſind , durch die Blätter , alſo für die Function , welche
uns hier gerade die wichtigſte iſt , giebt es viele auffallende

Thatſachen . Eine Cactuspflanze ( Cactus speciosus ) , welche in

meinem Arbeitszimmer auf einem Schranke in einer Höhe von

6 Fuß ſtand , wurde während eines ganzen Jahres nicht mit

einem Tropfen Waſſer begoſſen . Nach Verlauf dieſer Zeit
wurde ein Stück von der Pflanze abgeſchnitten , gewogen und

dann einer Temperatur von 80 ° R. ſo lange getrocknet , bis

daſſelbe nichts mehr von Gewicht verlor , der Verluſt war Waſ⸗

ſer und betrug 93,546 Prozent . Hierauf wurde die Pflanze
wieder an ihre alte Stelle gebracht , nun aber regelmäßig , ſo

oftdie Erde trocken war , begoſſen . Dieſe Behandlung wurde ,
wie zuvor , ein ganzes Jahr durchgeführt . Nach dieſer Zeit

wurde , wie oben , ein Stück abgeſchnitten , gewogen , dann ge⸗

trocknet und , nachdem kein Mindergewicht mehr wahrzunehmen

war , wieder gewogen . Der Verluſt war , wie oben , Waſſer

und betrug 93,2 5 Proz . Die Pflanze hat alſo durch ihr Blatt⸗

organ die Feuchtigkeit aus der Atmoſphäre des Zimmers abſor⸗
birt und , was merkwürdig iſt , in dem Jahre , wo ſie nicht be⸗

goſſen wurde , eben ſo viel , als in dem , wo die Erde regelmä⸗

ßig und ſorgfältig begoſſen worden war . Es wurde daſſelbe

Pflanzen⸗Individuum fünf hinter einander folgende Jahre hin⸗

durch auf die beſchriebene Weiſe behandelt , d. h. in einem Jahre
wurde ſie begoſſen , in dem andern nicht . Der größte Unter⸗

ſchied in der Quantität der abſorbirten Feuchtigkeit betrug in

allen gemachten Verſuchen , in welchen die Pflanzen einen Mo⸗

nat hindurch ſo ſtark begoſſen wurden , daß das Waſſer ſtets

auf der Oberfläche der Erde ſtand , 1,27 Proz . Der mittlere

Durchſchnitt aus allen Verſuchen war 93,3816 .

Merkwürdig iſt noch , daß in das Zimmer , in welchem
dieſe Pflanze ſtand , äußerſt ſelten Waſſer kam , ja , es wurde

ſogar in der ganzen Zeit , in welcher dieſe Verſuche gemacht
wurden , nicht einmal förmlich geſcheuert , ſondern nur mit ei⸗

nem ſcharfen , feuchten Haarbeſen der Fußboden abgebürſtet .
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d denſihmn Ein gleiches Reſultat haben wir bei Verſuchen mit Blättern
1

von Hauslauch ( Sempervivum tectorum ) erhalten , welches aber

an e obgleich von allen Seiten gegen den Regen geſchützt , doch der
ion, welce freien Luft ausgeſetzt war . Beachtet man die Wurzeln des Ca -

uflene ctus speciosus oder des Hauslauchs , hinſichtlich des Verhält⸗
,

wüchen niſſes , in welchem dieſe mit der Blattmaſſe ſtehen , ſo iſt letztere

düßem gegen erſtere ungewöhnlich groß und berechtigt uns wohl , an⸗
Z

nich mi zunehmen , daß diefe Pflanze in den obigen Verſuchen durch
dieſerzit die Wurzel nur wenig , durch die Blätter hingegen , wenn nicht

wogen ud alles , doch gewiß das meiſte Waſſer aufgenommen hat . Ueber⸗

tockne, hü haupt glauben wir , daß , wenn man bei den Pflanzen das Ver⸗

war Bi⸗ hältniß der Pflanzenmaſſe über der Erde ( Stengel und Blätter )
die Pfone zu der unter der Erde ( Wurzeln ) in Zahlen ausdrücken könnte ,

mmäßig, ſ man dadurch ein ziemlich richtiges Größen⸗Verhältniß zwiſchen
ng wurde, der Erſchöpfung des Bodens durch die Wurzel , wenn dieſe ,

diſſer Zeit hinſichtlich der Pflanzennahrung , überhaupt möglich iſt , und

„dann ge⸗ dem Erſatz durch die Blätter erhalten würde ; denn es iſt mehr

hrzunehmen als wahrſcheinlich , daß die Natur den Pflanzen , nach dem Be⸗

en, Waſſtt reiche , aus welchem ſie ihre Nahrung nehmen ſollen , bald eine

hihr Baat⸗ größere Wurzel , bald eine größere Blattmaſſe gegeben hat .

gers abſor⸗ Beiſpiele hiervon geben die Lupinen mit ihrer großen Blät⸗

evicht be termaſſe , gegen die geringe Maſſe der Wurzeln , Kartoffeln ,

de regelni⸗ Bohnen , Erbſen u. ſ. w. Verfolgen wir die Erſcheinung bei

tde daſele den Pflanzenwurzeln weiter , ſo ergiebt ſich die Wahrſcheinlich⸗

Jahte hil⸗ keit , daß die Wurzel mehr ein Behälter für Pflanzenſäfte iſt ,

(nnmJahtt welche Blatt⸗ und Stengelorgan bereits ausgebildet haben , als

ößte Unter⸗ daß ſie ſelbſt Pflanzennahrung aufnehmen und bei der Ernäh⸗

berug in rung der Pflanze überhaupt thätig wäre . Im Frühjahr ſind

äinenMo⸗ die Wurzeln aller offizinellen Pflanzen am kräftigſten , Birke ,

Vaſſet fut Ahorn und mehrere andere Pflanzen geben in dieſer Jahreszeit

der nitlet Säfte , in welchen vollkommen ausgebildete , weſentliche Beſtand⸗

theile der Pflanzen , als Zucker , Schleim , Gummi u. ſ. w. ent⸗

j relchem halten ſind . Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß dieſe Säfte ſchon

wurde
in den erſten Tagen des Frühlings aus den rohen Stoffen,

e gematt
welche die Wurzel aufnimmt , gebildet werden , wohl aber iſt

t mit i⸗ es um ſo wahrſcheinlicher , daß dieſe Säfte ſchon den Sommer

uoißs vorher gebildet und zur Herbſtzeit in der Wurzel abgelagert
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wurde , als es Thatſache iſt , daß die Säfte im Spätherbſte

zur Wurzel niederſteigen . Selbſt bei den perennirenden Grä⸗

ſern findet ein Gleiches ſtatt , denn die Wurzeln der Quecken

( Agropyrum repens . P . d. B. ) iſt im Frühjahr an Zucker

reicher , als im Herbſt , und der Apotheker nimmt daher ſeine

radices graminis nur im Frühjahr , nicht aber im Herbſte .

Die zweijährigen Pflanzen , mit ſpindelförmigen und rübenartigen

Wurzeln , bilden bis zum Herbſte des erſten Vegetationsjahres

ſchmackhafte nicht ſelten ſaftige Wurzelſtöcke , wie z. B. die Mohr⸗

rübe ( Daucus Carotta L. ) oder die gewöhnlichen Rübenarten

( Brassica Rapa ) u. ſ. w. Im zweiten Jahre hingegen , in

welchem dieſe Wurzelſtöcke , Stengel treiben und Saamen tra⸗

gen , alſo ihren Vegetations⸗Cyclus beenden , werden dieſelben

vollkommen holzartig und verlieren allen Saft und Geſchmack .

Wir glauben daher auch , wenn eine Erſchöpfung der Pflanzen⸗

nahrung durch Pflanzenleben wirklich ſtattfände , woran wir zwei⸗

feln , daß Pflanzen dieſer Art nur im erſten Jahre , bei der Bil⸗

dung der Rübe nämlich , den Boden ausſaugen , im zweiten aber

ganz auf Koſten der in der Rübe niedergelegten Säfte vegetiren .

Rüben , in der Luft aufgehängt , treiben bei einer etwas feuchten

Atmoſphäre , ohne Erde , Kraut , Blüthe , und geben Saamen .

Auffallend , in Beziehung auf die Wurzel und die Functionen

derſelben , iſt doch die wiederholt beſtätigte Beobachtung , daß

Wurzeln , in wäſſerige Farben oder Salzauflöſungen gebracht

nur dann von der Auflöſung einſaugen , wenn die Pflanze kränklich ,

d. h. die Function des Lebens geſtört , oder , wenn die Wurzel

durchſchnitten , d. h. die Pflanze nicht mehr in ihrer Ganzheit iſt .

Es ſcheint alſo dieſes Einſaugen nur dann ſtattzufinden , wenn

die Lebensthätigkeit des Pflanzentheils , welcher einſaugen ſoll ,

der mechaniſchen Kräften nicht mehr Herr iſt , ſondern letztere die

erſtere zu überwinden vermag , in dieſem Fall iſt aber die Einſau⸗

gung nicht die Wirkung des Lebens , ſondern die einer mechaniſchen ,

hier der Capillarkraft . Wir wollen jedoch durch das

eben Geſagte keineswegs behaupten , daß die Wur⸗

zeln Nichts von der Pflanzennahrung aufnehmen

könnten , ſondern wollen nur im Allgemeinen dar⸗

auf aufmerkſam machen , wie die Meinung , daß die
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Sdätzeſt Wurzel ausſchließlich zur Aufnahme der Pflan⸗

irendenGri⸗ zennahrung beſtimmt doch manchem gerechten , auf

der Qute Beobachtung und Erfahrung begründeten Zweifel

ir in gut unterworfen ſei , und daß die Blätter , wenn nicht mehr ,

t
düe ſen doch gewiß eben ſo thätig bei der Aufnahme von Pflanzennah⸗

rein detſ rung ſind , als die Wurzel . In neuern Zeiten iſt man auf

ribenriin das ſchon vor vielen Jahren dargethane Abſonderungs⸗Vermö⸗

ſttationäes gen der Pflanzen aufmerkſam geworden und hat gefunden , daß

3 dieir die meiſten Pflanzen durch die Wurzeln Stoffe abſondern , die

n
Nüdnan für ihre Ernährung unbrauchbar ſind *) . Nicht ſelten ſind ſolche

hingegn, ¹ Stoffe Salze , und es iſt nach des ſcharfſinnigen und vorſichti⸗

Saamen t⸗ gen Decandol ' s Beobachtungen höchſt wahrſcheinlich , daß

den dieſſehen manche Salze , welche im Erdboden urſprünglich nicht ſind , ſo⸗

à Geſchmut gar durch die Wurzeln der Pflanzen in ſolchen gebracht wer⸗

der Pflanze den . Dieſes gilt z. B. vom Seeſalz , wenn Pflanzen , obgleich

tan wir zwe ſehr weit vom Meeresſtrande , dennoch in einer Atmoſphäre von

„ bei der di⸗ Seeluft vegetiren , aus welcher alsdann das Salz von den Blät⸗

zweitendher tern aufgenommen , durch die Wurzel ausgeſchieden und dem

äfte vegeitm Boden mitgetheilt wird . Man hat dieſe Beobachtung auf eine

etwas ſeuch künſtliche Weiſe zu machen geſucht , indem man nämlich beide

ebenSaana. Blattflächen mehrere Mal mit Seewaſſer beſtrich und dann die

de Functi Erde , worin die Pflanze vegetirt hatte , auf Seeſalz unterſuchte .

bachtung, d allein , wie wohl voraus zu erwarten war , ohne Erfolg , da die

ngen gebrat elaſtiſch flüſſige Form der Luft himmelweit von der tropfbar

fanzekrinklic flüſſigen des Waſſers verſchieden iſt , und auf ganz andere Weiſe

in dieParſ und unter ganz andern Umſtänden von den Pflanzen behandelt

rGanet it und aſſimilirt werden muß .

Sollte ſich die Beobachtung von Decandol beſtätigen , ſo

wäre die viel beſprochene Frage , ob die Pflanzen ihre erdigen

Beſtandtheile aus dem Boden , in dem ſie wachſen , nehmen ,

oder woher ſolche kommen , auch auf die Weiſe zu beantwor⸗

ten , daß die Blätter ſolche , ſei es aus der Luft , ſei es aus dem

ufinden, wemn

einſaugenſl

ern lezkeedi
er dieEinſau⸗
machnſchen,

das Waſſer , aufnehmen und dem Pflanzenkörper aſſimiliren . In⸗

hurch

ſdie Wur⸗

ufnehmel
einen dar⸗ - » ) Möglin ſche Jahrbücher der Landwirthſchaft , I . Band , S . 242 .

g, daß die
O. R.

20 *
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tereſſant ſind und bleiben in dieſer Beziehung die Verſuche von

Hellmont , R . Boyle und Eller . Erſterer ſetzte eine 5

Pfd . ſchwere Weide in einen irdenen Topf , welcher mit 200

Pfd . vorher ausgetrockneter Erde gefüllt war , deckte dieſen ſorg⸗
fältig zu , damit kein Staub oder ſonſt dergleichen von außen
hinzukommen konnte , und begoß die Erde mit Waſſer . Nach
fünf Jahren wog die Weide 169 Pfd . und die wieder ausge⸗
trocknete Erde 198 Pfd . Die Weide hatte alſo 164 Pfd . zu⸗

genommen , die Erde hingegen nur 2 Pfd . verloren . Boyle
und Eller machten ähnliche Verſuche mit Kürbiſſen ( Curcur .
bita Pepo ) von welchen Blumen und Fruͤchte genommen wur⸗

den , und gleiche Reſultate , wie die obigen , lieferten . Eller erzog
in 15,3 Pfd . getrockneter Erde 2 Kürbisfrüchte , die 23 , Pfd .

wogen und 10 ½ Loth Aſche gaben , wobei die Erde nur 1 Lth . am

Gewichte verloren hatte . Es iſt dieſen Verſuchen allerdings der

Einwand zu machen , daß nicht beſtimmt worden iſt , von wel⸗

cher Art das Waſſer , womit begoſſen worden , geweſen ſei , al⸗

lein alle drei Experimentatoren ſind als denkende Männer be⸗

kannt , und es iſt daher wohl vorauszuſetzen , daß ſie bei ihren

Verſuchen , wenn auch nicht deſtillirtes , doch Regen⸗ und Fluß⸗
waſſer genommen oder den Gehalt des Waſſers an erdigen Be⸗

ſtandtheilen vorher unterſucht und beſtimmt , und dann nach
vollendeten Verſuche das Gewicht derſelben von der ausgetrock⸗
neten Erde abgezogen haben . So viel thun übrigens die Ver⸗

ſuche dar , daß es die Beſtandtheile des Bodens nicht vorzugs⸗

weiſe ſind , welche die Pflanzen ernähren , oder denen ſie ihre

erdigen Beſtandtheile zu danken haben . Daß in Pflanzen , die

auf Kalkboden gewachſen ſind , mehr kohlenſaurer Kalk gefun⸗
den wird , als in ſolchen , welche nicht auf Kalkboden vegetirt

haben , kann unmöglich ein Beweis ſein , daß die Pflanzen den⸗

ſelben uns dem Boden genommen haben .

Nachdem ich nun den verehrten Leſern der Jahrbücher meine

Anſicht über die in Rede ſtehenden Gegenſtände , wenigſtens in

ihren Grundzügen , mitgetheilt habe , ſei es mir erlaubt , die

Hauptmomente derſelben , der leichtern Ueberſicht wegen , hier

noch zuſammenzuſtellen .
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Aeſite m ¹ ) Die Pflanzen bedürfen , wie alle organiſche Geſchöpfe

ſezt
enne

der Erde zu ihrer Exiſtenz , des Lebens .

cher mit M b) Die Thätigkeit deſſelben macht ſie fähig , Stoffe aus

e diſſen ſe⸗ der Außenwelt aufzunehmen und ſolche entweder ihrer In⸗

en von afe dividualität anzueignen (Nahrungsmittel ) oder , inſofern

gaſſe Nat dieſelben ſolcher zuwider ſein ſollte , auszuſ cheiden .

wiederaudg⸗ c) Dieſe Thätigkeit des Pflanzenlebens wird bedingt durch

164 M. z Licht , Luft , Feuchtigkeit und Wärme oder durch

ten. dahſ klimatiſche und Witterungsverhältniſſe .
ſſen (Cwen. d ) Je nachdem die Pflanzen in quantitativer und

rommenwer qualitativer Hinſicht der Nahrungsmittel zu ih⸗

Eller ax rer Exiſtenz bedürfen , je nachdem muß jene Thä⸗

die 23, M tigkeit gemehrt oder vermindert werden .

nur ILth. m c ) Klimatiſche und Witterungsverhältniſſe kön⸗

allerdings
nen durch Bodenarten und Dünger in Verbin⸗

iſt, von wi⸗ dung mit zweckmäßiger Arbeit modifizirt wer⸗

weſen ſci ,d den ; daher die Wichtigkeit des Bodens und ſei⸗

Männer he ner Qualität .

ſie bii ibre f ) Die geregelte Thätigkeit des Bodens giebt geregelte Thä⸗

en⸗und gh tigkeit der Pflanzen oder , wie man auch zu ſagen pflegt ,

merdigen b⸗ ein geſunder Boden giebt geſunde Pflanzen .

d dann nu g) Nächſt der Lebensthätigkeit der Pflanzen iſt nun die we⸗

et ausgetnt
ſentlichſte Bedingung zum Leben die Nahrung , denn dieſe

iſt es , auf welche die Thätigkeit wirkt , durch dieſe wird

ſolche erſt für die Pflanze belebend .

h) Solche Nahrung iſt nach allen Wahrnehmungen , Ver⸗

Pfunzen, d ſuchen , Beobachtungen , Erfahrungen und Vernunftſchlüſ⸗

ſen vorzugsweiſe der Kohlenſtoff . Dieſer wird in

gens die Ie

icht vorzuge⸗

denen ſie ihn

r Kalkgefün⸗

85 15 Verbindung mit Oxygen als Kohlenſäure bei jeder Ver⸗

Phanzn da
brennung , bei jeder Gährung und in jedem Momente der

Zeit und des Raumes , von jedem Thiere , welchen Na⸗

elüthr mim
men es auch haben mag, während ſeiner Verweſung in ſo

wenjfens in
großer Maſſe gebildet , daß die Kohlenſäure , zu welcher

cubt , d
der Menſch das Material durch den Dünger liefert , in

tegen , hi
quantitativer Hinſicht vollkommen verſchwindet .

¹ ) Die Pflanzentheile über der Erde , Stengel und Blät⸗
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ter , abſorbiren die durch die Thierwelt , durch Verbren⸗
nung und durch Gährung erzeugte Kohlenſäure, zerſetzen
dieſelbe , aſſimiliren den Kohlenſtoff und hauchen das Ory⸗
gen als Lebensluft für die Thierwelt aus . Eben ſo ſau⸗
gen auch die Blätter eine große Quantität Waſſer aus der

atmoſphäriſchen Luft ein und ihre Functionen beweiſen ,
daß ſie , wenn nicht allein , doch gewiß vor⸗
zugsweiſe diejenigen Pflanzenorgane ſind , durch
welche den Pflanzen Nahrung zugeführt wird .

k ) Die Wurzeln ſind , nach den Erſcheinungen , welche man

9)

während und nach vollendetem Wachsthume der Pflanzen
wahrnimmt , mehr Behälter für ſchon ausgebildete Säfte ,
mehr Abſonderungsorgane für Stoffe , welche dem Pflan⸗
zenleben nicht gedeihlich ſind und gewiß nicht ,
wie man allgemein glaubt , ausſchließlich zu der

Ernährung der Pflanzen beſtimmt .
Der Menſch regelt durch Kunſt , d . h. durch Arbeit ,

durch Mengung und Miſchung von Erdarten , durch Mer⸗

gelung und Dünger meiſt nur die Thätigkeit ; die

Natur giebt ohne Zuthun des Menſchen durch die Wech⸗
ſelwirkung organiſcher und anorganiſcher

Geſchöpfe , durch
Leben und Verweſung , die Nahrung .

Wie die Natur durch ein immer geregeltes Verhältniß zwi⸗
ſchen Leben und Tod ſich immer gleich bleibt , ſo bleibt

höchſt wahrſcheinlich auch ſich die Quantität der

Pflanzennahrung gleich .
In ſtatiſcher Hinſicht wäre daher , unſerer Anſt icht zufolge ,
der Reichthum eine beſtändige , unveränderliche ,
die Thätigkeit hingegen eine ſo veränderliche
Größe , daß ihre Fluxionen zu beſtimmen kaum möglich
ſein möchte .
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Urſachen , welche ſich den ſchnellen Fortſchritten der Land⸗

wirthſchaft entgegenſetzen .

Aus dem Franzöſtſchen⸗

Die freie Geſellſchaft des Ackerbaues , der Wiſſenſchaften
und Künſte de l ' Eure hat beſchloſſen , eine Muſterwirthſchaft
im Departement zu gründen . Nach den Statuten , welche ſie

angenommen hat , ſollten die Actionäre zur General⸗Verſamm⸗
lung zuſammenberufen werden , um einen Adminiſtrationsrath

zu gründen , ſobald die Zahl von 220 Actionären erreicht ſein
würde . Da dieſe Zahl nicht allein erreicht , ſondern überſchritten

war , fand die Verſammlung ſtatt . Die Rede , welche der Prä⸗

fect bei dieſer Gelegenheit gehalten hat , enthält Anſichten , welche

zum Theil weiter verbreitet zu werden verdienen .

„ Die Freiheit, “ ſprach der Präfect , „beſteht hauptſächlich

darin , nicht in dem gehindert zu werden , was man

für das allgemeine Beſte unternimmt . Die Admini⸗

ſtration kann und darf das Nützliche , was geſchieht , nur er⸗

muntern , fördern und begünſtigen , wenn es außer dem Kreiſe

ſeiner directen Wirkſamkeit liegt . Man müßte ohne ſie fertig

werden können , wo die Einmiſchung der Geſetze nicht nothwen⸗

dig iſt . Aber ſo iſt es nicht , man iſt in Frankreich zu ſehr ge⸗

wohnt , dieſelbe handeln zu ſehen , oder verlangt ſogar , daß ſie

freiwillig auf allen Punkten handeln , und iſt ganz erſtaunt ,

wenn andere ſich in die öffentlichen Angelegenheiten miſchen .

Es entſteht Mißtrauen daraus , wenn die Adminiſtration eine

Unternehmung nicht allein leitet , während auf der andern Seite

der Parteigeiſt die Mitwirkung derer abweiſt , die nicht ihre

conſtitutionelle Meinungen theilen . Man bedenkt nicht , daß der

Adminiſtration Hauptgeſchäft die Aufrechthaltung der öffentli⸗

chen Ordnung und Sicherheit iſt , damit die Privat⸗ und all⸗

gemeinen Intereſſen ſich frei bewegen können , und daß ihre Ver⸗

bindung mit den Privat⸗ und öffentlichen Intereſſen nur die

eines Vormunds ſind .

— - “— —
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„ Es heißt , in einem Zuſtande freiwilliger Unabhängigkeit

bleiben , unaufhörlich das Recht erbitten , dieſem oder jenem

Intereſſe Unterſtützung zu gewähren ; es kömmt den Bürgern

zu , ihre Angelegenheiten ſelbſt zu betreiben , und dahin eben wol⸗

len wir ſie führen . Unſere einſeitigen Gewohnheiten , unſer

kleinlicher Egoismus unſere politiſchen Streitigkeiten , unſer

Mißtrauen gegen Alles , was wir nicht allein thun , halten uns

noch zu fern , zu iſolirt von der Bewegung der Reorganiſation der

Geſellſchaft , welche vorgeht , um uns plötzlich der Vormund⸗

ſchaft und der Unterſtützung der Organiſation entwöhnen zu

können . Aber bald werden ſich freiere , aufgeklärtere , mehr fort⸗

ſchreitende Verbindungen unter allen Klaſſen , unter allen In⸗

tereſſen , bilden . . . . “

„ Der Ackerbau erfordert einen allgemeinen Zuſammenfluß
des Willens aller ; er iſt eine allgemeinere Induſtrie , als alle

andern , und theilt ſich weniger , auch ſind ſeine Bedingungen

nicht die der andern activen Intereſſen . . . . “

„ Der Landbau wird niemals durch die plötzlichen Revolu⸗

tionen betroffen , welche die andern menſchlichen Arbeiten modi⸗

fiziren . Die Ordnung der Jahreszeiten und der Jahre iſt ein

Hauptelement ſeines Beſtehens . Die Eintheilung in Schläge ,

auf welche dieſelben Früchte nur nach Verlauf von einem , zwei ,

vier oder ſieben Jahren folgen , erlaubt die Anwendung von

Verbeſſerungen , Erfahrungen , Vervollkommnungen in der Kul⸗

tur deſſelben Bodens nur nach einem ziemlich langen Zeitraum .

Alſo kann man nur durch ununterbrochene und fortwährende

Anſtrengungen hoffen dem Landbau einen Impuls zum Fort⸗

ſchreiten zu geben . Aus der gewerblichen Induſtrie geht der

Ertrag ſchnell hervor ; die Schnelligkeit des Verfertigens ver⸗

mindert die Koſten der Production , je mehr Fabrikwaaren in

einem kürzern Zeitraum gemacht werden , um ſo größer iſt der

Vortheil der Producenten ; auch wendet er ſein ganzes Denken

darauf , Zeit und Lohn zu ſparen ; der Erwerbfleißige ſteht auf

der Lauer nach der geringſten Entdeckung in der Mechanik ; er

läßt Nacht und Tag arbeiten , Alles iſt Thätigkeit in der Ver⸗

fertigung ſeiner Producte ; denn die Zeit iſt ein Reichthum , ein

Element der Productionen , und es kömmt darauf an , von die⸗

————
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ſem ſo viel , als nur möglich , auf die ununterbrochen folgenden

Productionen zu verwenden . Beim Ackerbau freilich iſt Thä⸗

tigkeit unumgänglich nöthig , und in gewiſſen Fällen wird ſie

auf den höchſten Gipfel getrieben ; aber ihre Anwendung iſt

nicht fortdauernd und täglich ; der Landbau hat Jahreszeiten
der Arbeit und der Ruhe . Dieſe Verſchiedenheiten haben Ein⸗

fluß auf den Geiſt , der dieſe beiden Geſchäfte belebt . Der Fa⸗
brikant iſt unaufhörlich beſchäftigt , den Gang aller Dinge zu

beſchleunigen ; er eilt bei Allem und prägt ſeinen Eifer Allem

auf , was ihn umgiebt , er gewinnt , wenn die Bewegungen ſei⸗
ner Webeſtühle ſchneller gehen , wenn ſeine Arbeiter keinen Au⸗

genblick der Zeit verlieren , welche er ihnen abgekauft hat , wenn

ſeine rohen Stoffe ohne Zögern anlangen , wenn ſein Verkauf

ſchnell von Statten geht , wenn ſeine Kapitalien unaufhaltſam

circuliren , ſich ununterbrochen verwandeln und umgeſtalten ,

um ſich endlich unter ſeinen Händen zu conſolidiren . “

Dieſe Züge ſind auch die eines Theils der landwirthſchaft⸗

lichen Induſtrie ; aber es giebt bei der Entſtehung ihrer reali⸗

ſirbaren Producte ganz andere Bedingungen , ihre Arbeiten müſ⸗

eſen mit Methode und Regelmäßigkeit gemacht werden ; nicht im

Gallopp ziehen die Pferde Pflug und Egge , man erwartet ruhig
die zur Saat geeigneten Tage ; man erwartet den günſtigen Au⸗

genblick zum Eggen , zum Gäten ; man kann nur bei einer ge⸗

wiſſen Beſchaffenheit der Atmoſphäre ernten , welche von jedem
Wollen unabhängig iſt . Die Fortſchritte , welche man in der

Lehre vom Dünger und in andern Verbeſſerungen macht , ſind die

Reſultate einer langen Beobachtung des Bodens , einer langſamen

Anwendung geſammelter und zuſammengeſtellter Erfahrungen .

Aus dieſen natürlichen Urſachen geht mehr Mißtrauen gegen das

Neue hervor , ein eigenſinniges Feſthalten an dem , was uns

durch Ueberlieferung bekannt geworden , eine große Unentſchloſ⸗

ſenheit , ehe man die ganze Hoffnung ſeines Gewinnes den Zu⸗

fälligkeiten einer unſichern Erfahrung überläßt .

Noch andere Urſachen halten den Landwirth auf einem und

demſelben Punkte feſt , ſeine Pachtzeit iſt kurz , ſeine Nachbarn ,

welche die gewöhnliche Weiſe befolgen , geniren ihn bei ſeinen

Neuerungen ; oft legen ihm die Beſitzer Bedingungen auf , welche
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ihn feſſeln ; im Pacht⸗Contract iſt es ihm verboten , ſeine Ern⸗

ten zu vermehren , oder man ſchreibt ihm den Landtheil vor ,

den er mit jeder Art Korn beſäen ſoll , und den Fruchtwechſel .

Wir haben dem Ackerwirthe Anweiſungen geben ſehen , weil er

den Landbau beſſer betrieben hatte , als man ihm vorgeſchrieben

hatte . Der Vorwurf alſo , den man dem Landwirth über ſeine

Unwiſſenheit , ſeine Gleichgültigkeit , ſein Feſthalten an alten Ge⸗

„wohnheiten macht , dieſen Vorwurf machen wir ihm nicht , und

ſagen den Gutsbeſitzern : Der Fehler liegt an Euch , wenn der

Landwirth eure Pacht pünktlich bezahlt , wenn er ſeine übrigen

Leiſtungen regelmäßig bringt , ſo geht es Euch nicht an , ob er

viel oder wenig erntet , es iſt Euch genug , daß er die Frucht⸗

folge nach Pacht⸗Contracten beobachtet , welche nach einiger

Zeit einer nach dem andern eingerichtet ſind , Ihr fragt ihn nicht ,

ob er nicht auf unverhältnißmäßige Zinſen geliehen hat , um

Euch den Leihkauf zu bezahlen , welcher ihm die wenigen Ka⸗

pitale raubt , die er auf Verbeſſerungen verwenden könnte ; Ihr

laſſet ihn in Ungewißheit über die Erneuerung ſeines Pacht⸗Con⸗

tracts , um den Preis der Pacht zu erhöhen ; Eure Verbindun⸗

gen mit ihm beſtehen nur in der Quittung , welche Ihr ihm

Johanni oder Weihnachten gebt ; Ihr nehmt kein Intereſſe an

den Entdeckungen , welche die Erde fruchtbarer machen , ihr un⸗

terſtützt ihn nicht mit euren Kapitalien , noch mit eurem Rath

und euren eigenen Einſichten .

Der größte Mangel unſerer Landwirthſchaft iſt dieſer pre⸗

cäre Zuſtand . . . . Daher kömmt es , daß , wenn der Landwirth

die nöthige Summe hat , nur ein Stück Land zu kaufen , er ſich

beeilt , ſolche aus ſeinem circulirenden Kapital herauszuziehen , da⸗

mit er Hypothek auf dieſes Stückchen Erdreich aufnehmen kann ,

um Euch in einem ſchlechten Jahre zu bezahlen . Uebrigens iſt

dies ein Verfahren , gegen welches wir ſtimmen ; die Pächter

haben den Schaden nicht wohl überlegt , den ſie ſich durch dieſe

unſeligen Acquiſitionen thun ; es iſt klar , daß , je mehr Geld

ſie auf den Landbau verwenden können , ſie deſto mehr Vortheile

daraus ziehen müſſen , und daß der Preis einer Hectare , wel⸗

cher zu Verbeſſerungen verwandt wird , viel mehr einbringt , als

wenn ein Contract damit abgeſchloſſen wird ; aber damit dieſe
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ſeine Ern Verfahrungsart unterbleibt , muß ihnen eine längere Hoffnung

dtheil du, dargeboten werden , die Früchte von dem , was ſie vorſtrecken ,

uchtwechſll wiederzuerlangen . Es iſt ein feſtgeſtellter Punkt , daß es in der

en, weil e landwirthſchaftlichen Induſtrie an Kapitalien fehlt , und von

Ngeſchrieben ihrer Seite ſcheinen die Landwirthe das Problem gelöſt zu ha⸗

˖über ſen ben , die geringſte nothwendige Summe Geldes in einer gege⸗

alten Ge⸗ benen Landwirthſchaft circuliren zu laſſen , und die Gutsbeſitzer

nicht, und bedenken nicht , daß ſie ihre eigenen Kapitalien ihren Pächtern

„wenn der nützlicherer und ſicherer leihen könnten , als jedem andern Spe⸗

ine übrigen culanten , und daß ſie dieſelben ſo von einer die Haupturſachen

an, üh e des Verfalls , in welchen ſie ſo häufig gerathen , befreien könnten.
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6 „ Wiſſenſchaft , Kunſt und Literatur . “

a, ihr un⸗

urem Rach Verwandlung des Hafers in Roggen .

dieſerpre⸗ . „ , „

enndwitt Ueber dieſe merkwürdige , von vielen auch in dieſen Blãt⸗
fn, er ſc

tern bezweifelte Natur⸗Erſcheinung im Gebiete der Landwirth⸗
üiten d ſchaft , enthält der neueſte Jahres⸗Bericht des gemeinnützig wir⸗

1
in ,

kenden Vereins für Gartenbau und Feldwirthſchaft zu Koburg

mnan b Folgendes : „ Was die in frühern Jahres⸗Berichten ſchon be⸗

anhe 3 ſprochene , zuerſt vom Oberſt⸗Lieutenant von Schauroth und

ie hühi ſpäterhin auch von andern Mitgliedern des Vereins beobachtete

uhu Verwandlung des Hafers in Roggen oder Korn betrifft , wenn

zinc ſelbiger ſehr ſpät geſäet und als Futterkraut zwei Mal abgeſchnit⸗

rdarhel ten wird , worauf ein großer Theil der Haferſtöcke nicht abſtirbt ,

nre, u ſondern überwintert und im nächſten Frühjahr ſich in Korn

gringt , alö verwandelt , ſo hat ſich dieſe höchſt merkwürdige Erſcheinung
amit diſ
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nicht nur neuerdings beſtätigt , ſondern es wurden auch neue

Anſaaten gemacht , um auf Verlangen im Frühjahr 1838 Ha⸗
ferſtöcke , mit Erdballen verſehen , vorzeigen und verſenden zu

können , welche die unverkennbaren Ueberreſte der vorjährigen

Vegetation des Hafers zeigen und deren neue Halme das ſchönſte
Winterkorn bringen . Den Verein kann es nicht befremden ,
wenn viele Zweifler auftreten , da er doch deren noch in ſeiner

eigenen Mitte zählt , die aber frei bekennen , daß ſie noch keinen

Verſuch gemacht haben , oder ſie ſäeten den Hafer zu früh , da⸗

her die Halme öfter , als zwei Mal , abgeſchnitten werden muß⸗

ten , um das Schoſſen derſelben zu verhindern , wodurch aber der

Hafer die Kraft zum Ueberwintern und zur ſpätern Verwand⸗

lung deſſelben verliert . Nur diejenigen Gegner mögen als ſolche

betrachtet werden , welche nicht blos zweifeln , beſtreiten und ver⸗

werfen , ſondern welche es auch über ſich nicht gewinnen können ,

gründlich zu prüfen , — und dann erſt zu urtheilen ; — diejenigen

Opponenten aber , welche ſich auf mißlungene Verſuche berufen ,

dürfen den Hafer nur erſt in der zweiten Hälfte des Monats

Juni ſäen , ſo wird die fragliche Verwandlung ganz zuverläſſig

erfolgen . Die Zeit der Saat ſchien früher dem Verein minder

wichtig , desgleichen ein zwei⸗ oder mehrmaliges Abſchneiden
des Hafers , wie dies ſeine frühern Berichte beweiſen , die auch
manche mißlungenen Verſuche , ſowohl hier , als auswärts , zur

Folge hatten ; allein jetzt muß es der Verein nur als Zufällig⸗
keiten betrachten , wenn es bisweilen durch beſondere Witterungs⸗

Verhältniſſe und durch ſonſtige Umſtände geſchieht , daß auch

nach zu frühen Saaten dennoch Verwandlung in Korn erfolgt ,
was aber beſtimmt zu erwarten ſteht , wenn der Hafer erſt ge⸗

gen Ende Juni geſäet wird . Sollte um dieſe Zeit der Boden

gar zu trocken ſein , ſo glaubt der Berichterſtatter ( Lieut . Do⸗

nauer ) nach deſſen eigner diesjährigen ( 1837 ) Erfahrung be⸗

merken zu müſſen , daß dann die Saat einmal gut begoſſen
werden kann , nur um keimen zu können ; geſchieht dies aber öfter ,

ſo treiben die Halme bei der um dieſe Zeit herrſchenden hohen

Temperatur ſo heftig , daß man ſie bis zum Herbſte nicht nur

zwei Mal , ſondern drei Mal , beiläuſig 1 ½ Fuß hoch , abſchneiden

muß , um das Schoſſen derſelben zu verhindern , wodurch aber
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der beabſichtigte Zweck ganz oder theilweiſe verfehlt wird . Wenn

es aber unter den Zweiflern an obgenannter Erfahrungsſache
mitleidige Perſonen giebt , welche meinen wollen , daß es ſchon

zu bedauern ſei , wenn man überhaupt nur an die Möglichkeit

der Verwandlung des Hafers in Roggen glauben wolle : — ſo

bedauert dagegen der Berichterſtatter jene ſtrengen Syſtematiker,
die ſeit einem halben Jahrhundert von einer ſo höchſt wichti⸗

gen Erſcheinung in der Pflanzenwelt ſprechen hörten , ohne ſie

jemals gründlich geprüft zu haben ; ſo beklagt derſelbe den nie⸗

drigen Standpunkt , auf welchem ſich noch jetzt die Anatomie

der Pflanzen befinden muß, wenn man die todten Stoppeln und

trocknen Blätter der vorjährigen Vegetation des Hafers nicht

von den diesjährigen , friſchen Halmen des Korns beſtimmt un⸗

terſcheiden kann , welche letztere ſich im Mai am Wurzelſtocke

des Hafers bilden und ſchönes Winterkorn mit allen gewöhn⸗

lichen Eigenſchaften deſſelben tragen ; — ſo verſichert derſelbe

wiederholt , daß er guten Grund habe , ſich zu freuen , daß der

Verein einen mehrjährigen Kampf mit Beharrlichkeit fortſetzte ,
um jener merkwürdigen Erſcheinung im Gebiet des Pflan⸗

zenreichs diejenige allgemeine Anerkennung zu verſchaffen , die

ihr gebührt und die ihr werden muß , denn die Natur folgt

zwar allerdings ihren Geſetzen , aber die eingeſchränkten Sy⸗

ſteme der Menſchen können ihr nicht als Richtſchnur dienen .

Vorſtehendes Wunder wird uns in der Königl . Preuß .

Staats⸗Zeitung Nr . 249 , vom 8ten September 1838 , aus der

National⸗Zeitung der Deutſchen nicht etwa weiß gemacht oder

aufgebunden , ſondern mit allem Ernſt und aller Würde der

Wiſſenſchaft , Kunſt und Literatur vorgetragen und durch nam⸗

hafte Maͤnner , ja , ſogar durch einen gemeinnützig wirkenden

Verein für Gartenbau und Feldwirthſchaft beglaubigt ! — Unter

ſolchen Umſtänden an jenes Wunder nicht glauben , dürfte fre⸗

velhaft , ketzeriſch, ſtarrköpfig erſcheinen . Alſo muß ſich unſere

Vernunft bequemen , wider den Stachel zu lecken , und ohne

Weiteres zu glauben und anzubeten mit gefalteten Händen , Sin⸗
nen und Gedanken , ſintemalen vor Gott kein Ding unmöglich

iſt !— Was hindert uns denn , uns den ſüßen Träumen hin⸗

zugeben ,daß Wiſſenſchaft , Kunſt und Literatur auf der ſchwin⸗

Moͤgl. Jahrb . III . 21
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delnden Höhe „ welche ſie erreicht haben , uns nun auch ihrer⸗
ſeits zu dem einfältigen Kinderglauben zurückführen wollen ,
welcher uns an der goldenen Schwelle des Lebens Alles in ſo

wunderbarer Zauber⸗ und Mährchen⸗Herrlichkeit erſchauen . läßt !
„ Es ſei uns alſo geſtattet , unſern Leſern das Wunder der Ver⸗

wandlung des Hafers in den ſchönſten Roggen durch ein ganz

ähnliches aus der animaliſchen Welt , welches wir verbürgen
können , wenigſtens zugänglicher zu machen .

Verwandlung des Pudelhundes in einen Ziegenbock . Ich
mochte etwa 3 Jahre , alt ſein , als ich von meinem Vater zu

einem Freunde auf dem Lande mitgenommen ward , deſſen Kin⸗

der einen ſtattlichen , hörnerloſen Ziegenbock hatten , welcher vor

ein allerliebſtes Wägelchen geſpannt , in welches man mich ſetzte,
meine Stunden mit unendlichem Vergnügen erfüllte . Nach der

Rückkehr in ' s elterliche Haus ſchien mein Steckenpferd , bis da⸗

hin mir ſo unendlich werth , mir ſo todt , ſo läppiſch , daß ich
nur immer an den prächtigen Ziegenbock denken mußte , welcher

mich , ohne daß ich meiner Beine dazu bedurfte , ſo wunderherr⸗
lich uͤber den Hof und in ' s Feld hinaus kutſchirte . Meine
Sehnſucht nach einem ſolchen ergötzlichen Geſpielen hatte ſich
bis zu wirklichem Seelenleiden hinaufgeſteigert , als ein unver⸗

geßlicher geiſtreicher Freund unſers Hauſes mir ein kleines Pu⸗
delhündchen brachte : „ Hier , mein Junge ! “ ſprach er , „ ſei gu⸗

ter Dinge . Wenn dieſer kleine Hund , ſorgſam von Dir gepflegt ,

größer wird , ſo wird er ein Ziegenbock. Du mußt nur dahin
ſehen , daß , wenn Du ihn erſt mit Milch und Semmel groß
gefüttert haſt , Du ihn allmählig an Grünfutter gewöhnſt ; auch
mußt Du ihm alle Jahre die Pudelhaare abſchneiden , damit man

ihm das Bockshaar anſehen kann . Du wirſt bald genug be⸗

merken , daß ſeine kurzen Beine länger werden, und wie er bald

von ſelbſt anfangen wird , zuweilen Gras zu freſſen ; ſobald Du

das bemerkſt , mußt Du ihm ſo oft , wie möglich, allerlei Grü⸗
nes vorhalten . Ehe Du Dich verſiehſt , wird er heimlich Grü⸗

3
nes freſſen , dann mußt Du ihn des Nachts ſorgfältig im Stalle

halten , beſonders gegen das Frühjahr hin , da wird er . freilich
ſehr ungeberdig ſein , und viel bellen und heulen , weil ihm nun

die Milch nicht mehr gut bekömmt ! — Emes Morgens kommſt
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auh ine Du in den Stall , und wie wirſt Du Dich freuen , wenn Dir

pin neln, ein kleiner ſchwarzer Ziegenbock entgegenmeckert ! “ — Ich fiel

Alls uſ den herrlichen Mann um den Hals, überſelig über den kleinen

zun i Hund , ich that gewiſſenhaft nach der Vorſchrift ; Alles traf ein ,

der de Va⸗ wie es der vortreffliche Mann vorher geſagt hatte , und wer

rch en
ga beſchreibt mein Entzücken , als ich im nächſten Frühjahre eines

ir verhinnn Morgens meinen Hundeſtall aufmachte und mir wahr und

3 wahrhaft ein kleiner Ziegenbock entgegenmeckerte ! — n

enbock, 3h Zweifle , wer will , an dieſer Thatſache , die mir viele mei⸗

em Pateru ner damaligen Geſpielen , jetzt wahrhafte , zum Theil berühmte

deſſen gin Männer und hochachtbare Frauen , mit Vergnügen bezeugen

welcherbor werden .
K n e

e
eene

mich ſette Ddie allgütige Natur iſt eine zärtliche Mutter , ſie erfüllt

Nach da oft , wenn auch nicht immer, die wunderlichen Hoffnungen und

rd, bis de⸗ Wünſche ihrer Kinder , denen nun einmal das Gewöhnliche

ch, daß ig nicht genügt . Wenn ſie mir nun damals den Pudel in einen

te , walche Ziegenbock verwandelte , mir zu Lieb und Luſt die Geſetze der

wunderhen⸗ animaliſchen Welt beſeitigend, warum ſollte ſie neuerlichſt nicht

te. Neine auch einmal die Geſetze der vegetabiliſchen Welt beſeitigt ha⸗

n hatte ſih ben , um Andern , die ihr Geſetze vorzuſchreiben gedenken , ein

ein unber für ein U zu machen , und Hafer in ſchönſten Roggen zu

kleines Pr verwandeln ? ! — Wir finden alſo hier durch ein eben ſo über⸗

er, „ſeige raſchendes Factum in der Thierwelt ,als dort in der Pflanzen⸗

Dir gepfegt , welt, den Satz beſtätigt :

t nur dahit daß die Natur zwar allerdings ihren Geſetzen

emmal gerß folgt , aber die eingeſchränkten Syſteme der Men⸗

vöhnſtzuh ſchen können ihr nicht zur Richtſchnur dienen .

damitman
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allelei Grü⸗
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Her freilich .

ihm na Berlin , gedruckt bei A. W. Hayn .
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Bei C. W. Leske in Darmſtadt iſt ſo eben erſchienen und in al⸗
len Buchhandlungen zu haben :

Meine Bienenzucht , oder ausführliche Anleitung zur Be⸗

handlung der Bienen in jeder Jahreszeit . Von Chriſt .

Friedr . Ludw . Fuckel , Pfarrer und Schulinſpector zu

Reichelsheim im Herzogthum Naſſau . Mit 3 Figurentafeln
und einem Anhange , die Nutt ſche Lüftungsbienenzucht betref⸗

fend . gr . 8. geh . 22 gGr. oder 27 ¾ ſgr . oder 1 fl. 36 kr .

Die Bienenzucht , wenn ſie nicht zum Tage hinein , ſondern mit

Verſtand getrieben wird , bringt eben ſo großes Vergnuͤgen, als ſie
nicht unbedeutenden Gewinn verſpricht . Beides duͤrfte die voran⸗

ſtehende , auch im Aeußern ſchoͤn ausgeſtattete Schrift auf die befrie⸗
digendſte Weiſe gewaͤhren . Sie , die Frucht vieljaͤhriger Erfahrung ,
empfiehlt hauptſaͤchlich die Behandlung der Bienen in theilbaren
Wohnungen und muß , um mit dem Verfaſſer zu reden , bei richti⸗
ger Befolgung der darin ausgeſprochenen Grundſa⅞ͤtze ſich uͤberall als

probehaltig erweiſen . Nach dieſer Schrift koͤnnen im Fruͤhling 20

und mehrere der Fuͤtterung beduͤrftige Stoͤcke in einer Stunde fuͤr
die ganze Zeit des Nothſtandes mit dem erforderlichen Futter verſe⸗

hen⸗
koͤnnen eben ſo vielen Stoͤcken, wenn man auf den freiwilligen

Abgang der Schwaͤrme nicht warten will , dieſe in ganz kurzer Friſt
durch die Kunſt entnommen und kann im Herbſt eine gleich große
Anzahl von Stoͤcken in einem Tage ihrer Voͤlker , ohne ſie zu toͤd⸗

ten , entledigt werden . Zum Beweiſe aber , welche Vortheile durch
die empfohlene Methode errungen werden koͤnnen , ſtehe hier noch
das vom Verfaſſer in der Vorrede mitgetheilte Reſultat , das ſich im

Jahre 1836 herausgeſtellt hat . Es wurden naͤmlich von 16 alten
uͤberwinterten Stoͤcken nach einem ſehr maͤßigen Anſchlage 146 fl.
4 kr. rein gewonnen , ſo daß alſo im Durchſchnitt ein Stock 99fl .
7 kr . 3 pf . abwarf . — Die Freunde der edlen Bienenpflege , welche
Maͤnner vom Fache ſind und auch bei dieſem Zweige der laͤndlichen
Induſtrie das Angenehme mit dem Nuͤtzlichen verbinden , werden

eingeladen , ſelbſt zu pruͤfen und dann zu urtheilen . 4

f

Vorzügliche Schrift für Seidenzucht .

Bei C. P . Scheitlin in St . Gallen iſt erſchienen :

Der 4400jaͤhrige Meiſter Seidenwurm aus China . Aus

dem Chineſiſchen in ' s Franzöſiſche überſetzt von St . Julien .

In' s Deutſche frei bearbeitet von H. Henking . Preis 6 gGr .

oder 7 ½ ſgr . oder 24 kr .

Der Beſitz dieſer Schrift macht alle andern Schriften uͤber Sei⸗

denzucht entbehrlich , da ſie von einem vieljaͤhrigen Seidenzuͤchter fuͤr
die beſte bis jetzt erſchienene gehalten wird und nicht auf bloßen Theo⸗
rien baſirt iſt , ſondern praktiſch einfach die gruͤndlichſte und faß⸗
lichſte Belehrung giebt .



een md

ung zur
.

Von Ghtiß
linpertn

Fourentaitt
nzuchtbetti⸗
rIh t

n, ſondenni
naͤgen, ae ſ
efte die wean⸗
auf die befi
erErfahtun,
in thelbarm

en, beiniht
ſchuͤberallas
FruͤhlngD
r Stundefi
Futtervelt
freiwilliga

kurzer Fit
egleich große
ne ſie zu td
dortheiledur
ehe hiet nch
t, das ſch in
von 10ahn

hlage lib

Stock Af.
pflege, wech

der laͤdlihen

nden, vende
1

ch.

hina. A

St. Juliel.

Pres b9.

mn ureienzüchterfür

laßenTher
ſe undfüß



—-j4—

—







—8
—





“
—


	Vorderdeckel
	[Seite 1]

	Spiegel
	[Seite 2]

	Vorsatz
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Text
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Seite 23]
	[Seite 24]
	[Seite 25]
	[Seite 26]
	[Seite 27]
	[Seite 28]
	[Seite 29]
	[Seite 30]
	[Seite 31]
	[Seite 32]
	[Seite 33]
	[Seite 34]
	[Seite 35]
	[Seite 36]
	[Seite 37]
	[Seite 38]
	[Seite 39]
	[Seite 40]
	[Seite 41]
	[Seite 42]
	[Seite 43]
	[Seite 44]
	[Seite 45]
	[Seite 46]
	[Seite 47]
	[Seite 48]
	[Seite 49]
	[Seite 50]
	[Seite 51]
	[Seite 52]
	[Seite 53]
	[Seite 54]
	[Seite 55]
	[Seite 56]
	[Seite 57]
	[Seite 58]
	[Seite 59]
	[Seite 60]
	[Seite 61]
	[Seite 62]
	[Seite 63]
	[Seite 64]
	[Seite 65]
	[Seite 66]
	[Seite 67]
	[Seite 68]
	[Seite 69]
	[Seite 70]
	[Seite 71]
	[Seite 72]
	[Seite 73]
	[Seite 74]
	[Seite 75]
	[Seite 76]
	[Seite 77]
	[Seite 78]
	[Seite 79]
	[Seite 80]
	[Seite 81]
	[Seite 82]
	[Seite 83]
	[Seite 84]
	[Seite 85]
	[Seite 86]
	[Seite 87]
	[Seite 88]
	[Seite 89]
	[Seite 90]
	[Seite 91]
	[Seite 92]
	[Seite 93]
	[Seite 94]
	[Seite 95]
	[Seite 96]
	[Seite 97]
	[Seite 98]
	[Seite 99]
	[Seite 100]
	[Seite 101]
	[Seite 102]
	[Seite 103]
	[Seite 104]
	[Seite 105]
	[Seite 106]
	[Seite 107]
	[Seite 108]
	[Seite 109]
	[Seite 110]
	[Seite 111]
	[Seite 112]
	[Seite 113]
	[Seite 114]
	[Seite 115]
	[Seite 116]
	[Seite 117]
	[Seite 118]
	[Seite 119]
	[Seite 120]
	[Seite 121]
	[Seite 122]
	[Seite 123]
	[Seite 124]
	[Seite 125]
	[Seite 126]
	[Seite 127]
	[Seite 128]
	[Seite 129]
	[Seite 130]
	[Seite 131]
	[Seite 132]
	[Seite 133]
	[Seite 134]
	[Seite 135]
	[Seite 136]
	[Seite 137]
	[Seite 138]
	[Seite 139]
	[Seite 140]
	[Seite 141]
	[Seite 142]
	[Seite 143]
	[Seite 144]
	[Seite 145]
	[Seite 146]
	[Seite 147]
	[Seite 148]
	[Seite 149]
	[Seite 150]
	[Seite 151]
	[Seite 152]
	[Seite 153]
	[Seite 154]
	[Seite 155]
	[Seite 156]
	[Seite 157]
	[Seite 158]
	[Seite 159]
	[Seite 160]
	[Seite 161]
	[Seite 162]
	[Seite 163]
	[Seite 164]
	[Seite 165]
	[Seite 166]
	[Seite 167]
	[Seite 168]
	[Seite 169]
	[Seite 170]
	[Seite 171]
	[Seite 172]
	[Seite 173]
	[Seite 174]
	[Seite 175]
	[Seite 176]
	[Seite 177]
	[Seite 178]
	[Seite 179]
	[Seite 180]
	[Seite 181]
	[Seite 182]
	[Seite 183]
	[Seite 184]
	[Seite 185]
	[Seite 186]
	[Seite 187]
	[Seite 188]
	[Seite 189]
	[Seite 190]
	[Seite 191]
	[Seite 192]
	[Seite 193]
	[Seite 194]
	[Seite 195]
	[Seite 196]
	[Seite 197]
	[Seite 198]
	[Seite 199]
	[Seite 200]
	[Seite 201]
	[Seite 202]
	[Seite 203]
	[Seite 204]
	[Seite 205]
	[Seite 206]
	[Seite 207]
	[Seite 208]
	[Seite 209]
	[Seite 210]
	[Seite 211]
	[Seite 212]
	[Seite 213]
	[Seite 214]
	[Seite 215]
	[Seite 216]
	[Seite 217]
	[Seite 218]
	[Seite 219]
	[Seite 220]
	[Seite 221]
	[Seite 222]
	[Seite 223]
	[Seite 224]
	[Seite 225]
	[Seite 226]
	[Seite 227]
	[Seite 228]
	[Seite 229]
	[Seite 230]
	[Seite 231]
	[Seite 232]
	[Seite 233]
	[Seite 234]
	[Seite 235]
	[Seite 236]
	[Seite 237]
	[Seite 238]
	[Seite 239]
	[Seite 240]
	[Seite 241]
	[Seite 242]
	[Seite 243]
	[Seite 244]
	[Seite 245]
	[Seite 246]
	[Seite 247]
	[Seite 248]
	[Seite 249]
	[Seite 250]
	[Seite 251]
	[Seite 252]
	[Seite 253]
	[Seite 254]
	[Seite 255]
	[Seite 256]
	[Seite 257]
	[Seite 258]
	[Seite 259]
	[Seite 260]
	[Seite 261]
	[Seite 262]
	[Seite 263]
	[Seite 264]
	[Seite 265]
	[Seite 266]
	[Seite 267]
	[Seite 268]
	[Seite 269]
	[Seite 270]
	[Seite 271]
	[Seite 272]
	[Seite 273]
	[Seite 274]
	[Seite 275]
	[Seite 276]
	[Seite 277]
	[Seite 278]
	[Seite 279]
	[Seite 280]
	[Seite 281]
	[Seite 282]
	[Seite 283]
	[Seite 284]
	[Seite 285]
	[Seite 286]
	[Seite 287]
	[Seite 288]
	[Seite 289]
	[Seite 290]
	[Seite 291]
	[Seite 292]
	[Seite 293]
	[Seite 294]
	[Seite 295]
	[Seite 296]
	[Seite 297]
	[Seite 298]
	[Seite 299]
	[Seite 300]
	[Seite 301]
	[Seite 302]
	[Seite 303]
	[Seite 304]
	[Seite 305]
	[Seite 306]
	[Seite 307]
	[Seite 308]
	[Seite 309]
	[Seite 310]
	[Seite 311]
	[Seite 312]
	[Seite 313]
	[Seite 314]
	[Seite 315]
	[Seite 316]
	[Seite 317]
	[Seite 318]
	[Seite 319]
	[Seite 320]
	[Seite 321]
	[Seite 322]
	[Seite 323]
	[Seite 324]
	[Seite 325]
	[Seite 326]

	Vorsatz
	[Seite 327]
	[Seite 328]

	Spiegel
	[Seite 329]

	Rückdeckel
	[Seite 330]

	Rücken
	[Seite 331]

	Schnitt
	[Seite 332]

	Schnitt
	[Seite 333]

	Schnitt
	[Seite 334]

	Farbkeil
	[Seite 335]


